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Tibet und der Lamaismus 

bis zur Zeit der Mongolenherrschaft. 1 ) 



Die Hierarchie ist eine Pflanze, die in jedem Boden, unter jedem Klima und unter den 
verschiedensten Verhältnissen gedeiht; für ihr erstes Aufkeimen und Erblühen kann aber kein Um- 
stand günstiger seyn, als vollkommene Isolirung, durch welche alle fremdartigen, störenden Ein- 
flüsse von dem Geiste des Volkes, dessen sie sich eben bemächtigen will, fern gehalten werden. 
Diesen Vortheil gewährte Tibet im ausgedehntesten Maasse; denn es ist das höchste, das ver- 
schlossenste und unzugänglichste Alpenland, der „Nabel der Erde", wio es die Eingebornen 
passend benennen. 7 ) Rings von den ungeheuersten, riesigsten Gebirgsmassen, im Süden und Süd- 
westen von Himalaja, im Norden von Tsung ling, Kuen luen und Bajan kharat; im Osten 
vom Jün ling ummauert, bietet es — so weit unsere geographische Konntniss reicht — von keiner' 
Seite und an keinem Punkte einen freien, ebenen, unbeschwerlichen oder selbst nur gefahrlosen 
Zugang, sondern ist blos auf Pfaden zu erreichen, die oft bis zur Grenze des ewigen Schnees hinauf, 
durch Folsenlabyrinthe, an schwindelnden Abgründen vorüber, über Glätscher und unabsehbare 
Schneefelder hinführen. Und hast du endlich den höchsten Kamm, die eigentliche Markscheide 
hinter dir, bist du in ein Stromthal hinabgestiegen, glaubst du endlich in der Ebene zu seyn, 
dann stellt sich dir plötzlich, vielleicht schon nach einom Tagemarsche, eine neue, kaum minder 
gewaltige Bergreihe entgegen, nach kurzem Zwischenraum eine dritte, vierte; so geht es fort 
Wochen lang, ja wenn du von Norden kommst, Monate lang — ein schauerlicher Wechsel von 
nackten Klippen, beeiston Plateaus, jähen Engpässen, tief eingeschnittenen Flussthälern, uncr- 
messlichen Einöden, ehe du in's Herz des furchtbaren „Schneelandes 03 ) gelangst. Dazu lagern auf 
vielen der Höhen, die wir erklimmen müssen, giftige Dünste, die schon manchem Roisenden den 
Tod gebracht haben sollen — , ein Erzeugnis« böser Geister, wie die Lamen lehren und die Be- 
wohner glauben — , im Uebrigen kein Pfaffenmährchen , sondern wohlverbürgte Thatsache. Und 
gefürchtetor noch, als die Geister, sind in diesen Bergeswüsten die räuberischen Stämme, die 



1| Aas einem, unter der Pres»« befindlichen Buche des Verfasser», »die laraaische Hierarchie und Kirche.' 

2) Ssa Ji )Ta ba (sprich Sajitara) „der Erde Mitte*, eine nicht ungewöhnliche Benennung Tibet*. 

3) Kba ba tschan (sprich KAavaUchan) , das „Schneeige* oder „Beschneite*, desgleichen Kha ba tschan jul, 
das „Schneeland*, Gangss tschan jnl (GangUchaujul) , das .Eisland", wird Tibet häufig genannt. Turner „Gesandt- 
schaftsreise an den Hof des Tescbo Lama* p. 346 (der deutschon Cebcrsetiung) giebt Pnekoachim als einheimische 
Benennung des Landes und Übersem dieselbe durch „nördliches Scbneeland." Das Poe, welches „nördlich* bedeuten 
soll, wüsste ich nur durch Phu „der obere Theil" tu erklären, während Koachiin wohl englische Corruption für Kha 
ba tschan ist, so das*, für Puekoachim su schreiben wäre Phn kha ba tschan, was freilich nicht „nördliches* 
s onder n „oberes Scbneeland" bezeichnete. 
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namentlich in den nordwestlichen Gegenden hausen und noch jetzt häufig dio Karavanon plündern. 
Man lese die Berichte der Chinesen, oder der wenigen Europäer, welche Tibet besucht haben, von 
dem ersten Missionär Pater Andrada an, der von Kaschmir aus das Gebirge überstiegen hat, bis 
zu jenen französischen Lazaristen, die im Jahre 1846 auf dem Nordwego, vom blauen See her, 
Lhassa erreichten und auf dem Ostwege nach Kanton hinausexpedirt wurden, und dem Abbe Krick, 
der im Jahre 1851 auf dem kürzeten Wege, von »Süden her, am Brahmaputra hinauf vordrang, 
jedoch nur bis zur Grenze kam, — und man wird begreifen, warum der Budhismus trotz seiner 
Bekehrungslust so spät, und erst nachdem er sich seit vielen Jahrhunderten ringsherum in allen 
Nachbarländern festgesetzt, in das finstere „Schneercicli" eingedrungen, und wie sich dann hier 
ganz im Stillen, Mcnschcnaltcr hindurch von der Aussonwelt ungestört, eine mächtige Priester- 
herrscbafl hat einnisten können. 

Ueberdies hat es ja andrerseits — ausser seinem Rhabarber und Moschus, seinen Jags und 
Ziegen, seinem Silber und Gold, welches letztere leicht und reichlich aus dem Sand der Flüsse und 
Geröll dor Bcrgo eingesammelt wird — , auch schmale, culturfähige Ebenen mit heissen Sommern 
und milden Wintern, reiner Luft und gesundem Klima, die, meist treulich bewässert, alle Ge- 
treidearten, Baum- und Gartenfrüchte, selbst Wein und Feigen erzeugen, die sich folglich zu 
Wohnsitzen der Ilicrarchon, zur Anlage von Klosterpalästen eignen, und die noch jetzt den zahl- 
losen Wallfahrern, die aus allen Diöcesen der lamaischen Kirche dort zusammenströmen, nachdem 
dieselben auf ihrer weiten, beschwerlichen Pilgerfahrt Wochen lang nichts als Himmel und Schnee, 
verwittortes Gestein und Wüsten geschaut, mit ihren bunten Feldern, prächtigen Baumgruppen, 
goldstrahlendeu Tempeln und Thürmen wie das leibhaftigo Paradies auf Erden erscheinen. 

Der Name „Tibejt** ist zuerst von den Arabern nach dem Westen gebracht worden, als sie 
durch ihre Eroberungen im 7ten und 8ten Jahrhunderte sich den Grenzen des Landes genähert, 
wo sie ihn wahrscheinlich von den Persern oder Türken erfuhren. Sie schrieben ihm Tbt, ohne 
Vocal; die Türken, Mongolen und andere Orientalen Tübet, Töbot, Tobbat u.a.; M. Paolo 
und andere Rcisonde des 13ton Jahrhunderts gewöhnlich Thebeth. Die Ableitung desselben ist 
zweifelhaft, doch stammt er vermuthlich' von dem einheimischen Namen dor Bewohner, dio sich 
selbst Bod oder Bod pa nennen 1 ) Die Chinesen begreifen das Land mit unter der allgemeinen 
Bezeichnung Sifan oder Tangut, oder heissen es Si tsang, das Volk aber K'hiang oder Si 
k'hiang, „westliche K'hiang", oder Thu fan, richtiger Thu pho.*) 

Das eigentliche Tibet, im engeren Sinne — ohne Ladag und Baltistan — zerfällt in Kham, 
U Tsang und Ngari. Jene erste Landschaft, 8 ) auch Niedor-Tibot oder Gross-Tibet genannt, 
bildet den östlichen Theil bis zum Jün ling und dem Jarlungflusse, der sich weiter südwärts 
in den blauen Strom ergiesst; Ngari*) umfasst die bis jetzt uns völlig unbekanntea westlichen 



1) Und ihr Land Bod ja), .Land der Bod." Schiefner in den Melange« As. de St. Petersbourg I, S32 sieht 
du Bod als eine Schwächung von Phod „können, vermögen- 1 an, womit gleich bedeuteud Thub; beide Syuonyms, 
zur Verstärkung des Begrifl's neben einander gestellt, hätten den bei den Mongolen üblichen Namen Tübet veranlasst, 
wonach also Tbübbod tu schreiben wäre. Sollte nicht Tho bod von Tho [für mTho) ,boch, erhaben* die ursprüng- 
liche Form des Wortes scytif Eine Aualogio dazu bietet wenigstens die tibetanische Benennung der Türken in der kleinen 
Bucharei, Tho gar. Bod ist vielleicht von Bod pa. .nennen, rafi-n" herzuleiten. 

2) Ritter , Asien* III, 176. Oratio della Penna „Breve Notiiia del regno dol Thibet* p. I u. 2. Der Name 
Thu pho, welcher tibetanischen Ursprungs sojn soll und den ein siegreicher König seinem Volko gegeben, lautet« 
wahrscheinlich Thu bo (Thuro) .Herr, Meister", oder Thub pa der .Mächtige." 



3) EigenUlch Khamss, .Reich, Gegend" überhaupt. 

4) Eigentlich mNga' riss, nach Schmidt die „untergeordnete Herrschaft"', könnt* aber auch die .reiche, wohl- 



habondo Gegend" beieichueu. 




und nordwestlichen Striche; U Tsang oder Mittel-Tibet wird wiederum in U und Tsang 1 ) ge- 
theilt. In U ist die Hauptstadt Lhasas; in Tsang, das, südwestlich von jeuem gelegen, auch 
wohl Hinter -Tibet geheissen wird, gShiss ka rTse (vulgo DigarUchx). Dies nur zur vorläufigen 
Orientirung. 

Die Bod sind im Allgemeinen ein derber, kräftiger Menschenschlag, kurzen, gedrungenen 
Wuchses, kaum mittlerer Grösse, von starkem Knochenbau, breiter Brust und breiten Schultern. 
Vorderkopf und Stirn sind schmal und flach, der Iiiuterkopf gross, die Backenknochen hervor- 
springend, so das» das Gesicht nach dem Kinn zu sich jäh verengt, die Augen schwarz, klein, 
enggeschlitzt, mit lang gespizten Winkeln und scheinbar schräg liegend, die Nase platt, das Haar 
schwarz, Bart, Brauen und Wimpern kurz und dünn, die Farbe meist bräunlich, selten ganz weiss 
oder kupferroth. 1 ) In allen diesen Zügen, die naturlich nach Oertlichkeit, Stammthümlichkeit, 
Stand und Lebensweise vielfach variiren, besonders in der Gcsichtsbildong bogen deutlich die cha- 
rakteristischen Kennzeichen der mongolischen Kace ausgeprägt, und gewöhnlich werden daher die 
Tibetaner ohne Bedenken zu dieser gerechnet. Ihre Sprache zeigt jedoch kaum einige Aehnlichkeit 
mit der mongolischen, wohl aber eine nahe Verwandtschaft mit der chinesischen und den hintor- 
indischen, namentlich der barmanischen Sprache, eine Verwandtschaft, dis iudess bis jotzt blos 
an vereinzelten Worten und Bildungsformen, aber noch nicht principiell und durchgängig nach- 
gewiesen ist. 

Der tibetanische Volksstamm war einst viel weiter verbreitet, als heut und hat unter den 
erobernden Nationen des Orients keine unbedeutende Rolle gespielt. Die Jue tschi z. B., welche 
in den letzten Jahrhunderten vor Christi- Geburt eine grosse Völkerbewegung in Central -Asien 
veranlassten, von Tangut her Ost-Turkestan, Iii, Bactrien, zuletzt auch Kabul und einen grossen 
Theil Hindustans eroberten, wo ihre Nachkommen noch jetzt unter dem Namen der Djäts fortlebon, 
waren tibetanischen Blutes. Auch noch viel später, in der Periode des beginnenden Lamaismus 
und ferner in M. Paolo' s Tagen erstreckten sich die Wohnsitze tibetanischer Stämme tief in das 
westliche China hinein. Selbst jetzt, obgleich von Mongolen, Türken, Chinesen und Hindu zurück- 
gedrängt und an den Rändern ihres Gebietes mannigfach mit denselben vermischt, reichen dio 
Bod nach allen Richtungen hin über^das nach ihnen benannto Land hinaus, südlich nach Assam, 
Butan — das ebenfalls von ihnen den Namen trägt — und Nepal, westlich über Ladag und Balti, 
östlich in die anstossenden chinesischen Provinzen Szu tschuan und Jün nan, nördlich bis gegen 
den Kuku Noor. 

Den sogenannten classischen Völkern des Altcrthums ist Tibet immer eine terra incognita 
geblieben. Ueberhaupt ruhet bis zum Momente seiner Bekehrung durch den Buddhismus tiefes 
Dunkel auf demselben; denn auch die Chinesen lernten es ja erst seit jenem Zeitpunkt kennen. 
Aus den wenigen, vereinzelten Angaben, die wir über die vorbuddhistischen Zustände daselbst 
besitzen, können wir daher nur entnehmen, dass die Bewohnor im höchsten Grade wild und roh 
waren, dass sie sich tätowirten, Kröten, Schlangen und anderes Ungeziefer, ja selbst Menschen- 
fleisch assen und Menschenopfer brachten. Ihre alte Religion, die von dem Cultus des Buddha 
besiegt und verdrängt ist, sich jedoch in einigen Gegenden, namentlich Niedor-Tibets erhalten hat 
und aus der Manches in den Lamaismus übergegangen zu seyn scheint, wird von ihnen selbst 



1) Geschrieben dBusa gTsang. Entere» U, üi, Ton den Chinesen Wei gwproehee, bedeutet „Mittelpunkt * 
letzteres „rein, klar, heilig." 

2) Turner L c. 109, 225. Hue et Gäbet .Souvenirs d'un voyage dans la Tartarie, 1© Thibet et la Chine* II, 
252. Oonningham Ladak 291 flg. und die duu gehörigen Abbildungen. 




Bon 1 ) genannt. Es ist eine Religion der Geisterbeschwörung und Zauberei. Ob sie wirklich von 
China aus eingeführt und mit der Lehre der Tao ssc identisch, oder ob sie — so zu sagen — 
natürlicher, eingeborener, nationaler Schainanismus sey, wird sich erst entscheiden lassen, wenn 
die noch vorhandenen Düchcr der Secto Bon untersucht seyn werden. 3 ) 

Die ältere, einheimische Tradition ist von der buddhistischen Legende entweder völlig 
verwischt, oder bis zum Unkenntlichen entstellt worden. Indess gerade in der Sage, welche die 
Tibetaner über die Entstehung ihres Volkes oder des Menschengeschlecht« überhaupt erzählen, 
läast sich die ursprüngliche Form, die sie in dem früheren Dämonenglauben hatte, noch unter der 
buddhistischen Einkleidung wiedererkennen. 

Die drei Bödhisattvas — lautet sie in dieser Umhüllung — Mandschucri, Avaloki- 
teevara und Vadschrapani*) beratschlagten nach dem Beginn des gegenwärtigen Weltalls 
darüber, wie man das Land des ewigen Schnees bovölkere. Mandschucri erklärt, dies könne 
nur so geschehen, dass einer von ihnen sich in einen Affen verwandele, und dass man einen weib- 
lichen Luftdämon (mKha 1 'gro ma, sprich Khadroma) dazu vermöge, die Gestalt einer Aeffin an- 
zunehmen. Avalökitef vara, der Schutzheilige Tibets, unterzieht sich dieser Pflicht, verwandelt 
sich in den Affen Brag ssrin po (Drasrinpo) und zeugt mit einer, in den weiblichen Affen 
Brag ssrin mo verwandelten Dämonin drei Söhne und drei Töchter, von welchen die Bewohner 
des Schneereiches abstammen. 4 ) 

Ihrer Wurzel nach ist diese Sage nicht buddhistisch, und ausserhalb Tibets kennt das 
Buddhathum keine, auch nur einigermaassen ähnliche Vorstellung über den Ursprung des Menschen- 
geschlechts oder eines bestimmten Volkes. Dagegen sind die Heiligen und auch die Affen — denn 
Tibet hat keine Affen — handgreiflich indisch-buddhistische Zutbaten, und zwar scheinen die Affen 
von den hindustanischen geistlichen Vätern deshalb hinzugedichtet zu seyn, weil diese in der so- 
genannten mongolischen, von der ihrigen abweichenden Physiognomie ihrer gläubigen Söhne von den 
hohen Bergen einige Aehnlichkeit mit der der Affen wahrzunehmen glaubten, eine Aehnlichkeit, die 
auch neueren Heisenden aufgefallen ist, wogegen z. B. Turner die Butaner den schönsten Menschen- 
schlag nennt, den er je gesehen. Zieht man diese fremdartigen Zugaben ab, so bleibt als der 
echte, vorbuddhistische Gehalt des Mythos nur der, dass die Tibetaner den Brag ssrin po und 
die mKha gro ma, dio natürlich als dessen Frau Brag ssrin mo heisst, für ihre Urahnen halten. 
Jener aber, der ursprünglich mit Avalökitec vara gar nichts gemein hat, ist eigentlich und wört- 



1) Bon, gewöhnlich, wie von Schmidt und Klaproth, auf dl'on »Herr* zurückgeführt. Die Anhänger der- 
selben heissen auch gJnn drang pa, nachdem gitterförmig«n Kreuze (Stattiea), welches sie verehren. Oratio della 
Penna I.e. 74 u. 75. 

2) A. Csoma „Dictionary of the tibetan language* 94. Fo« Kone Ki 230. Gnnningham 1. c. 358. 

3) Bödhisattvas sind buddhistische Heilige, die nur noch eine einzige Geburt durchzumachen haben, um als 
allerherrliehst- vollendete Bnddhas zn erscheinen. Die drei genannten bilden im späteren Buddhismus, im System der 
.grossen Ueberfahrt" (AfaAtiiärm), eine engverbundene Trias: Mandschurei (Übet 'Dtcham dPal, sprich Ptrhampal), 
wörtlich „die mild© Heiligkeit" repräsentirt die höchste Weisheit; Aralöki tdevara (rib. ttPjan rast gSi$g*, gespr. 
Ttchan rei sig, bei den Capuzinermissionären Cenreti), »der herabschauende Herr* die fürsorgende Liebe; Vadschrapini 
(tib. Phjag na rl)o rDichc, gespr. T»chanadordtche\ „der 8cepterträger' (eigentlich Donnerkeilträger) die Macht und 
8tärke. 

4) 8o I. Oeorgi Alphabetum Tibetanum 2SO. Klaproth „Fragmens bouddhiques« 34. Koch stärker boddhiairt 
b. Schmidt „Forschungen auf dem Gebiete der älteren religiösen, politischen und literarischen Bildtrogegcachichte der 
Völker Mittel -Asiens" p. 210 flg. Vgl. Pallas .Sammlungen histor. Nachrichten über die mongolischen Völkerschaften* 
II, 406. 
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lieh der Riesengeist dos Gebirges, das Ungeheuer der Felsen; 1 ) sie dagegen die „Luftwandlerin, 
die fliegende Hexe." 2 ) Die Dämonologie, der Schamanismus kann an sich die Herkunft der 
Menschen kaum anders ableiten, als aus der Begattung von Dämonen, und andrerseits lag es dem 
Tibetaner, der unter, um und über sich nichts sieht, als Berge und Himmel, gewiss sehr nahe, 
die Geister der Felsen und der Luft zu seinen Erzeugern zu machen. Die grosse Aehnlichkeit 
dieser Sage in ihrer ältesten Gestalt mit jener, welche die Gothen vom Ursprünge der Hunnen 
erzählten, liegt auf der Hand. 

Die Chinesen ihrerseits nennen als den Stammvater des tibetanischen Volkes den Prinzen 
San miao, Enkel des Kaisera Huang ti; 5 ) indess dieser angeblich aus dem Reich der Mitte ver- 
bannte Prinz ist schwerlich mehr, als eine Personifikation der drei Miao (San miao), die, einst 
am Hoang ho wohnend, in die Gebirge südlich vom blauen See gedrängt seyn sollen und an die 
noch jetzt die zahlreichen Stämme der Miao tseu in der Provinz Kuei Tscheu, wenigstens im 
tarnen, erinnern. 4 ) 

Die Tradition verlegt die Wiege des tibetanischon Volkes, oder doch den ersten Sitz seiner 
Herrschaft, nicht in das Innere des Landes, etwa in das Thal dos gTsang po tschhu, sondern, 
wie es scheint, in den äussersten Osten, an die Ufer des Jar lung, jenes östlichen Zuflusses des 
Kin scha kiang oder Jang tse kiang, in Gegenden, die politisch längst nicht mehr zu Tibet 
gehören, sondern einen eigenen Grfinzdistrict zwischen diesen nnd der Provinz Szu tschhuan 
bilden. 9 ) Dieselbe lässt sich durch allgemeine Gründe unterstützen. Denn, wie schon ein Blick 
auf die Charte lehrt, hat der Jün ling und das Hoohland von Jün nan, die noch jetzt die 
Grenzscheide zwischen dem chinesischen, hinterindischen und tibetanischen Stamme machen, die 
entschiedensten Ansprüche darauf, Urbeimath der einsylbigen Völkerfamilie zu seyn, von wo aus 
die beiden ersteren, dem Laufe der grossen Ströme folgend, der eine gen Osten, der andere süd- 
wärts zogon, während der dritte sich nach Norden uud Westen hin ausbreitete. 

Die christlichen Chronisten und Genealogiston des Mittelalters und der folgenden Jahrhunderte 
liebten es, die Stammbäume ihrer Könige und Herren entweder auf einen der Söhne Noahs oder 
auf einen antikon Helden, am liebsten aus dem trojanischen Cyclus, zurückzuführen. Aehnlich 
verfahren die buddhistischen Priester, wo sie Geschichte machen. Ueberall und bei den verschie- 
densten Nationen, zu denen die Lehre des Cäkjasohnes gedrungen ist; leiten sie die Geschlechts- 
register der Herrscher von einem indischen Stammvater ab, gewöhnlich von einem Verwandten des 
Religionsstifters, d. h. von einem Prinzen des Hauses Cäkja, oder auch von einem der gläubigen 
Könige dos Gangesthaies, die den Allerherrlichst-Vollcndeten von Angesicht zu Angesicht geschaut, ihm 
Gaben gespendet, sich vor ihm gedemüthigt haben und in der Legende seines Lebens verherrlicht sind, 
oder endlich von dem grossen Beschützer der Kirche Dharraäcöka, dem buddhistischen Constantin. 



1) Von Brag, „Feiten* nnd Ssrln po, „Ungeheuer, Riese", indisch Rikschasas, mongolisch Mauggua. 



Sarin bn, mit dem verkleinernden bu, bezeichnet nämlich Wurm, bu«ct, kurs Alle«, was kriecht, gleichsam das 
kloine Ungeheuer. 

2) mKba' 'gro ma, Ton niKha', der .leere Raum, der Himmel", nnd *gro, „gehen." 

3) Wei tsang thou ehy, ou Descriptlon dn Tobet, tradnite da Cbinois, per Klaproth im N. Jonrn. As. IV, 
104. Eine tibetanische Sage über die Trennung der drei Völkerfamilien , nämlich der Chinesen, Tibetaner, Mongolen 
b. Hoc .Souvenirs d'nn voyago dang la Tartarie* etc. II, 101. 

4} Klaproth .Memoire« relarife k l'Asie t. II, p. 366 n. 14. 

5) Hoc ). c. II, 503 sagt zwar positiv, als er mischen Li thang nnd Ta tsian In den Jar lang passirt: 
.D'apres les traditions da pays les bords da Ya-Loung-Kiang auraient e*te le premier berceau de la nation tbibtaine", 
iadess er bellt nicht, ob er dies an Ort and Stelle erfhhreu, oder nar europäischen Gelehrten nachgeschrieben hat. Die 
Ueberlieferung, soweit wir sie jetit kennen, widerspricht sich nämlich in der Oertlichkeit , wie wir später sehen werden. 
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Ea i«t ältere , indische, keineswegs erst in Tibet erfundene Ueberlieferung, dass Sprösslinge 
des Geschlechts der (,'äkja, aus ihrer Heimath vertrieben, gen Norden geflohen, hier in den Sclinec- 
bergen zur Herrschaft gelangt sind nnd Dynastien gegründet haben. 1 ) An diese Traditionen 
knüpfen die Lamen den Anfang der tibetanischen Fürstengeschichte. Sie unterscheiden meistens 
drei Zweige des Stammes der (,'äkja, nämlich ^akja den Grossen, ^äkja Litschavi und 
Qäkja den Bergbewohner,*) und machen den ersten König von Tibet gNja' khri bTsan po 
zum Nachkommen des zweiten oder dritten: er sey, in einer Schlacht besiegt, in die nördlichen 
Schneeberge entkommen und von den Dons am Jar lung zum Könige erhoben worden. 1 ) Es 
giebt aber auch andere Versionen, in welchen jene in der Legende gefeierten Grosskönige Maga- 
dhas und Köcalas, die Zeitgenossen des Buddha, als Ahnen der Beherrscher Tibets aufgeführt 
werden; 4 ) in noch anderen treten, wo möglich, neben den Cäkjas und jenen Grosskönigen auch 
die Nachkommen Dharmäcökas auf; denn was könnte oin Genealogist, und noch dazu ein geist- 
licher, nicht Alles vereinigen? Damit wird dann jene beliebte Aussetzungssage verknüpft, die nicht 
blos in dem sogonannten clkssischen Alterthum, sondern in aller Welt von Stiftern neuer Herr- 
schaften und Dynastien erzählt wird. 

„Dem Könige des Volkes der Patsala, Namens Orogholuktschi" — lautet sie in der bis 
jetzt bekannten, ausführlichsten DarsteUung*) — „wurde ein Knabe geboren, dessen Zähne wie der 
Schmelz der grossen Seeschneckon und dessen Finger und Fusszehen, wie bei der Gans, durch 
eine Haut mit einander verbunden waren. Mit den Augen schielte er, wie die Vögel, beständig 
aufwärts, und er war mit allen merkwürdigen Zeichen vollständig versehen.') Als der König die 
zeichendeutenden Brahmanen kommen lieas und ihnen den Knaben zeigte, thaten diese den Aus- 
spruch: „Es möchte dieser Knabe seinem Vater Unheil bringen; gut wäre es, ihn zu tödteo." 
Hierauf befahl der königliche Vater seinen Hofbeamten, den Knaben zu tödten, und diese ver- 
suchton, um dem Befehle des Königs zu genügen, alle Mordwerkzeuge an ihm, konnton ihn aber 
mit keinem derselben verletzen. Da legten sie ihn in einen kupfernen Kasten und warfen ihn in 
den Gangastrom. Zu der Zeit lebte in der umliegenden Gegend der Stadt Väic-älT ein alter 
Land mann, der am üfer des 8tromea sein Feld bestellte. Während der Arbeit sah er den Kasten 



1) Du erhellt ans Hionen Thsang .Memoire« sur le« contreot occidentales' etc. 141, 179 n. 318. Vgl. Pal- 
lad j i .Leben de* Buddha in den Arbeiten der Kaiserl. Bosnischen Gesandtschaft in Peking" II, 362. 
2| Nach Hionen Thsang 318 waren jener vertriebenen 8prösslinge vier. 

3) A. Csoma Grammar of the tibetan language 177. In der indischen Sage giebt die bekannt« Fehde des Königs 
Virndhaka gegen die Familio der Qäkja mehreren Mitgliedern derselben Veranlassung inr Flacht. 

4) Z. B. in der bei Pater Georgi (Alphab. Tib. 296): „Rex Tibetanus , Gnia thritz hengo (Xja Ihri ttan po) 
partus ab uxore regia Maechiaba in Indosian, asportator infana extra regni fines. Sab dio in agris expositns, a 
rustico colligitur, alitor et educatur. Adolescens fugit in Tibetum. Cognitus a pastoribna, Jarlon rex aalutatur. Is 
agricttltaram, arte» et civilis vitae institata doeuit Tibetanoa." Jener König Maechiaba ist nämlich niemand anders, 
als der in der Lebensgeachichto Qäkjamunis so oft erwähnte Beherrscher Magadbas Adschätacatru, in dessen achtem 
Kegicrungsjahre der Buddha in Nirväna eingegangen seyn soll, und dessen Name in der tibetanischen UeberseUaDg durch 
Ma ssKjeas dGra (gesprochen etwa ifatecheida) wiedergegeben wird. 

5) 8san4ng Ssetsen b. Schmidt p. 22. Derselbe trägt übrigens daselbst zwei ganz verschiedene Legenden 
über die Abstammung des tibetanischen Fürstenstammes am Jarlung vor, verbindet sie dann aber anf das Naivste (.Zu 
derselben Zeit" n. *. w.) gleichsam zu einer. Patsala (auch Batatala) scheint mongolische Corrumpirnng des indischen 
Pantcala, jenes bekannten Volkes an der Gangä. Nach den im Bodhimör ibd. 317 erwähnten Abstammungen wird 
jener Knabe auch tum Nachkommen Ghassalung ügei nomibnehan's d. h. Dharmäcökas nnd andrerseits des 
Königs Todorchai Ilagbuksan, d.h. Prasenadschits von Köcala gemacht. 

6) Nämlich den sogenannten Kennzeichen des grossen Mannes, deren die buddhistische Scholastik 32 charak- 
toristischo nnd 80 oder 84 secundäre unterscheidet Vgl. Burnouf zum Lotus de la bonne loi, Appendice VIU, 
p. 553 - 622. 
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im Wasser schwimmen und holte ihn heraas, and da er ihn öffnete, fand er fn demselben einen 
überaus schönen Knaben. Weil der Alle selbst keine Kinder hatte, bescbloss er, ihn an Sohnes 
Statt zu erziehen, und um ihn der Aufmerksamkeit des Königs zu entziehen, legte er ihn im Walde 
unter einen Baum und verpflegte ihn. Da geschah es, dass allerlei Vögel reines Obst für den 
Knaben pflückten und die wilden Thiere ihm reine Fleischarten brachten und zu seiner Versorgung 
beitrugen. Als er sprechen gelernt hatte, fragte er den Alten: „Wessen Sohn bin ich? wie heisee 
ich?" Der Alte erzählte ihm nun umständlich, was sich mit ihm zugetragen hatte, worauf der 
Knabo voll Entsetzen sogleich davon ging und seinen Weg nach dem nördlichen Schneereiche nahm. 
Hier kam er zum bochbekränzten Götterberge, stieg vom Gipfel des tönenden Götterherges ver- 
mittelst neunfacher Gebirgsstufen herab in die Thalfläche des Jarlung und kam hi die Nähe der 
Tempolpyramide mit vier Thoren. Hier begegnete er unter andern dem Debschin-Bonbo des 
Himmels und dem Jang-Bonbo 1 ) der Erde, welche ihn fragten: „Aus welchem Lande bist du? 
wie wirst du genannt?" Ohne ein Wort zn erwidern, streckte er den Zeigefinger der rechten 
Hand gen Himmel, worauf jene zu ihm sprachen: „Ah, du bist wohl der Tegri-Sohn (Göttersohn) 
Mahä (der Grosse)? du bist auch wahrlich anders gestaltet, als gewöhnliche Menschen." Der 
Knabe antwortete: „Tch bin in der That ein Tegri-Sohn; meine Vorfahren waren SprössUnge des 
goldenen Stammes des Olana-ergükdeksen Chagan der früheren Zeit UJ ) Als er nun ferner 
ihnen noch erzählte, was sich mit ihm zugetragen hatte, sprachen sie einstimmig: „Dass dieser 
im Wasser nicht umkam, dasa auch verschiedene Vögel und Thiere des Feldes sich den Menschen 
anschlössen, ihn zu erziehen, ist ein sicheres Zeiohen, dass er in der That ein Göttersohn ist." 
Hierauf machten sie einen Sessel von Holz, setzten ihn darauf und hoben ihn auf ihre Achseln. 
So trugen sie ihn aof den Schneeberg Schambu, riefen ihn als Oberhaupt aus Und Hessen ihn 
die Huldigung Aller empfangen. Dies geschah seit jenem männlichen -Erde- Mause -Jahre (dem 
ersten Jahre der dort angenommenen buddhistischen Aera) nach eintausend achthundert und zwanzig 
Jahren (313 v. Chr.)'), da er unter dem Namen Sseger Ssandalitu Chaghan Tül Esen den 
Thron bestieg, nnd nachdem er die vier Völkerschften (die vier Provinzen Tibets; U, Tsang, 
Ngari und Kham) sich unterworfen hatte, der Beherrscher der achthundert achtzigtAUscnd des 
Tibet-Volkes wurde." 

Also gNja' khri bTsan po, d. h. „der auf dem Nacken Throuende"*) soll der erste König 
Tibets gewesen seyn und seine Residenz am Jarlung genommen haben. Dorthin wird nun zugleich 
von der Legende der Schneeberg Schambu, oder wie eine andere Quelle ihn nennt, der Jarlha 
Schambu oder wohl richtiger der Jarla Schambo verlegt 9 ). In dieser Annahme steckt nun ohne 
Zweifel ein Widerspruch; denn laut chinesischen Nachrichten und Charten erhebt sich der Jarla 
Schambu keineswegs in jener östlichen Region an der Gränze Szu tschuans- und Jün nana, 

lj Schmidt, der diese 8telle schon früher in seinen „Forschungen auf dem Gebiet« der älteren religiösen u. s. w. 
Geschiente Mittel-Asiens« p. 20 flg. mitgetheilt hatte, bemerkt dam, das« unter den Bombo des Bimmels und der Erde 
'wahrscheinlich Berg- nnd Thalbewohner zn verstehen seyen. Indess sind damit ohne Zweifel die Oberpriceter der Bon- 
Religion, die Priester des Himmels- und des Erdgeistes, gemeint. Das erhellt aus dem Beiworte, welches dem Bon 
po des Himmels gegeben wird, nämlich Dobscbin, eigentlich rDsche b'Fsun (Dschebttun) „lioch würdiger," — ein 
Prädicat, das nur den höchsten geistlichen Persönlichkeiten, namentlich dem sogenannten Tescho-Lama und noch 
häufiger dem mongolischen Chutuktu in der Urga beigelegt wird. Das Jang ist vermuthlich gJang, d. h. Glück, 
8egen, der Jang-Bon po mithin der „glückspendende llerr." 

2) Im Sanskrit Mahä Sa m mala, nach buddhistischer Weltgeschichte der erste Konig -der Erde. 

8) Nach der Berechnung b. A. Csoroa L c. um 250 v. Chr. 

4) Das obige Sseger Ssandalitu ist mongolische Uebersetxung des Namens; ia lettterer lautet er auch 
Küsühn-sehtretu. 



5) Bodhimör 1. c. 
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sondern in Central-Tibet zwischen dem gTsang po tscbhu und dem Mon tschhu, südlich von 
der Stadt Sangri, östlich von jenem ringförmigen See Palte. 1 ) Ich kann diesen Widerspruch 
nur daraus erklären, dass die Lamen von Lbassa, als sie daran gingen, die tibetanische Geschichte 
znreeht zu machen, in der Tradition das Tbal des Jarlung und die ihm benachbarten Gebirgs- 
landschaften als die Urheimat!» des Volkes bezeichnet vorfanden, dass sie aber um die Einwanderung 
jenes indischen Fürstensohn es, als de« angeblichen Stammvaters der Könige des Schneelandes, zu 
ermöglichen oder doch zu erleichtern, das Jarlungthal nach Südwesten, etwa in dio Mitte zwischen 
den Himalaya und den spateren Sitz der Herrschaft (Lbassa), an den Fuss jenes Schneeberges 
versetzten, der — vielleicht zur Erinnerung an jenen östlichen Strom — Jarla Schambo be- 
nannt worden war. 

Die Verzeichnisse der Nachkommen und Nachfolger jenes „auf dem Nacken thronenden" ersten 
Königs der Bod geben mehr als zwanzig Generationen hindurch nichts, als die nackten Namen 
und scheinen von den geistlichen Ilistoriographen nur zusammengestellt zu seyn, um den chrono- 
logischen Faden von der Begründung des Fürstenthums in Tibet, die sie — ich weiss nicht, aus 
welcher theologischen oder genealogischen Combination — so hoch hinaufgerückt hatten, bis zur 
Einführung des Buddhismus scheinbar fortzuführen. Wir dürfen uns daher auch nicht wundern, 
das.s diese Könige oder vielmehr diese Namen förmlich nach scholastischen Kategorien geordnet 
sind. Die ersten siebeu werden die „sieben himmlischen Throne" genannt Diese sterben eigentlich 
noch nicht und werden nicht begraben, sondern „wenn das Endo eines derselben gekommen war, 
so wurde er an den Füssen himmelan gezogen." Der letzte von ihnen soll indess nicht gen Himmel 
gefahren, sondern von einem seiner Ministor ermordet worden seyn. Dann folgen nach einander 
die „sechs guten Könige der Erde." Ihre Reihe führt der Sohn des Ermordeten, „der Alle über- 
treffen soll.*" „Unter ihm" — heisst es — »fing man in Tibet an, Holz in Kohlen zu verwandeln, 
Erde zu brennen und rothe Farbe daraus zu ziehen; man fand Eisen-, Kupfer- und Silbersteine, 
brachte sie vermittelst der Kohlen in Fluss und zog daraus Silber, Kupfer und Eisen; man ver- 
arbeitete Holz zu Jochen, hing solche dem Vieh um den Hals, und wandelte das Feld in Ackerland 
um; denn vor der Zeit dieser Könige wurde in Tibet kein Feldbau, sondern blos Viehzucht ge- 
trieben." Nach den sechs „guten Königen" regieren die „sieben Ausbreiter des Fürstenstammes" 
oder — laut einem anderen Verzeichnisse — die „acht Nabel der Erde;" nach diesen die „unteren 
Mächtigen," deren hier drei, dort nur zwei gezahlt werden. Sic alle sind gostorben und — je 
nach der Claase, der sie angehören — entweder in Thälern oder Flüssen oder auf den Spitzen der 
Schneeberge bestattet worden; bei cinzolncn wird sogar der Name des Thaies, des Flusses u. s. w., 
in welchem ihre Leichname beigesetzt, hinzugefügt, indess gewähren diese Angaben bis jetzt auch 
nicht den geringsten geographischen Anhalt. Endlich folgt König Lha Tho tho ri gNjan bTsan. 
Während seiner Regierung soll zuerst die Lehre des Buddha in Tibet eingedrungen seyn, ohne 
jedoch schon daselbst feste Wurzeln zu schlagen. Denn „als derselbe" — berichtet die Legende 
— „sich eines Tages in dem Paläste Namens Ombo - bLang - g ang befand, geschah es, dass 
auf einmal vier Gegenstände sich vom Himmel auf den goldenen Altan des Palastes herabsenkten, 
nämlich das Bildniss zweier Hände in betender Stellung, 8 ) ein goldner Pyramidentempel 3 ) von der 
Grösse einer Elle, ein Kästchen mit einer Tschintiimani-Gomme (einem Wunder- oder Kar- 
funkelstoiu), worauf die sechs ursprünglichen Sylben 4 ] befindlich und das Lehrbuch, Ssamadok 5 ) 

- — * 

1) Klaproth .Memoires relatifs ä l'Asie« U, 409 setzt den Jarla Schambo »wischen 29° und 30° der Breite 
und 90° und 91 0 der Länge von Paris. Vgl. dessen Charte ibd. III, 416. 

2) Diese Stellung heisst im Sanskrit Mndrä, tibetanisch Päd ssKor, (Padkar), .Lotosform." 

3) d. h. ein Stupa oder Tschiitys, Übet. mTschod rTon (Tuchoditn). Vgl. .Religion des Buddha» p. 534 flg. 

4) Die Gebetsformel : Om mani padme hüra, wovon später ein Mehreres. 

5) Eigentlich Sa ma tog bKod pa, das .zugerichtete Gofäss." 
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genannt. Da der König weder den Sinn der Heiligthümer, noch der Schrift verstand, Hess er sie 
mit den Worten: „Sey es, was es wolle" in die .Schatzkammer bringen und aufheben. Weil sie 
daselbst anf der Erde lagen, kam Unglück über den König. Wenn Kinder geboren wurden, so 
kamen sie blind auf die Welt; Getreide und Früchte gingen nicht auf; Viehsterben, Hungersnoth 
und Seuchen verbreiteten sich, und des unausweislichen Jammers war sehr viel. Nachdem vierzig 
Jahre auf diese Weise verflossen waren, kamen fünf fremde, ansehnliche Männer zum Könige und 
sprachen: „Grosser König, wie konntest du diese macht- und geheimnissvollen Gegenstände in die 
Schatzkammer werfen lassen?" worauf sie plötzlich verschwanden. Nachdem der König sich hier- 
über mit seinen vertrauten Hofbeamten berathen hatte, wurde beschlossen, diese vier Gegenstände 
aus der Schatzkammer zu holen, sie an Fahnenspitzen zu befestigen und ihnen auf allerlei Weise 
Achtung, Ehre und Andacht zn erzeigen. Dadurch vermehrten sich die Lebensjahre, die Verdienste 
nnd das Glück des Königs, es wurden schöne Kinder geboren, Getreide und Früchto kamen zur 
Reife, Viehsterben, Hungersnoth und Seuchen hatten ein Ende, und Freude und Wohlfahrt traten 
in zunehmendem Maasse an ihre Stelle. 

Eine Stimme vom Himmel soll auch dem Herrscher verkündigt haben, dass sein fünfter Nach- 
folger den Gebrauch jener Heiligthümer erkennen werde. 1 ) Diese Prophezeihung ist in Sarong 
bTsan ssGam po (SrongUan Qanpo) in Erfüllung gegangen. • ■■ 

Ssrong bTsan ssGam po') hat über das finstere Schneeland „die Sonne der Religion auf- 
gehen lassen." Er ist daher natürlich ein Liebling der lamaisohen Legende geworden, die sein 
Bild mit grellen Wunderfarben ausgemalt hat Nichtsdestoweniger betreten wir mit ihm zuerst den 
historischen Boden. Denn einerseits gewähren die kurzen, abgerissenen, aber meist genauen und 
glaubwürdigen Aufzeichnungen der Chinesen über diesen König einigen geschichtlichen und chrono- 
logischen Halt, andrerseits liefert die kirchliche Tradition ein reiches thatsächlichee Material, ja sie 
erweist sich — wie aus ihrer Vergleiohung mit den chinesischen Berichten unzweifelhaft erhellt — 
trotz aller scholastischen nnd phantastischen Ausstafhrung im Grunde als historisch, so dass es 
keiner Divination, keines Scharfsinns bedarf, um den Kern von der Schaala, das Factum von der 
Fabel zu scheidon. 

Ssrong bTsan ssGam po hat in der tibetanischen Geschichte eine ähnliche Stellung, wie 
Karl der Grosse in der fränkisch-deutschen. Gleich diesem ist er zugleich Eroberer, Gesotzgebor, 
Cultivateur und Bekehrer gewesen ; gleich ihm hat er znerst die weitverbreiteten zahlreichen Stämme 
seines Volkes zu einem grossen Reiche vereinigt und dieselben durch ausländische Bildungseinflüsse 
ihrer naturwüchsigen Roheit zu entreissen gesucht, und wie dieser der mächtigste Förderer, ist 
jener Begründer einer tausendjährigen, noch jetzt fortdauernden Priesterherrschaft geworden. 

Er wurde im Jahre 617, also fünf Jahre vor Mohammeds Flucht geboren. 3 ) Man bemerkte an 
ihm, wio sich von selbst versteht, alle vorschriftsmäßigen Zeichen der Vollkommenheit; auch trug 
er das Antlitz des Buddha Amitabha an der Stirn. »Alle Buddhas segneten ihn, alle Bödhisattvas 
wünschten ihm Glück und Heil, die Tonggeri (die Deoa») liessen Blumen regnen, und sechsmal 



2) d. h. „d»r gerade (offene), weise First;" ins Mongolisch« übersetzt doreb Berk« sehidurgho taelgen kban; 
chinesich Lung dzau, Lud tsan u. a. 

3) Klaprotb „Fragmens Bouddhiqoes" p. 8. Ssanang Ssetsen 29. Die Berechnung bei A. Csoma o. p. 183, 
nach •welcher jener König im Jahre U27 geboren, lasat sich mit den übrigen, namentlich den chiuesischen Zeitbestim- 
mungen nicht vereinigen. In den leUtern wird zwar, so viel ich weiss, das Geburtsjahr desselben nirgends vorzeichnot, 
indess stimmen ihre Angaben ober die wichtigsten Daten seines Lebens — wenn auch nicht »eines Todes — chronolo- 
gisch sehr wohl mit den einheimischen and der obigen Annahme, dass er 617 geboren sey. Der Cakol b. Oeorgi 
Alphab. Tib. 297, dem zufolge Ssrong bTsan ssOam po m Christi Zeitgenosse« wird, tat gans «»sinnig. 



1) Bodhiniör b. Schmidt I. c. 320. 
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erbebte die Erde. Von dreierlei Art waren die Ansichten über diese Geburt Die Buddhas der 
zehn Gegenden 1 ) hatten die Ansicht, dass Chutuktu Niduber Uesektschi'), »eines früheren 
Gelübdes eingedenk, als eine helle Leuchte erschienen sey, um die Finsternis« des rauhen Schnee- 
reiches zu verscheuchen und die Bewohner desselben auf den Weg der Errettung zu fördern. Die 
Bodhisattvas der zehn Länder hatten die Ansicht, dass Chutuktu Niduber Uesektschi als 
chubilghanischer 3 ) König erschienen sey, um die Bewohner des Schneereiches mit der Lehre bekannt 
tu machen und auf mancherlei Weise das Wohl der zu bekehrenden athmenden Wesen zu wirkeu. 
Die gewöhnlichen Menschen waren der Ansicht, dass dem Könige ein überaus merkwürdiger, un- 
vergleichlich schöner Sohn geboren sey." 
So die gläubige Historiographie/) 

Im dreizehnten Lehensjahre — und dies ist das Jahr der Volljährigkeit bei den Tibetanern und 
anderen mittel -asiatischen Völkern — d. h. im Jahre 629, in welchem sein Vater gestorben seyn 
»oll, bestieg er den Thron. 

Seine Eroberungen müssen bald darauf begonnen haben; denn schon um 634 finden wir ihn 
in diplomatischen Unterhandlungen und im Krioge mit dem Kaiser Thai tsung der Thang, die 
erste historische Beziehung zwischen China und Tibet Die Chinesen erzählen zwar nach ihrer Art, 
dass er ihnen Tribut gesandt; wer aber mit ihrer diplomatischen Sprache ein wenig bekannt ist, 
der wird aus ihren Berichten leicht herauslesen, dass er sie in grosse Bedräugniss gebracht Sie 
gesteben, dass er ohne Mühe 200,000 Krieger habe aufbieten können, dass er weithin in ihr Reich 
Raubzüge unternommen, dass er sich alle zwischen seinem Lande und China wohnenden Barbaren 
unterworfen. 4 ) Seine Eroberungen scheinen etwa — ausser ganz Tibet — das Land am blauen See, 
die Marken der westlichen Kreise des Reiches der Mitte, Aasam und Nepal umfasst zu haben. 

Er hat auch die Residenz vomJar lung nach Centrai-Tibet an das Ufer dos dTsang tschhu 
verlegt, wo nun Lhassa steht, und dort auf dem „rothen Berge", auf welchem noch jetzt der Dalai 
Lama thront, einen Palast erbaut und den Sitz der Regierung aufgeschlagen. 6 ) 

In dem nämlichen Jahre, in welchem der Prophet von Mecca aus der Zeitlichkeit schied, im 
Jahre 632, begann der König das Bekehrungs- und Civilationswerk seiner rohen Unterthanen. 

Zu diesem Ende ward von ihm der Minister und Vertraute Thu miSsam bho ta, 7 ) der für 
eine Incarnation des Bödhisattva Mandschucri gilt, nebst sechszehn Gefährten nach Indien ge- 
schickt, um hier die Schrift und die geschriebene Lehre (des Buddha) zu erlernen. Derselbe 
studirte unter mehreren indischen Gelehrten, wie es scheint, einem brahmanischon und einem 

1) d. b. der 8 Himmelsgegenden (Ost, Südost u. s. w.), des Zenith und Nadir. 

2) Chutuktu Niduber Uesektschi ist die mongolische Uebersetzung von Arya Avalökitecvara. 

3) Chubilghan, tod dem mongolischen Zeitworte Chubilchu .sich verwandeln," bedeutet .incarnirt, 11 «Incar- 
nation;* tibetanisch ssPrul pa (jetzt Tut pa gesprochen). 

4) Aus dem Bodhimör b. Schmidt «um Ssanang Ssetsen 33t 

5) Wei tsang thu aehy im Nouv. Journ. As. t. IV, lOß. Deguignes .Ilistoire generale des Huns* t. V, 
p. 305 (in der UeberseUnng von Dähnert). Maiila „Histoire generale de )a Chine 1 u VI, p. 7*2. Du Halde I, 53 
(in der Uebersettong). Memoire* concernant les Cbinois t. XIV, p. 127. 

6) Oeorgi 1. c. Schmidt .Forschungen' u. s. w. 218. Bulletin scientifique de l'aeademio de St. Petersbourg VIII, 
380. Nach anderen Angaben hatte jedoch schon Lha Tho tho ri seinen Wohnsitx auf dem .rothen Berge" genommen, 
Min Nachfolger diesen jedoch wieder verlassen, Ssrong bTsan ssOam po ihn abermals zum Köaigssit* erkoren. 
KUproth .Notice sor HLassa" in den Nouv. Annales des Voyages, Ile serie, t. XIV, p. 258. Bodhimör b. Schmidt 
mm Ssanang Ssetsen, p. 323. Kino ausführliche Beschreibung der Resident des Dalai Lama, der dortigen i'aläst*. 
Klöster xl s. w. wird an seiner Zeit gegeben «erden. 

7) Der erste Name Thu mi oder Thun mi scheint tibetanisch su seyn, der sweito dagegen ist ein indischer 
Beiname und steckt in demselben ohne Zweifel das Wort 8ambodhi (die vollendete Weisheit). Oeorgi nennt den 
Thu mi Ssambhota stets Samtan Poutra, s. B. 291, 298 u. a. 
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buddhistischen 1 ), die heilige 8prache und die heiligen Bücher, und entwarf nach dem Muster der 
Götterschrift (Devandgari), welche von den Buddhisten auch die Kaschmir- oder Ceylon- (Landscha-) 
schrift genannt wird, das tibetanische Alphabet. Er verwarf von den indischen Buchstaben eilf 
Consonanten und desgleichen eilf Vocale, als für die Bezeichnung tibetanischer Laute nicht passend, 
fügte dagegen sechs neue hinzu und brachte es somit im Ganzen auf vier und dreissig Scbriftzeicben, 
nämlich dreissig Consonanten und vier Vocale. In die Reihe der ersteren hat er auch zwei Zeichen 
für das a gesetzt, die jedoch, ähnlich wie im Hebräischen, nur als Fulcra oder Vocalstützen dienen, 
höchstens eine leise Aspiration andeuten. Nur die Consonanten werden in der tibetanischen Schrift 
durch eigentliche Stäben bezeichnet, die vier Vocale aber, nämlich t, <, o, u durch aecentgestaltigc 
Striche oder Häkchen, von denen die drei ersten über, das letzte unter dem betreffenden Conso- 
nanten steht. Bei jedem Consonanten, der keins dieser Zeichen trägt, wird allemal — sofern der- 
selbe nicht stumm ist — der durch die Schrift nicht ausgedrückte Laut a vorausgesetzt. Die 
Tibetaner schreiben, wie wir, horizontal und von der Linken zur Rechten, die Orthographie ist im 
höchsten Grade schwierig, theils wegen der vielen stammen Buchstaben, die jedoch in älterer Zeit 
ohne Zweifel gesprochen wurden, theils wegen der zahlreichen zusammengesetzten Consonanten, die 
aus den dreissig einfachen gebildet und wobei zwei, ja drei der letzteren über oder unter einander 
gestellt werden. Es giebt zwei Arten der tibetanischen Schrift, eine Capital- und Cursivschrift, 
die beide schon von ThumiSsambhota erfunden seyn sollen. 1 ) 

Das erste und bedeutendste Cuiturrelement, welches die sogenannten positiven Religionen , die 
als solche geschriebene Urkunden besitzen, mit sich führen, ist das „Geheimniss der Buchstaben", 
das sie den uncivilisirten Volkern bringen. So hat denn auch der Buddhismus weithin die barba- 
rischen Nationen, zu denen er gedrungen, lesen und schreiben gelehrt; ja er hat überall die Volks- 
sprache zu seiner Vermittlerin gemacht und in ihr eine Literatur gegründet» So auf Ceylon und 
in Hinterindien, so auch bei den Tibetanern und Mongolen. 

Der erste tibetanische Sohriftsteller ist natürlich Thumi Ssambhota selbst, der schon während 
seines Aufenthalts in Hindus tan eine Grammatik und mebrero andere Lehrbücher verfasst haben 
soll; der zweite aber ist König Ssrong bTsan 86Gam po, welcher der Ueberlieferung nach sich 
vier Jahre unausgesetzt mit dem Studium der Schrift beschäftigte, mehrere religiöse Tractatc au9 
dem Indischen übersetzte, über Pferdezucht schrieb, Verse machto u. s. w. 

Die beiden wichtigsten Werke, welche damals in Tibet eingeführt und in die Volksprache 
übertragen wurden, sind ohne Zweifel der Samatog und der Mani Kambura. Das erstere, 
wörtlich das „Gefäss" oder das „Kästchen", ist ein Compendium der buddhistischen Moral und 
scheint für den Anfang als bürgerliches- und zugleich als Criminalgcsetz gegolten zu haben. 
Es enthält im Ganzen sechs und dreissig Paragraphen, nämlich: 1) die zehn Tagenden, 2) die zehn 
Laster, d. h. jene zehn Gebote, die den Grundpfeiler des Moralcodcx der Buddbisten bilden, als: 
nicht zu tödten, nicht zu stehlen, nicht zu lügen u. s. w,, deren Erfüllung sie nach ihrem Sprach- 
gebrauche die zehn Tugenden und deren Uebertretung sie andrerseits die zehn Sünden nennen, 
endlich 3) sechszehn Vorschriften über die bürgerlichen Pflichten der Unterthaneu. 3 ) Der Mani 

1) Der brahnianische Pandita, Ton dem er die Schreibkunst erlernte, wird Lidschin, der buddhistische, welcher 
ihn in das Verständnis« der heiligen Schriften einweihte, mongolisch Tegrin Uchaghmu Arssalan (Löwe de* gött- 
lichen Verstände*) genannt, tibetanisch (b. Schmidt 326) in corrampirter Gestalt Hl» rig bei jisebi. 

2) Die entere heiast Utschan (geschrieben dB» tocAa»), die zweite Cmed (JBu med). Jenes bedeutet „mit 
Kopf,' dieses .ohne Kopf." Vor der Erfindung der Schriftlichen bedienten sich die Tibetaner des Qaippns. VgL 
s. ß. De la Pavie ,Le Tbibet et leg Etndes Thibetaines* in der Rerue dos deux mondes t. XIX, p. 41. 

3) Das erhellt aus Georgi L c. 158. Ueber die teha buddhistischen Gebote Burnoaf zum Lotus de la bona« 
lei p. 443—497 und meine Religion des Buddha p. 414 flg. und 834 flg. 8amatog ist ein sehr üblicher tibetanischer 
A nidruck für Handbuch; es giebt s. B. auch 8an>»tog's der Medicio, der Astrologie u. s. w. 
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Kambnm dagegen 1 ) ist eine eigentliche Religionsschrift, ein dem TantrasyBtom angehöriges, ans 
der Offenbarung de» Buddha Amitäbha und seine» geistlichen Sohnes A valökiteevara hervor- 
gegangenes Sütra, dessen Inhalt, so viel wir für jetzt vermuthen können, die legendenhaft« Ge- 
schichte de* grossen Erlösungswerkes der beiden genannten Heiligen mit besonderer Beziehung auf 
die nördlichen Länder, d. h. auf Tibet bildet, und das längere Zeit, vor allen andern heiligen 
Büchern, als dogmatisches Lehrbuch gebraucht worden zu seyu scheint. Es erzählt unter andern 
auch den Ursprung der sechssylbigen Gebetsformel, welche die Tibetaner gleich bei der ersten 
Einführung des Buddhismus erhalten haben sollen. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass, wenn eine Religion anfängt, sich bei einer uncivilisirten 
Nation festzusetzen, sio den grossen Haufen nur an die Beobachtung einiger weniger Pflichten und 
Gebräuche und an einige möglichst kurzo Glaubens- und Gebctsformeln binden kann. Das haben 
namentlich die katholischen Missionäre aller Jahrhunderte sehr gut eingesehen und danach gehandelt. 

Im älteren Buddhathum war dio Praxis im Allgemeinen die, dass der Laie bei seiner Be- 
kehrung erstens auf die Befolgung der fünf Hauptgebote: nicht zu tödten, nicht zu stehlen, keine 
Unkcuschheit zu begehen, nicht zu lügen, nichts Berauschende« zu trinken, und zweitens zur Ro- 
citation der drei Formeln der Zuflucht: „Ich nehme meine Zuflucht zum Buddha; ich nehme meine 
Zuflucht zur Lehre (Dharma); ich nehme meine Zuflucht zur Geistlichkeit (zur Kirche, Samgha)* 
verpflichtet wurde. Im Lamaismus scheint von Anfang an mit jenen Moralvorschriflen und diesem 
Glaubensbekenntnis« die sechssylbigo Formel verknüpft gewesen zu seyn. 

Om mani padme hfim! die ursprünglichen sechs Sylben, wie die Lamen sagen, sind unter 
allen Geboten auf Erden dasjenige, welches am häufigsten hergesagt, geschrieben, gedruckt, zur 
Bequemlichkeit der Gläubigen auch mittelst Maschinen abgehaspelt wird. Sie sind das einzige, was 
der gemeine Tibetaner und Mongole kennt; sie sind die ersten Worte, die das Kind stammeln 
lernt, sie der letzte Seufzer des Sterbenden. Der Wanderer murmelt sie anf seinem Wege vor 
sich her, der Hirt bei seiner Heerde, die Frau bei ihren häuslichen Arbeiten, der Mönch in allen 
Stadien der Beschauung, d. h. des Nichtsthuns: sie ist zugleich Feld- und Triumphgeschrei. Man 
best sie überall, wohin die lamaischc Kirche sich ausgebreitet hat, auf Fahnen, Felsen, Bäumen, 
Wänden, Steinmonumenten, Gerätschaften , Papierstreifen, Mcnschenschadeln, Skeletten u. 8. f. Sie 
sind — nach der Meinung der Gläubigen — der Inbegriff aller Religion, aller Weisheit und Offen- 
barung, dor Weg zur Rottung und die Thür zum Heil. „Die sechs Sylben vereinigen das Wohl- 
gefallen aller Buddhas auf einen Punkt nnd sind die Wurzel aller Lehre. Sie sind das Herz des 
Herzens, aus welchem alles Erspricssliche und Beseligende fliesst; sie sind die Wurzel aller Er- 
kenntniss, die Leiter zur Wiedergeburt in höheren Wesen, das Thor, das die schlimmen Geburten 
versperrt, das Schiff, das aus dem Geburtswechsel sicher hinüberführt, die Leuchte, welche die 
schwarze Finsterniss erhellt, der tapfere Besieger der fünf Uebcl, das Flammenmeer, das die Sünden 
und Aergernisse verzehrt, der Hammer, der alle Qual zerschlägt, und der begleitende Freund zur 
Bekehrung des rauhen Schneereiches" u. s. w. 

Eigentlich und wörtlich bedeuten dio vier Worte: Om mani padme hüm, deren einmaliges 
Aussprechen schon unberechenbares Heil bringen soll, nichts woiter, als: „0! das Kleinod im 
Lotus! Amen!"*) wobei unter dem „Kleinod" am wahrscheinlichsten der Bödhisattva Avalökitcc- 

1} Eigentlich Mi ni k»* *bum d. h. .die hunderttausend 1 köstlichen Vorschriften.* Ks wird anch wohl von den 
Mongolen das Sütra des Nid ober Uesektscbi betitelt. Dor Anlang desselben ist bei Pallas 1. c. II, 3% flg. übersetzt 

2) Om (aum), wahrscheinlich aus avam (jene*) zusammengezogen, ist der mystische Name der Gottheit, gleich 
dem Ud (das), mit dem schon in oinem Vodahjninus das Absoluto bezeichnet wird, und bildet den Anfang der Gebete; 
mani heisxt Edelstein, Kleinod; padme ist der Locativ von padma, Lotus; hüm, der Schlusssegen der Gebete, ent- 
spricht unserem Amen. So Klaproth in den Fragmens Bouddh. 27 flg. Vgl. die Abhandlung dee Missionär Gäbet 
im Journal As. IVe serie, t IX, 462 — 464. Hnc „8uuvenirs dun voyage dana la Tartarie« etc. II, 339 flg. 
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vara, der so oft aus dem Kelch einer Lotusblume geboren, zu verstehen ist Danach wäre das 
Ganze lediglich ein Gnies an den grossen Heiligen, der sich die Bekehrung der nördlichen Länder 
zur besonderen Aufgabe gemacht hat und auch für den Urbeber der gebeiranissvollen Formel gilt, 
eine Ave Avalökitecvara! Mit dieser einfachen Erklärung haben sich indess natürlich die 
lamaischen Scholastiker nicht begnügt, wie man schon aus der obigen Aufführung entnehmen kann, 
sondern in der Voraussetzung, dass die sechs mystischen Sylben die Quintessenz der buddhistischen 
Lehre und Offenbarung sind, alles Mögliche hinein- und herausgedeutet; namentlich fassen sie die- 
selben gern al« Symbol der Seelenwandcrung, so dass jede der Sylben einem der sechs Reiche der 
Wiedergeburt entspricht und aus demselben erlöst, oder als mysteriöse Bezeichnung der sechs 
transscendenten Tugenden (der Päramitda) u. s. w. 1 ) 

Dem Urheber und Offenbarer der Formel, Avalökitec vara, dem geistlichen Sohne des Buddha 
Amitäbha, ihm, der bis heut als Schutzheiliger Tibets verehrt wird, soll der erste buddhistische 
Cultus gewidmet, wenigstens ihm das erste Bild errichtet worden seyn, ein uraltes, von selbt 
entstandenes, das König Sarong bTsan ssGam po weit her aus dem äussersten Süden von den 
Ufern des Singhala-Meeres holen liesa, wie die Legende ausführlich berichtet. Dass gerade er zum 
Schutzpatron des Schneelandes erhoben worden ist, dazu haben vermuthlich folgende Gründe zu- 
sammengewirkt. Zunächst hat Tibet die Buddhalehre vorzugsweise aus Gegenden erhalten, in welchen 
der Dienst desselben besonders blühete, wie Kaschmir, Nepal, Udajäna, und die ersten Lehrer 
und Bekehrer der Bod bekannten sich unfehlbar zur Schule der »grossen Ueberfahrt", wenn auch 
in der Form des Tantrasystems, in welcher Schule, die beiden grossen Bödhisattvas Avalökitec- 
vara und M&ndschucri kaum weniger geehrt werden, als der Roligionsstifter. Andrerseits 
scheint schon früher, in Indien selbt, von der Scholastik und Kosmologie dieser Schule dem 
ersteron eine sehr innige Beziehung zu den Nordländern, dem mythischen nördlichen Erdtbeile 
(Uttarakuru), gegeben zu seyn. Jedenfalls berufen sich die tibetanischen Doctoren auf die Au- 
torität älterer heiliger Schriften, wenn sie erzählen, dass (üikjamuni selbst den Avalökitoc- 
vara als den dereinstigen Heiland und Erretter des finstern Schuecrcicbcs verkündet und ge- 
segnet habe. 1 ) 



1) S. x. B. Schmidt „Forschungen* u. s. w. p. 200 (aus dem Bodbiruür): ,0m vernichtet die quälende Gefahr 
des Geboreuwerdens und Sterbens der Taegri (Dtva); Ma vernichtet die quälende Kampf- und Streitbegier der Assuri; 
Ni vernichtet die Qual des Geboren werden«, Alterns, Erkrankens and Sterbens der Menschen; Päd vernichtet die 
Qual des Jagens and Verfolgens der Thiere; Mi vernichtet die Qnal des Hungers und Dorstes der Birid-Ungeheuer 
(der Preta); lläm vernichtet die Qnal der heissen und kalten ilüllcnreiche' (vgl. über dio sechs Reiche der Wieder- 
gebart die .Religion des Buddha* '238 flg.). Oder: ,0m ist der Segen der Selbstaufopferung (Düna) bis in das Jenseits 
der Entäusserung; Ma der Segen der Geduld (Ksvhänti) bis in das Jenseits des eigenen Willens; Ni der Segen der 
Keuschheit (fita) bis in das Jenseits der Lüste; Päd der Segen der Selbstboschauung (Dkjtina) bis iu das Jenseits der 
Torsicht; Mo der Sogen der prüfenden Vorsicht (Viryal) bis in das Jenseits des Fassens und Begreifens; Dum der 
Segen der geistlichen Weisheit (PruiUchna) bis in das Jenseits des auf einen Punkt concentrirlen Gemüths" n. s. w. 
Vgl. Lotus do la bonne loi 544 flg. Pallas 1. c. 11, 'JO flg. 

1?) Der Bödhimör b. Schmidt 1. c. 194 beruft sich auf den Tsaghan Padma (die weisse Lotusblamo). 
Dieses Buch ist ohne Zweifel der Saddharma pundarika („des guten Gesetzes weisser Lotus"), den Burnouf 
übersetzt und comroentirt bat ( Lotus de la bonne loi ). Wirklich ist in ihm das ganze 24ste Capitel der |Ver- 
herrlichung Avalökitec, varas gewidmet, and auf dieses scheint sich der Bödhimör zu stützen. Der Bodhisattva 
Tüidker teiu Arilgbaktschi b. Schmidt ist vermuthlich derselbe, der b. Burnouf 201 Akschatnati genannt 
nnd von fjäkjamuni über das Wesen und die Macht Aval&kitecvaras belehrt wird. In dem Lotus, wie wir ihn 
haben, leson wir freilich nur, dass dieser letztere alle Crealuren erlöst, indess konnte es der lamaischen Exegese nicht 
schwer werden, eine der weitschweifigen Tiraden, in welcher dort jener Satz durchgeführt wird, speciell auf Tibet zu 
beziehen. Der Name seines geistlichen Vaters Amitäbha lautet tibetanisch Od dPag med, „unendliches Licht;* bei 
Georgi Bo pa me. 
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eine sogar vergraben, ja der grosse Tempel bLa brang in ein Schlachthaus verwandelt, in Folge 
dessen, wie sich von selbst versteht, Hungersnoth, Seuchen und andere Plagen das Land heim» 
suchten. Nachdem er das Alter der Mündigkeit erreicht und sich der frevelnden Minister gewalt- 
sam entledigt hatte, Hess er unter grossem Jubel und -Gepränge jene Heiligenbilder nach der 
Hauptstadt zurückbringen und beschloss, durch Befestigung und Ausbreitang des Buddhismus das 
zeitliche und ewige Heil seines Volkes zu fordern. 

Zu dem Ende Hess er geistliche Doctoren in grosser Anzahl aus Indien kommen, zunächst den 
Bodhisattva <,< aDt * Raxita 1 ) nebst zwölf Gefährten aus dem Lande der Sachora.*) Dieser 
scheint sich indess allein der schwierigen Aufgabe, die bösen Geister des finsteren Schneereichs, 
oder vielmehr deren Verehrer zu bezwingen und zu unterwerfen, nicht gewachsen gefühlt zu haben ; 
er rieth daher dem Könige, den berühmten, zauberkundigen, beschwörungsmächtigen Padma 
Sambhava 3 ) aus Udayäna zu berufen. Der Pandita folgte dem Rufe, bahnte sich trotz der 
feindlichen Dämonen, die seine Reise verhindern wollten, einen Weg durch den Himalaja und 
bewältigte die Drachen- und Riesengeister Tibets dergestalt, dass sie seinem Bekehrungswerke nicht 
ferner hinderlich werden konnten. 

Unter seiner und des eben genannten Bödhisattvas Leitung ward das grosse Tempolkloster zu 
b Saarn jass (Samje) erbaut, der Boschreibung nach 4 ) ein wahres Wunder der Architektur, wenn 
auch ein sehr buntscheckig-geschmackloses, ein Gemisch tibetanischen, indischen und chinesischen 
Styles und mit der complicirtesten Symbolik" fiberladen. Dasselbe Hegt zwei bis drei Tagereisen 
in südöstlicher Richtung von Lhassa und wird noch jetzt zu den grössten geistlichen Kasernen des 
eigentlichen Tibets gerechnet. 4 ) Violleicht ward ein verhältnissmässig so weit von der Hauptstadt 
entfernter Ort zn demsolben gewählt, weil man die geistlichen Herren, die es bewohnen sollten, 
vor plötzlichen Ueberfällen der andersgläubigen Menge schützen wollte, oder weil die älteren, in 
der nächsten Umgebung von Lhassa gegründeten Klöstern einer anderen Secte angehörten. 

Es wurden ferner von Padma Sambhava nnd seinen Collcgen junge Tibetaner in der in- 
dischen Schrift und Sprache unterrichtet, andere zu deren Erlernung nach Hindustan geschickt. 
Unter den ersteren ist keiner berühmter geworden, als Pagur Väirötschana, der in der tibeta- 
nischen Kirchen- und Literaturgeschichte durch den Beinamen Lo tsa ba tschhen po, der 
„grosse Uebersetzer," ausgezeichnet wird. Denn vorzüglich mit seiner Hülfe haben die indischen 
Doctoren das grosse Uebersetzungswerk begonnen und ausgeführt. Schon zn Ssrong bTsan 
88 Garn po'8 Zeit waren, wio gesagt, einzelne der heiligen Bücher ins Tibetanische übertragen 
worden; jetzt handelte es sich um die Gesammt-Uebertragung des Codex. Kein geringes Unter- 
nehmen, da die Masse dessen, was damals in Indien für offenbares Wort des Buddha galt, schon 
wahrhaft ins Ungeheuerliche ging. Dennoch ist dasselbe im Wesentlichen unter König Khri 
ssrong IDe bTsan und seinen nächsten Nachfolgern vollendet worden, womit ich jedoch nicht 
behaupten will, dass die Sammlung im neunten Jahrhundert bereits geschlossen und nicht noch 



1) Tibet. Shi ba tbso; b. Georgi 240 nnd an anderen 8tellen Pothiaato (BodAüattva) schlechthin; gewöhn- 
lich mKhan po Bödhisattva, welche erster« Benennung so viel, wie Probet oder Abt bedeutet. 

2) Nach A. Csoma n. Schmidt .Tibetanische« Lexicon* p. 501 ist Sachora eine Stadt in Bengalen. Ueber 
das Wort ist viel gestritten worden. 

8) Tibet. Bad 'bjnng (Padfung), »der Lotnsgeborene.* Bei Oeorgi stets Urchien, d. h. der aas Udayina 
U rGjan päd ma nennen ihn anch die Tibetaner selbst. 

4) Ssanang Ssesten 42. Er nennt es den Tempel Bima; vermntblich war dieser der Bhima, der Gattin de* 
Civas, geweiht. Nach Georgi 306 hätte der König auch die Rosideus nach 8am je verlegt. 

5) Georgi 1. e. Wei tsang thn echy 1. e. 281. 

3* 
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nachträglich Einseines in dieselbe aufgenommen sey. Diese tibetanische Uebertragung der heiligen 
Bücher — die lamaische Bibel — führt den Titel bKa' gjur (gespr. Kandschur) d.i. „Ueber- 
setzung der Worte", und besteht gegenwärtig, je nach der Ausgabe, aus 100 — 108 Folianten. Ihr 
Inhalt wird später angegeben worden. 

Padma Sambhava stammte, wie bemerkt, aus Udayäna, dem heutigen Kaferistan, an der 
Nordseite des untern Kabulstromes, einem Lande, in welchem, gleichwie in Kaschmir, die Lehre 
C&kjamunis vom Civa'ismus stark infizirt war und das noch heut den Tibetanern als der classische 
Boden des Zauber- und Heienwesens gilt. Diesmal erhielten daher die Bod den Buddhismus ent- 
schieden in der möglichst rohen und entarteten Gestalt, eine Religion, in der Magie und Geister- 
bannerei eino hervortretenden Stelle einnahmen, als buddhistische Ascese und Moral. Man lese 
die Schilderung, welche der glanbenseifrige mongolische Ooschichtschreiber von den geistlichen 
Gaben der Schüler des Padma Sambhava entwirft: es sind lauter Wunderthäter und Zauberer. 1 ) 
Die offiziellen Geisterbeschwörer in den lamaischen Kiösteru folgen seiner Regel; ebenso die so- 
genannten Rothmütsen, die in Nepal, Butan, Ladag, wie in einigen südlichen Strichen Tibets vor- 
herrschen und deren Doctrin und Cultus noch reichlicher mit eivaitischen Elementen geschwängert 
ist, als die orthodoxe «gelbe Religion. u Unter den sogenannten Schulen oder Secten benennt sich 
noch jetzt die Schule U rGjan pa, die Urchianisten, nach ihm. Auch die Gründung der Schule 
rNjig ma pa oder rNjing ma pa (sprich Njing u. s. w.) wird wohl ihm zugeschrieben, 8 ) indes« 
nmfassto diese, wahrscheinlich im Gegensatz zu jener, die Anhänger des älteren Ritus, wie dieser 
durch Thu mi Ssam bho ta und Ssrong bTsan ssGam po eingerichtet war, worauf schon 
der Name hindeutet.*) 

Schon damals soll es innerhalb der buddhistischen Priesterschaft zu dogmatischen Streitigkeiten 
gekommen seyn, indem der chinesische Ho schang (Abt oder auch Mönch schlechthin) Mahä 
yäna, der auch an dem grossen Uebersetzungsworke mitgearbeitet hatte, abweichende Lehren, 
vielleicht die Lehre des Mahi yana oder des „grossen Fahrzeuges" verbreitete. In einer, zur 
Beilegung der Spaltung in Gegenwart des Königs veranstalteten Disputation wurde er von dem 



1) Ich i«tM die betreffende Stelle her Ssanang Ssetsen, p. 43: „In Folge des erhaltenen Unterrichts in den 
inneren Geheimnissen der verborgenen Dhärani konnte der Geistliche Oktangboin Dscbirnken auf einem Sonuenstrahl 
reiten; Kogda Dschnäua konnte einen Pfahl in einen Felsen Sterken; Ilaghuksan Degedu konnte mit der Stimme 
des wobllaut -tönenden Pferdes «ichern; Dalai-ilaghuksan-Helgabiligun- Dakint konnte einen todten Menschen 
tam Leben bringen; S'ri-Dsehn&na konnto die Kke Dakinis (die Mütter Hexen) zu Diensfverrichtniigen uöthigen; 
Tsoktu Arssalan konnte die Tegris (die Götter) und Jakschas (Lnftdämotien) in Sclavendieasten zwingen; der 
•prachgelehrto Weirotscbana bekam erleachtete Augen der erkennenden Weisheit; der Herrscher nnd König des Volkes 
erhielt die Welt in unerschütterlicher Ruhe; Kju-sra-Njengbo ward vollkommen in Wissenschaft and Verstand; 
Dschnäna-Kuinara zeigte den grossen Riti-Chubilghan {die Fähigkeit der magischen Verwandlungen); Schi- 
mnussi-ebdektscbi Wadscbir konnte; der Luft gleich, ohne Aufenthalt überall durchdringen; Dshnäna-fthoscha 
konnte am Himmel schweben; ßr'i Dewa konnte wilde reisseude Tbiere mit der Hand fangen; Dachnäna Helge 
Biliktu konnto fliegen, wie die Vögel; S'ri Nandi konnte das Wasser klafterwei» messon; Dharma Ras'mi erhielt 
ein von Vergeßlichkeit freie* Gedächtniss; Tsok-sali-dabchnrlaksan lernte die inneren Gedanken Anderer kennen; 
Toktn Arssalan konnte fressendes Wassor zurückströmen lassen; Uagbnksan Ojotu konnte todte Leichname in 
Gold verwandeln; Tschitachong Lodsäwa konnte die am Himmel fliegenden Vögel mit der Hand fangen; Durad- 
ehatn Oktanghoi konnte einen Stier der Wildnis.« reiten; Nagandara konnte wie ein Fisch im Meere untertauchen; 
Maharadna nahm Ziegelsteine als Speise za sich; Tsoktu Wadschri lief über Berge nnd Felsen ohne Aufenthalt 
und Beschwerde; Degedu Tsuchak Erdeni konute Blitzstrahlen wie Pfeile abachiesson, und Ilaghuksan Bödhi- 
sattva sass am nimmel mit untergeschlagenen Beinen.' 

3) A. Csoma Tib. Grammar p. 197. VgL Cunningham .Ladak" 367. 

3) rNjing pa beisst nämlich .alt* 




21 



indischen Gelehrten Kamalacila besiegt and verlies» Tibet, wo er indess noch beut anter den 
einsamen Asceten Schäler zählt. 1 ) 

Desgleichen soll schon früher zwischen den Lamas und den Bon po ein religiöser Wetlkampf 
and zwar anf dem grossen Markte zu Lhassa inmitten der beiden grossen Klostertempel gehalten 
worden seyn. Natürlich unterlagen die letzteren, worauf ihre Bacher theils vernichtet, theils in 
Verwahrsam genommen und dem Gebrauche entzogen worden. 

Ob seiner Frömmigkeit und Weisheit wird König Khri ssrong IDe bTsan als eine Incarna- 
tion des Bödhisattva Mandschurei verehrt. 

Seine Söhne treten in der Ueberlieferung gegen ihn sehr zurück. Denn der älteste ist laut 
derselben schon nach anderthalbjähriger Regierung von seiner Mutter vergiftet, der andere, noch 
ehe er den Thron bestiegen, entweder verbannt oder ermordet worden, und von dem jüngsten 
wissen wir nichts, als die nackte Thatsacbe, dass er einerseits viel mit den Chinesen gekriegt und 
unterhandelt nnd andrerseits, gleich seinem Vater, ein Verehrer des Buddha and der Priester des- 
selben gewesen sey. Dieser Jüngste hat nach chinesischer Berechnung bis über den Anfang dos 
9ten Jahrhunderts das Scepter geführt. 

Er hinterliess der Söhne fünf, von denen zwei in der Entwicklungsgeschichte Tibets und des 
Lamaismus eine hervorragende Rolle gespielt haben. Der älteste von ihnen hatte das geistliche 
Gewand genommen, der zweite, der von der Kirche verfluchte gLang dar ma (Lang dar ma), 
wurde als Freund der Sünde und Feind der Religion, d. h. der buddhistischen Pfaffen, wie es scheint, 
durch einen von den letzteren erregten Pöbelaufstaod zur Resignation gezwungen, und so folgte 
dann der dritte, der wegen seines übergrossen Glaubenseifers, seiner Freigebigkeit und Devotion 
gegen die Geistlichkeit von der lamaischen Historiographie so hochgefeierte Khri IDe ssrong 
bTsan (TM de »rong Uan) oder Rai pa tschan.') Auch er gilt ihr als eine Incarnation, ein 
Chubilghan, und zwar als Chnbilghan des Bödhisattva Vadschrapäni, und als der dritte und 
letzte, tausend goldene Räder drehende Weltmonarch oder Tschakra vartin. Die beiden ersteren 
sind natürlich sein Urahne Ssrong bTsan ssGam po nnd sein Grossvater. 1 ) 

Er überbot diese seine Vorbilder noch an Frömmigkeit. Eine Menge von Klöstern — tausend 
sagt der mongolische Geschschreiber, was freilich nicht so wörtlich zu nehmen ist — wurden unter 
ihm gebaut und zu diesem Zwecke geschickte Architekten aus Hindustan, Bildhauer und Erzgiesser 
aus Nepal gerufen. Er liess die noch unübersetzten heiligen Bücher ins Tibetanische übertragen 
and die früheren Uebersetzangen von Religionsschriften umarbeiten und verbessern. Vor Allem 
aber wurde unter seiner Regierung dio Kirche, d. h. das Kloster- und Mönchwesen förmlich orga- 
nisirt: die Geistlichkeit erhielt eine Verfassung, erhielt Rechte, Privilegien, erhielt die geistliche 



1) Ssanang Ssetsen 356. Nach Georgi 2*23 u. 305 hat der Ho schang den Ordon der Ascetao contcmpla- 
tores, d. h. der Ri ghro pa (sprich IU tkro pa), •wörtlich der »Bergbewohuer,* der Einsiedler im Gebirge, die «ich 
verheiralben dürfen, gestiftet. Vgl. A. Remosat „Melange» poilbomes* p. 415 ist der Ansiebt, es habe sich hierbei 
um den Gegensatz der .kleinen nnd grossen Ueborfabrt" gebandelt. Viol wahrscheinlicher aber ist es , dass jene Spaltung 
zwischen den Anhängern der Mjstik nnd Magie (des Tanlra Systems), wie diese von Padma SambhaTa gelehrt war 
nnd der dialectiscben Schule des Mahäyana (der grossen Ueberfabrt) ausgebrochen sey. 

2) Der letztere Name bedeutet der „Behaarte', der .Lockige." Der König soll nämlich seine Verehrung der 
geistlichen Herren auch dadurch ausgedrückt haben, dass er seidene Bänder an seine Locken befestigen, die Bänder 
über die Sitte der Lamen sieben und selbige darauf niedersitzen Hess, utu gleichsam dadurch zu zeigen, wie nahe er 
ihnen verbunden, oder wie sehr sie ihn am Schnürchen hätten. Die Chinesen nennen ibn Y tai, die Mongolen 
Uessän debeskertn khan, oder Uessün Ssandalitn, woron der erstere Name dem Khri IDe ssrong bTsan, 
der andere dem Khri ral pa tschan entspricht. 

3) Tschakravartin beisst . Raddreher. " So werden im buddhistischen Style diejenigen Monarchen genannt, 
welche das Rad des Glauben« in Schwung setzen, d. h, die Religion nnd Kirche fördern und beschützen. 
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Gerichtsbarkeit, Steuerfreiheit und andere Freiheiten, dazu überreiche Dotationen, zahlreiche Solaven 
u. 8. w. Mit einem Worte, unter ihm begann zuerst das buddhistische Priesterthum in Tibet zur 
eigentlichen Hierarchie zu werden, oder — wie man das salbungsvoller ausdrückt — „er erhob 
durch die gränzenlose Verehrung, die er der Geistlichkeit erwies, die Religion so, dass durch die 
religiöse Pflege, die er den Bewohnern des Schneereiches insgesammt angedeihen Hess, die Wohl- 
fahrt des Volkes von Tibet derjenigen der Tegri gleich kam." 

Es muss indess dieses Glück keinesweges allgemein empfunden und gewürdigt worden seyn. 
Denn die fromme Historiographie gesteht selbst zu — und das will gewiss nicht wenig sagen — , 
dass die der Geistlichkeit ertheilten grossen Vorrechte und verschwenderischen Geschenke don 
Unterthanen des König» sehr zur Last gefallen , dass viele der letzteren dadurch in Noth und Elend 
gerathen, dass man einander gefragt: „Wer zieht don Vortheil aus unserer Verarmung und Unter- 
drückung?" und, verächtlich auf die Geistlichen hinweisend, geantwortet: Diese da! dass der König 
dergleichen verächtliche Rücke "und Hindeutungen mit dem Ausstechen der Augen und Abhauen 
des Zeigefingers bestraft habe u. s. f. Genug, die Unzufriedenheit mit der Pfaffenwirthschaft wuohs 
endlich dergestalt, namentlich unter den Grossen, die an den unrechtmässig von der Thronfolge 
ausgeschlossenen Prinzen gLang dar ma eine Stütze fanden, dass sie sich zur Ermordung den 
Königs verschworen und ihn endlich in seinem Schlafgomache erwürgten. 1 ) 

Dieser Fürst war es, der mit dem Kaiser Mo tsung — dem zwölften der Thang — und 
zwar in dossen erstem Regierungsjahro jenen Friedons- und Gränztractat abachloss, der auf einer 
Steinsäule vor dem bLa brang-Kloster zu Lhassa eingegraben und daselbst noch zu lesen ist*) 
Durch diese Inschrift wird das Zeitalter König Khri IDe ssrong bTsan's festgestellt nnd die 
herkömmliche Chronologie der Lamen, die dessen Ermordung ums Jahr 900 verlegen, abermal» als 
irrthümlich nachgewiesen; denn das erste Jahr Mo tsung's ist unzweifelhaft das Jahr 821 unserer 
Aera. Also auch hier in der tibetanischen Zeitbestimmung ein Fehler von mehr als 60 Jahren. 

Die übelgesinnten Grossen erhüben darauf den ungläubigen gLang dar ma, den Feind der 
Religion, den Cbubilghan des Schimnus (des Teufel»), auf den Thron. Er ist der Julianus 
Apo*tata des Lamaismus. 1 ) 

Unter ihm brach eine wüthende Verfolgung der buddhistischen Religion und Kirche aus. 

Die Tempel wurden niedergerissen, die Bilder zerstört, sogar die beiden Dschü sollten ins 
Wasser geworfen werden, waren indess bei Zeiten von Gläubigen weggenommen und geborgen 
worden, auch die beiden Haupttempel der Hauptstadt rettete ein Wunder; die Mitglieder der 
höheren Geistlichkeit wurden gezwungen, Jäger oder Fleicher zu werden, und wenn sie sich solcher 
Gräuel weigerten und nicht entkamen, hingerichtet u. s. w. Die Söhne des Buddha stoben natür- 
lich nach allen Seiten aus einander, verbargen sich namentlich in den Gebirgen von Ngari und 
Kham, und es soll während der dreiundzwanzigjährigen Regierung des tempclschandcrischen 
Königs dahin gekommen seyn, dass in dem inneren, mittleren Tibet, im sogenannten U Tsang, 
der Buddhismus vollständig ausgerottet wurde. 

„Wie der Strom der Frühlingsgewässer zerrann damals die Macht und die Stärke des töböti- 
schen Reiches — wie eino vorwitterto Schilfhüt^ fiel die gesetzliche Herrschaft der zehn verdienst- 



1) Nach Ssanaug Ssetaen 48 flg. Bodhimör tbd. 358—372. Vgl. 8cbmidt „Forschungen* 232 flg. 
Qeorgi 107. 

2) Die UeberaetzuDg des Vertrag«« in den Memoire« concernant les Chinoi« XIV, p. 209 — 213. 8. Klaproth 
Notkea «ur Ulassa, capitale du Tobet in den „Nout. Annale« des Voyages" IIa serie, t XIV p. 200. Wei tsang thn 
achy 1. c. Hl u. 2?9. Vgl. 1. 8sanang 8«et«en p. 361. 

3) Chinesisch heisst der König Ta mo (Darma); mongolisch Uker poriskhata khan. 
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liehen Werke zusammen — wie eine Lampe, deren Oel ausgegangen ist, erlosch das Glück und 
die Wohlfahrt des Volkes von Töböt, — wie die Farben des Regenbogens verschwand die könig- 
liche Würde und Majestät, — wie ein verheerender Sturmwind aus finsteren Regionen verbreiteten 
sich die Religion und die Gebräuche der schwarzen Gegend" u. s. w. *) 
So klagt eine lamaische Religionsschrift. 

Indess wo Klagen und Gebet, wo selbst Fluch und Bann nichts fruchten, da hat bekanntlich 
das Priesterthum gegen gottvergessene Selbstherrscher noch ein anderes, wirksameres Mittel. Dies 
wurde endlich auch gegen gLang dar ma in Anwendung gebracht: er wurde von einem Geist- 
lichen ermordet. 

Die That wird natürlich, wie immer in solchen Fällen, auf höheren Befehl vollbracht und als 
ein frommes Werk im gesalbten Styl der Machwelt überliefert 

Einem Einsiedler, der in einer Felshöhle des Berges Jer pa lebt, erscheint in der Mitter- 
nachtsstunde, während er in religiöse Betrachtungen vertieft ist, die Schutzgottheit des Dschü, 
die flammende Göttin (Durgd oder die weisse Dard Eke) und spricht zu ihm: „Ausser dir ist 
jetzt Niemand in Tibet, welcher die Religion zu Hülfe könnte. Der König gLang dar ma sucht 
die Religion des Buddha durch die gewaltsamsten Mittel zu vertilgen: die Zeit ist gekommen, den 
Frevler zn tödten. Ich selbst werde dich begleiten, darum fürchte dich nicht" Der Geistliche 
färbt darauf sein weisses Pferd schwarz, zieht ein schwarzes Oberkleid mit weissem Unterfutter 
an, nimmt Bogen nnd Pfeile und macht sich auf nach Lhassa. Er findet den König vor jener 
Steinsäule, auf welcher der oben erwähnte Friedensvertrag zwischen China und Tibet eingegraben 
war, mit dem Lesen der Inschrift beschäftigt und nähert sich ihm unter drei Verbeugungen. Bei 
der ersten Verbeugung legte er den Pfeil auf, bei der zweiten zog er den Bogen an und bei der 
dritten schoss er dem verbrecherischen Könige den Pfeil durchs Herz mit den Worten: „Der Wind 
wirbelt die Erde nmher, die Erde bedeckt das Wasser, das Wasser löscht das Feuer, der Vogel 
Garudi besiegt die Wasserdrachen, mit Diamant werden Edelsteine durchbohrt, die Togri bestiegen 
die Assuri, Buddha besiegt die Schimnus, und in gleicher Weise habe ich den frevolnden König 
getödtet" Nach diesen Worten wendete er sein Kleid um, bestieg sein Pferd, machte es durch 
Baden wieder weiss, und floh in das Land des mittleren Kham. 1 ) 

Dies die Periode der ersten Verbreitung dos Buddhathums in Tibet, die mit dessen Einführung 
durch Ssrong bTsan ssGam po anhebt und mit der Katastrophe unter gLang dar maschliesat. 
Allerdings ist unsere Kenntniss dieses Zeitraums dürftig, unzusammenhängend und unsicher, da 
derselbe fast nur von dem ungewisson Schimmer der priesterlichen Tradition und Legende, selten 
von einem Sonnenblicke der Geschichte erhellt wird. Von nun an abor hören selbst diese theils spär- 
lichen, theils trüben Quellen so gut wie ganz zu fliessen auf; die Periode der Erneuerung, der 
Wiederherstellung der Religion unter den Bods, die sich bis zum Beginn der Mongolenherrschaft 
erstreckt, ist daher, bis jetzt wenigstens, in undurchdringliches Dunkel gehüllt, aus dem nur ein 
verwirrendes Gewimmel nichtssagender Königsnamen und einige abgerissene Notizen über wichtige 
Thatsachen emportauchen. Der Grund hiervon liegt einerseits in dem Zustande der Unruhen, der 
Kämpfe, der Zerrüttung, der Auflösung des tibetanischen Reiches, der mit gLang dar ma's Re- 
gierung anfängt, andererseits in der Verwirrung und Schwächung Chinas nach dem Ausgange der 
Thang-Dynastie, endlich darin, dass im lOten Jahrhunderte am blauen Soo und am oberen Hoang ho 
das Reich der Hia oder Tangut gegründet und dadurch die Verbindung zwischen China und Tibet 
gerade auf der Seite, wo sich beide Völker am häufigsten berührt hatten, völlig abgeschnitten wurde. 



1) d. b. der Scbamanismni oder die Religion der Bon po. 

2) Nach Ssanang Saetsen p. 51 and Bh6dimör ibd. 864. 
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Schon gLang dar ma's Söhne, von denen der eino für untergeschoben gehalten ward«, 1 ) 
sollen die Herrschaft nnter sich getheilt und in einem langen Bruderkriege mit einander gerungen 
haben. Die Verwirrung and Zersplitterung wächst dann von Goachlccht zu Geschlecht. Eine Zahl 
kleiner Königreiche entsteht durch fortgesetzte Thcilung, ja zuletzt und noch vor dem Andrang der 
Mongolen scheint das alte Königthum gänzlich erloschen zu seyn: Häuptlinge und Capitanos 
herrseben in den einzelnen Gauen und Thälern. Dieser Zustand unaufhörlicher Fehden und 
Bürgerkriege, während deren die tibetanischen Stämme, wie wir selbst aus M. Paolos Schilderung 
noch ersehen, in Verwilderung zurücksanken, konnte freilich an sich der Wiederherstellung des 
Buddhismus nicht gerade günstig seyn. Andererseits pflegt ja aber in den Zeiten allgemeinen 
Elends das religiöse Gefühl sich am lebendigsten zu regen. Noth lehrt beten: aus dem Unglück 
der irdischen Gegenwart keimt die Hoffnung einor überirdischen bessern Zukunft und zugloich mit 
ihr der Wunsch der Entsagung. Ohne die gräuliche Barbarei dos Mittelalters wurden sich im 
Occident schwerlich die Klöster gefüllt haben, und ohne die vorhergegangenen blutigen Wirren und 
Kämpfe hätte das buddhistische Mönchthum bei seiner Rückkehr nach Tibet vielleicht keinen so 
günstigen Boden gefunden. 

Schon unter dem einen der Söhne gLang dar ma's scheint ein schwacher Versuch zur 
Rostauration des Buddhismus in Lhassa gemacht worden zu seyn; abgesehen davon, sollen 98 
oder, in runder Summe, 100 Jahro bis zu seiner Wiedereinführung verflossen seyn. Die Periode 
der sogenannten „zweiten Verbreitung der Religion" fällt somit in das lOte und Ute Jahrhundert, 
in der zweiten Hälfte des letzteren steht diese bereits aufs Neue in voller Blüthe. 

Die Wiederherstellung erfolgte aber auf doppeltem Wege. Einmal von Osten her, von der 
unteren Gegend, d. h. von der Provinz Kham. Hier hatten, wie wir erwähnt, geistliche Flücht- 
linge eine Freistätte gefanden; hier scheinen sie, sobald der erste Stoss vorüber war, sofort wieder 
die Oberhand gewonnen zu haben. Von hier aus sollen zuerst wieder Buddhapriester nach Lhassa 
gekommen seyn. 1 ) Andererseits wandten sich einige Könige, namentlich Ngari's, wo sich eben- 
falls wohl noch Uoberreste der Lehre erhalten hatten, direct nach Hindustan und Kaschmir und 
beriefen von dort Schriftgelehrte, um ihre Unterthanen zum Gesetz des Buddha und zur Erfüllung 
der „zehn verdienstlichen Werko" zurückzuführen.*) Der bei waitem berühmteste unter diesen 
Panditas ist Dscho bo Atiacha: er ist der Wiederbegründer des Lamaismus, der eigentliche 
Apostel des Schneelandes. 4 ) Unter seinen Schülern ragt am meisten der Tibetaner 'Brom oder 
• Brom ssTon hervor, gewöhnlich Brom Bakschi genannt. 1 ) Diesmal scheint die allgemeine 
Stimmung der Fürsten und des Volks der Aufnahme und Ausbreitung des Bnddhathums, der Ent- 
wickelung und Befestigung der mönchischen Hierarchie ausserordentlich günstig gewesen zu seyn. 
Mit überraschender Schnelligkeit schreitet diese vor. Kloster auf Kloster wird im Laufe des Ilten 



1) In der mongolischen Uebersetzung lauten ihre Namen Oerel 8sakiktschi {der „Lichthüter*) und Eke 
Asnaraksan (der .tob der Matter Erzogene*); der letztere wird •)• der untergeschobene bezeichnet Bei Georgi 309: 
Hosrnng (Od »srn»g, Uebersetzaog des Sanskritnamens JCdfyapa, der „Lichlhüter*; und Jumten (wahrscheinlich Jum 
rTen, .der die Matter Stützende'). 

2) Der König, welcher sie dabin zu kommen veranlasste, heiast im B&dhimör b. Schmidt 367: Dschuana 
Ilaghnksan Beige. Der tibetanische Name ist mir unbekannt. 

3) Namentlich der König HU Lama Dschnäna Bas ini, mongolisch Tenggeri Lama Beige Bitigihin 
Gerel, der selbst in den geistlichen Stand getreten sejn soll. Sein weltlicher Name, nach Saanang Ssetsen p. 53, 
ist Gurei, nach Georgi 311 Conre. 

4) Gewöhnlich Dschü Atischa oder Dschü Atischa De wanggara (Dipangkara). Dscho bo (sprich Dtchovv), 
ans welchem das Dschü zusammengezogen ist, bedeutet .Uerr, Gebieter.* Nach A. Csoma 184 ist Atischa im J. 980 
geboren und 1062 gestorben. 

5) Bakschi ist die mongolische Uebersetzung Ton ssTon, »Lehrer,* .Meister.« 
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und 12ten Jahrhunderts gestiftet. 1 ) Ich nenne hier nur die grössten und bekanntesten, die alle 
drei in der tieschichte des tibetanischen Sectenwesens und auch des geistlichen Regiments eine 
Rollo gespielt haben, nämlich Ra sstireng (gewöhnlich Reseng oder Reidacheng) , von 'Brom 
Bakschi nordöstlich von Lhassa am Mutikflusse gegründet; ferner Ssa ssKja (gesprochen Satja) 
in Tsang, einen Tagemarsch südlich von gSchiss ka rTso (vulgo Digartecki), dessen Aebte 
schon vor der Mongolcnzeit die vornehmston Hierarchen Tibets gewesen soyn sollen;*) drittens 
'Bri gung (Bricun), vier Tageroisen nordöstlich von Lhassa am linken Ufer des Tsang tschhu, 
dessen Vorsteher mit dem von Ssa ssKja um das Principat gestritten haben. 1 ) Der ehrwürdige 
Atischa gehörte ohne Zweifel einer Schule an, die nicht so unbedingt dem Qivai'smus huldigte, 
wie einst Padma Sambhava: sein Jünger Brom Bakschi wurde Stifter der bKa' gDamss pa, 
(Kahdampa)-8ecte, die, wenn man aus ihrem Namen 4 ) schliesscn darf, nicht sowohl die Magie und 
Geisterbannerei, als die Disciplin in den Vordergrund stellte, und von der auch der spätere Refor- 
mator des Lamaismus, der berühmte bTsong kha. pa, seinen Ausgang genommen hat.') Dagegen 
folgten die Mönche des Klosters Ssa ssKja, obgleich sie eine eigene Schule, dio des Ssa ssKja 
pa, bildeten, im Ganzen der Richtung Padma Sambhava». Nach dem Kloster 'Bri gung 
endlich nennt sich die Schule der 'Bri khung pa. Von den unterscheidenden Grundsätzen und 
Lehren dieser und anderer Secten in Dogma, Disciplin und Coltus wissen wir bis jetzt freilich 
fast nichts; indess scheint doch so viel gewiss, dass in ihnen sohon der spätere Gegensatz der 
„Rothen* und „Gelben" eingehüllt lag, wenn dieser nicht vielleicht in seiner Wurzel sich bis auf 
Thu mi Ssam bho ta und Padma Sambhava »urückverfolgcn lasst. 

Der Zustand des Schneereiches tm Ilten und liten Jahrhunderte dürfte dem von Deutschland 
während des I4tcn und löten Jahrhunderts nicht ganz, unähnlich gewesen seyn. Gleich diesem 
war Tibet in Vielherrschaft gespalten, ein Land der Klöster und Burgen, von welchen letzteren 
M. Paolo viele von den Mongolen geschleift sah, die auch noch jetzt häufig von Felsen und 
Bergesgipfeln auf die Thäler hinabschaucn. Aebte — oder wie wir die Aebte der grossen Klöster 
wohl nennen dürfen — Bischöfe (heilten mit räuberischen Baronen die Herrschaft über ein leib- 
eigenes Volk, nur dass hier zwischen beiden der dritte Stand ganz fehlte, der in der germanischen 
Welt den Sieg über Clorisei und Ranbritterthnm davon tragen sollte. Es zeigte sich übrigens auch 
hier, dass die Herrschaft des Krummstabes dauernder ist, als die des Schwertes, wenn dasselbo 
keinen höhoren Interessen dient; denn wenige Menarhenalter nach der Wiederherstellung des 
Buddhismus scheint es in Tibet dahin gekommen zu seyn, dass dio geistlichen Herren mehr Ein- 
fiuss auf die Menge, mehr Unterthanen und ausgedehnteren Grundbesitz hatten, als die weltlichen. 

Noch war die Form und Verfassung der Hierarchie eine aristokratische, indem die Secten- 
häupter, die Vorsteher der Metropolitanklöster vermuthlich völlig unabhängig neben einander standen, 
gleichen Rang und gleiche Autorität in Anspruch nahmen, wenn auch einige von ihnen durch dio 
grössere Menge geistlicher und weltlicher Anhänger und Bekenner und Leibeigener, also durch die 
Ucberlegenheit an reoller Macht vor den übrigen hervorragten. Es lag aber sehr nahe und konnto 
kaum ausbleiben, dass unter diesen Mächtigsten der hohen Geistlichkeit sich das Streben nach dem 
i 

. 

1) Man findet sie b. A. Csoma I. c. p. 184 o. 1SÖ Yerjeiehuot. 

2) Der Name de* Ktosters Sakja, auch wobt Saighta, Secbia u. a, bat mit Cakja, dem Familienname* des 
Boddha, keiue Verwandtschaft. 

3) Georg! 317. 

4) bKa' bedeutet .Vorschrift, Gesetz* und gDamss pa, Futurum von Domes pa .lehren, anweisen, rathen * 

5) A. Csoma 1. c. 197 Georgi 312 bemerkt, das* durch die Predigt des Atisrha .die alte Religion des 8 am 
tarn Pntra, d. h. des Thu mi Ssam bho ta (also nitkt des Padma Sambhnva] wiederhergestellt sej.° 

4 
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Vorrang, nach der Suprematie entwickelte, und dass früher oder später der Eine oder der Andere 
diene« Ziel mittelst fremder Hülfe, d. h. mit Unterstützung des chinesischen Kaisers zu erreichen 
suchte. Wirklich sollen Bchon vor der Mongoleuzeit die Aebte von Ssa ssKja diesen Weg ein- 
geschlagen haben. 

Als Stifter des Oönobiums Ssa ssKja wird dKon roTschog rGjal po (KonUeho dnclml po) 1 ) 
genannt, von königlichem Geblüt«, wie es keisst, „ein höchst gelehrter und verständiger Mann, 
unter dessen Herrschaft sich auch bald die umliegenden Ländereien, Bauern und Tempel beugten." ! ) 
Es soll das nach 1070 unserer Zeitrechnung geschoben soyn. Sein Sohn Kun dGa' ssNjing po 3 ) 
wurde erster Abt des Klosters, erster Gross-Lama von Ssa ssKja, Schon er soll sich an den 
gleichzeitigen Selbstherrscher von China gewandt und von diesem ein goldenes Siegel und das 
Diplom als König von Tibet erhalten haben, womit dann zugleich der Kaiser als Oberlehnsherr 
über das Schneoland anerkannt worden wäre. Der nämliche Gross-Lama bat, wie es heisst, auch 
das Tempelkloster 'Bri gung erbaut, 4 ) uud in ihm seinen Sohn als Gross-Lama eingesetzt, in 
deaseu Familie bis hout das Vorsteheramt für dasselbe erblich ist. In der Folge geriethen aber 
beide Lameu iu Krieg, in welchem der Abt von Bri gung siegte und sich ganz Tibet unterwarf. 
Beide riefen dann den chinesichen Herrscher als Schiedsrichter an, und dieser entschied, dass dio 
höchste Würde und Autorität dem Gross-Lama von Ssa ssKja gebühre: übrigens ward das ganze 
Land in drei Theile getbeilt, von denen der eine dem Lama von Bri gung, die anderen an zwei 
weltliche Eürstenfamilien gogeben wurden. 

Indess sind diese Nachrichten so dürftig und die Zeitbestimmung in ibnen so unsioher, 4 ) dass 
es dem Leser überlassen bleiben muss, ob 01 auch nur das aus ihnen entnehmen will, was ich 
allein daraus zu folgern wage, dass nämlich : 

1) der Zustand des Faus'rechts, der allgemeinen Zerrüttung und Auflösung in Tibet unmittel- 
bar vor dem Zeitalter Tschinggis Chaghane eine Höhe erreicht hatte, in der namentlich die 
geistlichen Gewalthaber nur noch in der Einmischung des chinesischen Kaisers Heil und Rettung 
sahen ; 

5i) dass die Gross-Lamcn von Ssa ssKja unter den übrigen eine Art von Principat in An- 
spruch nahmen und die nominelle Bestätigung in demselben von Seiten der chinesischen Regierung 
nachsuchten und erhielten; 

3) dass übrigens von einer wirklichen, thatsächlichen Obcrbohait Chinas über Tibet vor den 
Tagen Möngke uud Chubilai Cliaghans nicht die Rede seyn kann. , 

Schliesslich drängt sich hier die Frage auf: Welche Veränderungen hatte bis dahin das Buddha- 
thum im Schneerciche erfahren, so dass es daselbst zu jener eigentümlichen Roligionsform ge- 
worden war a die wir mit dem Namen Lamaismus bezeichnen? 

Lamaismus, wie wir sagen — denn in Tibet selbst hat man keinen entsprechenden, Ausdruck 



1) hei üeorgi 315 Conciva kiol-po. dKon mTschhog bedeutet das höchste Gut, so tu sagen das .Absolute,' 

die buddhistische „Trinilät rGjal po heisst „Sieger, König." 

2) Arbeite» der russischen Gesandtschaft iu Pecking I, 314. 

3| wörtlich .Allherzensfrcude.' So lautet dor Name nach A. Csoroa I. o. 18.">. Bei Gcorgi 1. c. u. Klaproth 
Pragmeus Bouddhiqoes 15. Kang ka gnin ho. 

4) Nach A. Csoma 1. c. wäre da« nicht wohl möglich, da nach seiner Chronologie das Kloster erst im J. 1177 
gegründet ist. 

b) Sie finden sich nor bei Georgi I. c., dessen Chronologie hier völlig corrupt ixt. Jene erste angebliche Unter- 
werfung Tibets unter Chiua seist Deguigaes (t V, 207 iu der Uebersetiung vou Däbnert, die ich immer anführe} 
ins J. 1125. Ebenso Klaproth „Tableaux bist. de. l'Asie« p. 152. Mai IIa erwähnt dieselbe gar nicht. 
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der Art 1 ) — bedeutet wörtlich „Pricsterlohre" und ist nach unserer obigen Auseinandersetzung 
ursprünglich, und im Wesentlichen auch noch jetzt, nichts anderes, als ausgearteter, mit Civaismus 
versetzter Buddhismus. 

Die Beziehungen, in welchen er sich von dem letzteren alsbald zu unterscheiden begonnen 
hat, sind, glaube ich, folgende drei: 

1) Der Geisterglaube und die Geisterbannerei, die Magie überaupt, spielt in ihm eine grössere 
Rolle und hat eine ausgedehntere Praxis, als in jeder andern bekannten Gestaltung der Buddha- 
religion, ja es erscheint dor Lamaisraus, namentlich der ältere, der „rothe", in seinem Cultus, 
seinen Gebraueben und Cercmonien fast als eine Art von Compromiss zwischen indischem Buddhis- 
mus und einheimischen Schamauismus; jedenfalls sind diesem nicht anbedeutende Concessionen 
gemacht. 

2) Die hierarchischen Verhältnisse erlitten mannigfache Veränderungen, theils weil die indi- 
schen Priester den rohen Bod gegenüber eine erhabenere Stellung gewannen, als selbst in ihrer 
frommen Heimath, und weil andrerseits die Oberpriester, die Gross-Lamen in Tibet durch ihren 
Grundbesitz nicht Mos zu wirklichen Fürsten, sondern nach dem Untergange des Ober-Königthums 
zu souverainen Fürsten wurden. 

3) Der ältere Lamaisiuus gestattet, wenigstens in einzelnen, noch jetzt fortlebenden Secten, 
die Priestcreho unter gewissen Einschränkungen nnd Bedingungen; namentlich schoint es Sitte 
gewesen zu seyn, dass die Bischöfe, die geistlichen Fürsten nach Art der Brahmanen, sich ver- 
heirateten und so lange in der Ehe lebten, bis sie sich einen Nachfolger erzeugt hatten, so dass 
die höheren priesterlichen Stellen und Acmtcr zum Theil erblich wurden. 

Ein entschiedener Umschwung der Dinge erfolgte nun, auch in Tibet, durch die Tschinggisiden. 



1) Die TiboUner uennen ihr« Religion Sainges rGja«» kji tachhota (Saugte ttchi ttckoi) .Buddhas Geaetx' 
oder N»ng pai tschoss „die innerliche Religiou.* 
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Lehrverfassung. 



A. Gymnasium. 



1. Obcr-Priuia. Ordinarius: Professor Dr. Range. 

Religion. 2 St. Im Sommer: Alle Kirchengescbichte bis Gregor M. Im Winter: Reformationsgeschiehte. Kirchen 

lieder. Obl. Dr. Webrenpfennig. 
Deutsch. 3 8t. Literaturgeschichte. Im Sommer: 12. n. 1& Jahrhundert. Im Winter: 14. Jahrhundert bis Opitz 1624. 

Obl. Dr. Webrenpfennig. 

Lateinisch. 10 St. Im Sommer: Tacit. Agricola. Cic. p. Seslio grüas'entheils. Im Winter: Cic. de orat. I. Qaintil. 

Hb. X. Privatim: Cic. Tusc. I. II. Sali. Catil. Freie AufsäUe, Scripta, Extemporalia, Uebungen im Latein- 
Sprechen. 8 St. Obl. Dr. Fleischer. Im Sommer-- Hör. carm. lib. IV. Im Winter: Hör. epist. lib. I, 1. 
2. 6. 7. 17. IS; privatim: carm. lib. II. 2 St. Obl. Dr. Amen. 

Griechisch. 6 St. Horner! Ilias XIII— XXIV. Im Sommer: 8ophoclis Oedipas Colonen». Im Winter: Thucydides 
lib. II. III. Reputitiouen der Syntax. Exercitien nnd Extemporalien. Obl. Dr. Rüchaenacbütz. 

Französisch. 2 St. Leetüre aus La France litteraire. Uebcrsetzougen aus dem Deutschen und Extemporalion. 
Freie Vorträge. Prof. Dr. Horrig. 

Geschichte. 3 8t. Neue Geschieht-! von 1G61 — 1780 im Sommer, alte Geschichte im Winter. Der Dircctor. 

Mathematik. 4 St. Im Sommer: Stereometrie. Im Winter: Permutationeu, Conibinationen, binomischer Lehrsatz, 
Zinses-Zins- nnd Rentenrecbnung 2 St., mathematische Uebungen nnd Repetitionen 2 St. Prof. Dr. Runge. 

Physik. 2 St. Im Sommer: Hydrostatik und Aerostatik; im Winter: Galvanismus, Elektromagnetismus und die 
Inductionserscbeinungen. Prof. Dr. Runge. 

Englisch. 2 St, I.ectüre uach dem Handbnche des Lehrers. Uebersetzungen ans dem Deutschen. Grammatik nach 
Wagner. Prot'. Dr. Horrig. 

Hebräisch. 2 8t. Leetüre. Im Sommer: I. Sam. c. 1—5 {incl.f. Im Winter: Psalm 1—8, 12, 1U, 23—30. Grammat.: 
Formenlehre, besonders die schwachen Vcrba, nach NägeUbach Gramm. Obl. Dr. Wehroupfcnuig. 

Zoichnen. 2 St. (Sämmtlicho (lymuasial-Classen vereinigt). Vorgetragen wurde die Proportionslehre, gezeichnet wurden 
gerad- und rundlinige Holzligurcn, Ornamente, Gypsköpfe, ausserdem Landschaften getuscht und gemalt. Zeicheul. 
D o in s c h k e. 

(iesang. '.' St. Dio Schüler der oberen Gymnasial- nnd Realclassen bildeten mit den geübteren und begabteren Sängern 
der unteren Clas^en dio erste Gesangsciasse. Sopran und Alt, ebenso Tenor und Bas» wurden wöchent- 
lich ja zweistündig geübt. Gesangsl. Hauer. 

2. Unter-Prima. Ordinarius: Professor Dr. Runge. 

Lateinisch. 10 St. Im Sommer: Tacit. Ann. I. Im Winter: Cic. p. Sestio. Privatim: Cic. Cato maj., Laelius, p. 

Milon., Tose. I., Sali. Catil. Freie Aufsätze, Scripta, Extemporalia, Uebungen im Lateinsprecheu. 8 8t. 

Obl. Dr. Fleischer. Im Sommer: Hör. carm. lib. III, 1-26. Im Winter: Hör. carm. lib. 1U, 2Ü, 30. lib. IV. 

Sat. lib. I, 1. ß. 9. 2 St. Obl. Dr. Amen. 
Griechisch, ß St. Im Sommer: Demosthones do Corona. Im Winter: Ptatonis Meno, Philebus. Repetitionen der 

8yntax , Exercitien nnd Extemporalien. 4 8t Obl. Dr. H ü chsensch ü tz. Horueri llias XIII— XIV. DerDirector. 
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3. Obcr-Seeund». OrdiDarins: Oberlehrer Dr. Amen. 

Religion. 2 8t. Im 8ommer: Die kleineren pauliniscben Briefe, Kirchenlieder. Im Winter: Uebersicht Jes A. Testa- 
ments, Kirchenlieder. Übl. Dr. Wehren pfen ig. . 

Deutsch. 2 8t. Literaturgeschichte, die alt hochdeutsche und mittelhochdeutsche Zeit, mit besonderer Berücksichtigung 
de« Nibelunfronüodes, Aufsitze und freie Vorträge. Prof. Dr. Runge. 

Lateinisch. 10 8t. Im Sommer: Liv. bist. lib. XXUI, 30 — 34, 22, privatim: Lir. I. 1 — SO. Cic. de imperio Cn. 

Pompeji. Im Winter bis Weihnachten: Lir. XXIV, 22—42. XXV, 20 — 25, seit Neujahr: Cic. Laelios, pri- 
vatim: Lir. 1, 30-60. XXV, 25-39. XXVI, 7-16, 18-20,41-51. XXVII, 15-20,36-51. XXVIII, 1-4, 
17, 18 , 40 — 47. XXX. — Grammatische. Repetitionen , besonders Consecutio tempp., Gerundium, Supinum | 
Syntaxia oraata im Ansehluss] an Zumpt. Bäuslicbe Exercitia nach 8eyffert, Bxtemporalia , kleine freie 
Arbeiten nach der Leetüre. 8 St. Obl. Dr. Amen. Virg. Aen. im Sommer: lib. IU u. IV, im Winter: 
I u. V. Obl. Dr. Fleischer. 

Griechisch. 6 St. Im Sommer: Horodot Hb. VIII, daneben Plutarch. Cicero; im Winter: Herodot lib. VIU, daneben 
Xenophontis Comment. lib. I. 3 8t, Lehre vom Tempus und Modus', Exerritien und Extemporalien. 1 8t 
Obl. Dr. Büchsenschutz. Born. Odyss. im Sommer und Winter theils öffentlich, theils in controllrter Privat- 
lectüre: lib. I — IX u. XII— XXIV. ObL Dr. Fleischer. 

Französisch. 2 St. Lcclüre aus La France liltcrairo. Extemporalien und Exercitien. Prof. Dr. Berrig. 

Geschichte. 3 St. Römische Geschichte, bis zum Untergang des west römischen Reiche«. Obl. Dr. Amen. 

Mathematik. 4 St. Im Sommer: Logarithmen und obeno Trigonometrie; im Winter: Gleichungen ersten und zweiten 
Grades, arithmetische und geometrische Reiben. Anfangsgründe der Stereometrie. Prof. Dr. Runge. 

Physik. 2 St Im 8ommer: Etectricitit und Magnetismus; im Winter: Eigenschaften der wichtigsten einfachen Körper 
und deren Verbindungen. Prof. Dr. Runge. 

Bebräisch. 2 St. (Mit Prima eombinirt). 

Englisch. 2 8t. Grammatik nach Wagner mit mündlichen und schriftlichen Uebungen. Leetüre nach dem Bendbuche 
des Lehrers. Prof. Dr. Berrig. 

4. Unter-Seeundö. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Bfichsenschütz. 

Religion. 2 St Leben Jesu nach den Evangelien, Kirchenlieder. Obl. Dr. Wehrenpfennig. 

Deutsch. 2 St. Im Sommer wurde Schillers Wailensteiu gelesen, im Winter eiue Uebersicht der dramatischen 

Literaturgeschichte gegeben. Freie Vorträge, Aufsätze. Obl. Dr. Büchsenschüts. 
Lateinisch. 10 St. Im Sommer: Sallust. bell. Jugurth. Im Winter: Cicero de Cn. Porupei imperio, in Catilinam I— IV. 

4 St. Syntaxis teuiporum et modnrum nach Zumpt, mündliche Uebersetxnngeu aus Zumpts Aufgaben, 

Exercitia, ExtemporaUa, 4 St Obl. Dr. Bücbsenschütz. Im Winter: Virgil. Aen. lib. IV, 5— 485. 2 St. 

Obl. Dr. Amen. 

Griechisch. 6 St Xenoph. Bellen, lib. VI. cp. 2— lib. VII. fin. Repetition der ganzen Formenlehre, die unregel- 
mässigen Verba, die Casus-Syntax; wöchentliche Exercitien oder Extemporalien. 4 St. Börner. Odyss. lib. I, 
Xlll-XVIir. 2 St. Obl. Dr. Born. 

Französisch. 2 St. Aus: La France von Berrig wurden Stücke von BartheJemy, ßeranger, Lacretelle, Moliere und 
Montesquieu gelesen und zum Tbetl memorirt. Grammatik nach Plötz 2tem Cursus. Exercitien und Extempo- 
ralien. ObL Dr. Weissenborn. 

Geschichte. 3 St. Geschichte der orientalischen Völker und der Griechen. Der Director. 

Mathematik. 4 St. Im Sommer: Geometrie, die Lehre von der Proportionalität der Linien, der Aehulichkeit ebeuex 
geradliniger Figuren, Proportionen im Kreise, Ausmessung der geradlinigen Figuren und des Kreises. 3 8t 
Repetition des Wintercursus. 1 St Im Winter: Arithmetik, die Lebre von den Proportionen, Potenzen und 
Wurzeln. 3 St. Rcpolition des Sommetcurfus. 1 St. Prüf. Dr. Ruuge. 

Physik. 2 8t. Im Sommer i Allgemeine Eigenschaften der Körper und die einfachsten Gesetze vom Gleichgewicht und 
von der Bewegung. Im Winter: Wärmelehre. Prof. Dr. Runge. 

Hebräisch. 2 St. Leetüre aas Schwarz hebr. Lesebuch 40-.67. Formenlehre bis verba tertiae gutxuralis nach Nägels- 
bachs Grammatik. Obl. Dr. Webrenpfennig. 

Englisch. 2 St. Siehe 0ber-8eeunda. 

Zeichnen. 2 8t Siehe Ober-Prima. 

Gesang. 2 St Siehe Oberilm»., 
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ä. Ober-Tertia. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Born. 

Religion. 2 St Im Sommer: Reformationsgeschicbte, Kirchenlieder. Dr. Müller. Im Winter: Apostelgeschichte, 

Kirchenlieder. Obl. l>r. .Weh ren pfeu n ig. 
Deutsch. 2 8*. Aufsätze, Vorträge und Deklamationen. Im Sommer: Metrik; im Winter: Theorie der Dicbtungsarten, 

erläntert an Probeu der Klassiker. Gelesen wurden Schillers Jungfrau tou Orleans nnd Wallenstein. Obl. 

Dr. Born. i 
Lateinisch. 10 St Repetition der früheren Pen»*, namentlich der Casossyntax , Syntax der Tempora nnd Modi 

( Moississtzig f§ +83 — Ü74 ), wöchentliche Extemporalien nnd Exemtion 4 St. Gelesen norde Im Sommer: 

Cnrtias üb. VII; im Winter: Cicero» Calilitiariscbe Reden, 4 St Obl. Dr. Born. Im Sommer: Ovid. Met. 

Hb. VI mit Auswahl. Obl. Dr. Schult*. Im Winter: lib. VII. Repetition der Prosodie nud Metrik und me- 
trische Uebongen nach Seyfferts Palaestra Musarom. 2 St. Obl. Dr. Born. 
Griechisch. 6 St. Repetition der gesammten Formenlehre; die verba |u und unreal massigen Verba, wöchentlich 

abwechselnd Extemporalien odor Exercitien. Im Sommer: Xen. Anab. lib. I. Obl. Dr. Schnitt. Im Winter: 

Xon. Anab. lib. II. übl. Dr. Born. 
Französisch. 3 St. An* I.a France litteraire Ton Herrig worden gelesen Stücke von Rarthelemy, Beranger, Lamennais, 

Michaud, Mignet, Moutosquieu, Thiers und Voltaire. Einzelne Abschnitte wurden memorirt; Exercilien und 

Extemporalien. Grammatik nach Plötz. Tbl. II. Obl. Dr, Weissenborn. 
Geschichte nud Geographie. 3 St. Geschichte des brandenbnrgisch - prosaischen Staates 2 St. Repetition der 

Geographie Ton Deutschland 1 St. Dr. Sperling. 
Mathematik. 4 St Im Sommer: Geometrie; die Sätze Ton den Parallelogrammen, Linien und Winkeln im Kreise, 

Ton den Vielecken , insbesondere Ton den regulären. 3 St Repetition des Winlercnrsus I 8t Im Winter: 

Arithmetik; Reebnen mit ganzen und gebrochenen Formeln. 3 St Geometrie; Repetition des Sommereursus. 

Prof. Dr. Runge. 
Zeichnen 2 St. und Gesang 2 St. (siehe Ober-Prima). 

6. Unter-Tertia. Ordinarius: Dr. Sperling. 

Religion. 2 8t Im Sommer: Ev. Marei, Katechismus, Kirchenlieder. Obl. Dr. Schultz. Im Winter: Stücke aus 

dorn A. Testament, Genesis, das Gesetz, Kirchenlieder, ausgewählte Ribelstellen. Dr. Müller. 
Deutsch. 2 8t. Erklärung Schillerscher Gedichte; Correctur tou Aufsätzen; Vorträge. Freyscbmidt 
Lateinisch. 10 St. Im Sommer: Grammatik, Exerciticu, Extemporalien 4 St. Caes. b. G. I. II. u. III. bis c. 13. / 

Oberl- Dr. Schultz. Orid, Met. 1. IIL mit Auswahl. Die Verse 1 — 130 worden memorirt, metrische 
I Uebungen 2 St Dr. Sperling. Im Winter: Grammatik, Exercilien, Extemporalien; Caes. b. 0. III. o. IV. 

theilweise repetirt wnrde 1. I. RetroTertiren. Anlegung einer Phraseologie 8 St. Dr. Sperling. Ot. Met 

lib. VI, 1-312. 2 St. Lazarusson. 
Griechisch. 6 St. Grammatik bis zu den unregelmässigen Verben; I.ectüre aus Hellennanns Lesebuch; Exerdiieo, 

Extemporalien. Dr. Sperling. 
Französisch. 2 St. Aus der Chrestomathie Ton Plötz worden ausgewählte Stücke gelesen und zum Theil memorirt 

Einübung der unregelmässigen Verba uach Plötz Stern Curaus. Exercitien und Extemporalien. Obl. Dr. 

Weissenborn. 

Geschichte und Geographie. 3 St. Deutsche Geschichte mit besonderer Berücksichtigung der brsndenbnrgiach- 
preussischen Geschichte bis zum Tode des grossen Kurfürsten. Geographie tou Deutschland. Freyschmidt 

Mathematik. 4 8t. 1) Arithmetik: Rechnung mit Deciroalbrüchen; Elements der Buchstabenrechnung 2 St 2) Geo- 
metrie: Elemente der Planimetrie in systematischem Zusammenhange. Koppe bis. § 99. Dr. Dumas. 

Zeichnen 2 St. nnd Gesang 2 St. (s. Ober-Prima). 

7. Ober-Quarta. Ordinarius: Dr. Härtung. 

Religion. 2 8t. Im Sommer: Et. Marci, Kirchenlieder und Katechismus. Im Winter: Gleichnisse de* N. Testaments, 

Kirchenlieder und Katechismus. Obl. Dr. Wehrenpfennig. 
Deutsch. 2 St Lehre tou den Interpunktionen. Erweiterter Sats und Periode. Aumitse, Diktate, Deklamation und 

Vorträge in Prosa. Lazarusson. 
Lateinisch. 10 St Wiederholung der Formenlehre, Acc. c. Inf., Abi. absol., und reetio casoum nach Moisziwlzig 

lateinischer Grammatik. Exercitien und Extemporalien. Cornel. Nepos, im 8ommer: Miltiades, Aleibiade», 

Cimon, Agesilaus, Epaminondas, im Winter: Pelopidas, Chabrias, Eumenee, Timoleon. Dr. Härtung. 
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Griechisch. 6 St Regelmässige Declination und verba pura. Uebersetzen aus Bellermann's Grammatik. Exemtion 

und Extemporalien. Dr. Härtung. 
Französisch. 3 St. Repetition der wichtigsten Abschnitte aus Plötz Cur«. 1.; die unregelmäßigen Verbes an den 

Uebersetxungsbeispielen aas Cnrs. 2. eingeübt; Extemporalien; Kabeln an« den Lectures choisies von PlüU 

memorirt; Anleitung aar französischen Conversation, nach den golesenen kleineren Erzählungen. Freyschmidt 
Geschichte. 3 St. Im Sommer: Römische, im Winter: Griechische Geschichte. Obl. Dr. Wehrenpfennig. 
Mathematik. 4 St. Rechnung mit Decimalbrüchen 1 St. Schwierigere Regel -de -tri -Aufgaben, Prozentrechnungen. 

3 St Dr. Dumas. 
Zeichnen 2 St und Geaang 2 St. (a. Ober Prima). 



B. Realschule. 

8. Prima. Ordinarius: Professor Dr. Herrig. 

Religion. 2 St Im 8ommenemesler : Römerbrief. Alle vier Wochen Reperition Ton Kirchenliedern. Im Winter- 
semester: 1 Corintherbrief. Besprechung einiger wichtiger Abschnitte aus der christlichen Glaubenslehre (Re- 
ligion, Gottes Wesen und Eigenschaften, Unsterblichkeit). Kirchenlieder wie im Sommersemester. Dr. Müller. 

Deutsch. 3 8t. Literaturgeschichte. Im Sommer: Uebersicht der früheren Entwickelungsperioden der poetischen 
Natiunalliteratur bis zar Mitte des 18. Jahrhunderts. Im Winter: die klassische Periode von Klopstock bis 
Göthe. Leetüre, Aufsätze, Vorträge, Hebungen im Dispouiren. Obl. Koeppen. 

Lateinisch. 5 St. Taciti Germania, Cacs. b. G. I, Ck. iu Cat. I, II. Virg. Aen. VI— VII, 404. Exercitia, Extom- 
poralia und mündliebe Uebersetzungen aus Zuinpt's Aufgaben (1—16). Obl. Dr. Amen. 

Französisch. 4 St. Leetüre nach dem Lesebuche La France lilteraire. Aufsätze, Extemporalien und Exercitien. 
Uebungen in freien Vorträgen. Prof. Dr. Ilerrig. 

Englisch. 2 St Uctüre nach dem Lesebuche des Lehrers. AufsäUe, Exercitien. Ueber die Privatlectüre wurde 
mündlich Bericht erstattet Prof. Dr. Horrig. 

Geschichte. 3 St Neuere Geschichte von 1492— 1789. Der Director. 

Geographie. I St. Im Summer: Amerika und Europa; im Winter: Deutschland und Afrika. Obl. Koeppen. 
Mathematik. 5 St Analytische Geometrie und Gleichungen des dritten Grades im Sommer; unendliche Reihen, 

Theorie der Gleichungen und Auflösung numerischer Gleichungen eines jeden Grades im Winter. 4 St. Ro- 

pelilion der früheren Pensa an Aufgaben 1 St Obl. Dr. Weissenborn. 
Physik. 2 St. Akustik, optische Instrumente und Interferenrcrscheinuugen im Sommer; Hydrostatik, Aerostatik und 

Hydrodynamik im Winter. Obl. Dr. Weissenborn. 
Chemie. 2 St Organische Chemie im Sommer, technische Chemie und Repetition der anorganischen Chemie im Winter. 

Obl. Schellbach. 

Naturgeschichte. 1 St Botanik im Sommer. Mineralogie im Winter. Obl. 8chellbach. 

Zeichnen. 2 St Ornamente, Arabesken, Thiere u. s. w. nach Gyptabgüsseu. Als häusliche Uebungen besonders 
Zeichnen Ton Gelassen, Vasen u. d. g. und Landschaften. Die Arbeiten wurden in Blei und Farben aus- 
geführt Zeicbenl. Schönau. 

Gesaug. 2 St. (s. Ober-Prima). 

9. Ober-Secunda. Ordinarius: Oberlehrer Koeppen. 

Religion. 2 St. (Combinirt mit Untersecunda). Im Sommersemester: Leben Jesu nach den vier Evangelien mit 
beeonderer Berücksichtigung des Evangeliums Johannis. Ausgewählte Bibelstellen und Kirchenlieder; im 
Wintersemester: Apostelgeschichte, Einleitung in die apostolischen Briefe. Kirchenlieder und tätigere Schrift- 
abschnitte. Dr. Müller. 

Deutsch. 3 8t. Literaturgeschichte. Im Sommer Klopstock, Wieland, Lessing; im Winter Göthe und Schiller. 

Aufsätze, Leetüre, freie Vorträge. Obl. Koeppen. 
Lateinisch. 5 8t Leetüre des Curtius und Ovid. Im Sommer: Curtius IIb. X u. DI, Ovid. Hb. IV u. V; im Winter: 

Curt üb. IV und ans üb. 1 u. II des Ovid. ObL Koeppen. 
Französisch. 4 St Leetüre aus La France litteraire. Wiederholung der Grammatik. Exercitien und Extemporalien. 

Ueber die Privatlectüre wurde mündlich Bericht erstattet. Prüf. Dr. Herrig. 
Englisch. 2 St. Leetüre nach dem Lesebuche des Lehrers. Grammatik, Exercitien und Extemporalien. Prot Dr- Herrig. 
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Geschichte. 3 St. Neuere Geschieht«. lm8omnier. von 1660-17S9; im Winter: von 1492— 16fi0. Oberl. Koeppen. 
Geographie. 1 St. Im Sommer: R>petition der politischen Geographie von Europa; im Winter: Deutschland. 
Ober!. Koeppen. 

Mathematik. 5 St. Im Sommer: Gleichungen des zweiten Grades mit einer und mehreren Unbekannten, arithmetische 
und geometrische Reihen, Stereometrie mit Ausschluss der Inhaltsborecbnung der Körper: im Winter: All- 
gemeine Potenzreehnuug, Logarithmen und ebene Trigonometrie. 4 St. Wechselrecbnnng und Repetition der 
früheren Pensa. 1 St. Oberl. Dr. Weissenborn. 

Physik. 2 St. Im Sommer: Optik; im Winter: Mathematische Geographie. Oberl. Dr. Weissenborn. 

Chemie. 2 St Im Sommer: die Schworinetallo; im Wiuter: die Leichtmotallo. OberL 8ehellbach. 

Naturgeschichte. I St. Im Sommer; Botanik; im Winter: Zoologie. Oberl. Schellbach. 

Zeichnen. 2 St. (vereinigt mit I*runa)u 

Gesang. 2 8t. (s. Ober-Prima). 



Religion. 2 St. (s. Ober-Sccunda). 

Deutsch. 3 8t Gelesen und erklärt wurden Scbiller's Don Carlos, Maria Stuart und die Braut von Messina. Uebungen 
im Disponiren und im freien mündlichen Vortrage. AufsäUe. Deutsche Metrik. Preyschmidt 

Lateinisch. 5 St. Caes. de hello Gall. lib. I und II. In den grammatischen Stunden wurde die Syntax vorgetragen 
und an Exercitien und Extemporalien geübt. Oberl. Dr. Schartmann. 

Französisch. 4 St. Leetüre auserwählter Abschnitte aus: La France litteraire von Herrig. Einzelne Abschnitte 
wurden tnemorirt und retrovertirt. 3 St In der vierten Stunde wurde die 8yntax durchgenommen und an 
schriftlichen und mündlichen Uebungen wiederholt. Oberl. Dr. Weissenborn. 

Englisch. 2 St Loctüre prosaischer und poetischer Stücke aus llerrig's Handbuch der Engl. Lrttsratur. Aas Ha- 
milton'« voyage wurden mehre Gespräche auswendig gelernt, und Extemporalien geschrieben. Ordentl. Lehrer 
Man n. 

Geschieht». 3 St. Geschichte des Mittelalters. Im Sommer; von der Völkerwanderung bis tu den Kremzügen; im 

Winter: vom Beginn der Kreuzzüge bis zur Entdeckung Amerikas. Oberl. Koeppen. 
Geographie. 1 St. Im Sommer: Amerika; im Winter: Asien Oberl. Koeppen. 

Mathematik. 5 St. a. Geometrie. 2 St. Lehre von der Aohnlichkeit der ebenen Figuren in weiterer Ausführung. 

Ausmessung ebener Figuren. Kreismessong. Vermischte Aufgaben. Dr. Dumas, b. Algebra. 2 8t. 

Uebungen im Umformen algebraischer Ausdrücke; Quadrat- und Kubikwurzeln; Gleichungen des ersten Grades 

mit einer und mehreren Unbekannten. Oberl. Dr. Weissenborn. c. Rechnen. 1 8t Kettenrechnung, 

Misebungsrerhunng. 1 St. Dr. Dumas. 
Physik. 2 St. Electricität und Magii e tismus im Sommer; Wärmelehre im Winter. Oberl. Dr. Weissenborn. 
Chemie. 2 8t. Dio Metalloide. Ober!. Sc he Ubach. 

Naturgeschichte. 1 St. Im Sommer: Botanik; im Winter: dio niederen Thiere. Oberl. Schellbach. 
Zeichnen. 2 8t Unterricht von wirklichen Modellen und in der Schatteulehre; hiermit verbunden das praktische 

8chattiren mit schwarzer Kreide und Farbeo. Zur häuslichen Uebung Zeichnen von Gefässen und Landschaften; 

theUs nach der Natur, theils nach Vorbildern. Zeichenl. Schönau. 
Gesang, (s. Tertia). 

11. Tertia. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Schart marin. 

Religion. 2 St Im Sommer: Gleichnisse aus den Evangelien. Kirehotilicdor; im Winter: Stücke aus dem Altem 
Testament: Genesis, das Gesetz. Kirchenlieder, ausgewählte Bibelstellen. Dr. Müller. 

Deutseh. 3 8t Erklärung mehrerer Gedichte von Schiller. Aufsätae, freie Vorträge, Declamirübongen. Oberlehrer 
Dr. Schartmann. 

Lateinisch. 5 St. Gelesen wurde Caes. de bello Gall. Hb. V und VI. In den grammatischen Stunden wurden die 
Regeln über die Rection der Casus wiederholt und die Lehre über die Modi, die Constructiou des Aee. cum 
Infinit, und die Participial-Constructionen durchgenommen trud an Exercitien und Extemporalien eingeübt 
Oberl. Dr. Schartmann. 

Prantösiscb. 4 St Gelesen wurden in zwei wöchentlichen Stunden prosaische und poetisch» Stücke aus der Chresto- 
mathie von Ploetz. In zwei Stunden wurden nach Ploetz Lehrbuch Theil H. die nnregelmässigen Verba, die 
Regeln des Subjonctif and der Pronoms eingeübt nud Exercitien und Extemporalien geschrieben. Ordentl. 
Lehrer Mann. 



10. Unter-Secund«. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Weissenborn. 
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Englisch. 3 St Leseübung und Gebersetsung einzelner Stücke aas v. Dalen's Lehrbuch; Einübung der Formenlehr*, 
und Extemporalien darüber. Ord. Lehrer Mann. 

Geschichte. 2 St. Im Sommer: die Geschichte der orientalischen und griechischen Völker; im Winter: die Geschichte 
der Römer nach dem ürundrhw der Weltgeschichte von DieliU. Oberl. Dr. Sc hart mann. 

Geographie. 2 St. Im Sommer: Australien; im Winter: Afrika nach Voigts Leitfaden. Oberl Dr. Schartmann. 

Mathematik, b St a) Rechnen 1 St Die früher durchgenommenen Rechnungsarten mittelst Anwendung der Pro- 
portionen. Gesellachaftsreehnnng. b} Geometrie. 2 St Planimetrie nach Koppe, bis tum 8ten Abschnitt 
inclusive, c) Arithmetik. 2 St Nach Koppe die ersten zwei Abschnitte. Dr. Dumas. 

Physik. 2 St Allgemeine Physik. Oberl. Schellbach. 

Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer Botanik, mit Benutzung lebender Pflauzenexemplare, im Winter Naturgeschichte 
der Wirbelthiere. Oberl. Scbellbacb. 

Zeichnen. 2 St. Im Sommer: 1) Concentration dea in don früheren Klassen Vorgenommenen in praktischer Dar- 
stellung des Würfels, des Cylinders und der Kogel; Ornamente und Köpfe nach Gyps. Im Winter: Feder- 
teichnung, Projectionslehre. Zeicbenl. Domschke. 

Gesang. 2 St 

12. Ober-Qnarta. Ordinarius: Ordentlicher Lohrer Egler. 

Religion. 2 St. Das Evangelium Mattbü wurde erklärt. Wiederholung der Geographie von Palästina und des Kate- 
chismus. Sprüche und Kirchenlieder wurden gelernt. Ordentl. Lehrer Egler. 

Deutsch. 3 St. Die Lehre vom zusammengesetzten Satze, Aufsätze, Declaraationsübungen. Ordentl. Lehrer Bgler. 

Lateinisch. 8 St. Repetition der Formenlehre. Die unregelmissigen Verbs, die Constructionen des Acc. c. Inf. und 
der Abll. abss., die Syntaxis casuum nach Moiszisstzig und Einübung derselben au Exercitien und Extempo- 
lien. Uebersetzt und theilweise memorirt wurden mehrere Lebensbeschreibungen des Com. Nepos. Ordentl. 
Lehrer Egler. 

Französisch. 4 St Repetition der vier Conjugationen nebst dem Passif. Einübung der unregelmissigen Verba nach 
Ploets II. Gelesen wurden Abschnitte ans der Chrestomathie von Ploetz. Extemporalien. Ordentl. Lehrer Mann. 
Geschiebte. 2 St. Braudcuburgiscbe Geschichte. Ordentl. Lehrer Egler. 

Geographie. 2 St. Geographie von Deutschland mit besonderer Berücksichtigung des preussischen Staats. OrdentL 
Lehrer Egler. 

Naturgeschichte. 2 St. Im Sommer: Botanik, Beschreibung einzelner Pflanzenspecies nach lebenden Exemplaren. 

Im Winter: Vom Ban des menschlichen Körpers. Beschreibung einzelner Thierspecies aus der Ablheilnng der 

Wirbelthiere. Oberl. Schellbach. 
Mathematik. 5 St. 1) Rechnen. Schwierigore Rcgeldetri - Aufgaben. Procentrechnungen. 2 8t. Decimalbrüehe. 
>. 1 8t. — 2| Geometrie. Repetition der Lehre von den Dreiecken; von den Vierecken; vom Kreise; Koppe 

bis § 160. Aufgaben zur schriftlichen Bearbeitung. — 2 St. Dr. Dumas. 
Zeichnen. 2 St. Zeichnen nach Aufstellungen von gerad- und krummlinigen llolxfigurcn , Ornamenten und Ton» 

gefässen, im Sommer. Federzeicboen 1) von ßaumscblag und Blumen; 2) von Landschaften mit Benutzung 

der Perspective im Winter. Zeicbenl. Domschke. 
Gesang. 2 St. Zweistimmige Lieder, Motetten und Chöre aus Oratorien. Geaangl. Hauer. 



C. Mittelschule. 

13. Unter-Quarta. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Schartmann. 

Religion. 2 St. Das Evangelium Lucae wurde erklärt unter Berücksichtigung der Geographie von Palistina. Sprüche 
und Kirchenlieder wurden gelernt und die fünf Ilauptstucko wiederholt Ordentl. Lehrer Egler. 

Deutsch. 2 St. Uebungen im mündlichen Vortrage. Aufsätze, verbunden mit grammatischen Hebungen. OberL 
Dr. Schartmann. 

Lateinisch. 8 St Repetition der Formenlehre. Die unregelmässigen Verba, der Gebrauch von ut, Acc. c. Inf., die 
Participial-Constructionen, Fragesätze nach Scbönborn Curs. 2. Die Syntax des NominatJvus, Accusativus und 
Dativus nach Moiszisstzig, eingeübt an Exercitien und Extemporalien. Zur Leclüre diente das Lehrbuch von 
Schönborn und der Cornelius Nepos. Oberl. Dr. Sc hart mann. 
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Französisch. 4 St Repetition 3er früher«» Abschnitte von Ploers Etementarbuch, Tb. I., und Einübung tod Ab- 
schnitt V.; Leetür« sämuitlu-her Le»estürke des Elementarbiirhs, so wie einiger Fabeln aas Ploett Chresto- 
mathie; Extemporalien nach Umfang des Durchgenommenen. Ordentl. Lehrer Mann. 

Geschichte. 2 St. Geschichte der Deutschen bis zu den luxemburgischen Kaisern. Dr. Liebe. 

Geographie. 2 St. Deutschland. Dr. Liebe. 

Mathematik. 5 St. 1) Rechnen. Einfache, umgekehrte und zusammengesetzte Regol-de-tri, Zins- und Rabatt 
reebnang. 3 St. 5) Geometrie. Von den Dreiecken und Vierecken. 2 8t. Koppe von § 49 bis § 121. 
Oberl. Scbellbach. 

Naturgeschichte. 2 St Im Sommer: Die wichtigsten einbeimischen Pflanzenformen wurden an lebenden Exom 
plaren erläutert. Im 'Winter: Organograhie des menschlichen Körpers. Betrachtung typischer Formen au 
der Gruppe der Wirbelthierc. Dr. Liebe. 

Schreiben. 1 St Uebnngen im Schönschreiben in Lesehafft'schen Heften. Ord. Lehrer Krebs. 

Zeichnen. 2 St. Zeichnen nach Aufstellungen von gerad- und rnndlinigcn HoliÜguron, Ornamenten nnd Tongefässen. 
Zeichenl. C. Domschke. 

Gesang. 2 St Wiederholung der früheren Pensa. Uebungen in schwierigen Rhythmen. Cboralgwaug, mehrstimmige 
Lieder und Motetten. Gesangl. H. Dauer. 

■ 

14. Ober-Ouintn. Ordinarius: Dr. Sperling. 

Religion. 3 St. ßiblischo Geschichte des A. T. von der Zeit der Richter an. Gelernt wurden Sprüche, Kirchenlieder 
und das fünfte QaopUtück, wiederholt die vier ersten Hauptstädte. Ordentl. Lehrer Egler. 

Deutsch. 2 8t Leetüre nach dem Lesebuche von Oltrogge; orthographische Uebnngen; Deklamiren; schriftliche Ar- 
beiten. Dr. Sperling. 

Lateinisch. 10 8t Wiederholung des früheren Cursus; verba anomala ; UebersetienaasScb5nbornTh.il.; Exercitien 

und Extemporalien. Dr. Sperling. 
Französisch. 4 8t. Wiederholung des »weiten und dritten Abschnittes des Ploetz'schen Lesebuchs TbeU I. , Einübung 

der vier Conjugationen nebst Abschnitt IV., so wie Leetüre aus Abschnitt VI. Ordentl. Lehrer Mann. 
Geographie. 2 St. Amerika. Dr. Liebe. 

Mathematik. 5 8t. Bruchrechnungen. 8 St Geometrische Grundbegriffe und Uebnngen im geometrischen Zeichnen. 
2 St. Dr. Dumas. 

Schreiben. 2 St In einer Stunde theoretische Uebnngen, in der andern Uebuugen im Schönschreiben in Lesshafft- 

echen Heften. Ordentl. Lehrer Krebs. 
Zeichnen. 2 St Zeichnen nach Aufstellungen von gerad- und rundlinigen Holzfigoren. Zeichenlehrer Domschke. 
Gesang. 2 8t. Bezeichnung der Töne mit dem Notennamen. Kenntnis der Noten nach dem Violinschlüssel, der 

Verhältnisse der Dartonleiter, der chromatischen Tonleiter, der Versetzungszeichen, der Dur- und Moll-Accorde, 

der Dur- und Moll -Tonleitern. Hör- und Notir- Uebuugen. Rhythmische Sing -Uebnngen. Eiustimmige 

Choräle and zweistimmige Lieder. Gesanglehrer Hauer. 

15. Unter- Quinta. Ordinarius: Dr. Härtung. 

Religion. 3 St. Die Bergpredigt und die Gleichnisse des Herrn. Gelernt worden Spräche, Kirchenlieder und das 
vierte und fünfte Hauptstück, wiederholt die drei ersten Hauptatücke. Ordentl. Lehrer Egler. 

Doutsch. 2 St. Leetüre des ersten Cursus von Oltrogge's Lesebuch. Lehre vom erweiterten nnd zusammengezogenen 
8ati. Uehungen der Präpositionen und im mündlichen und schriftlichen Erzählen. Dr. Härtung. 

Latein. 10 St Wiederholung des früheren Cursus. Einübung der verba deponentia, anomala und der unregel- 
mässigen zur Hälfte, der Praepositionen , der Zahlwörter und der Pronomina. Exercitien und Extemporalien. 
Uebersetzt worden die Uebungastücke aus Schönborn's lateinischem Lesebuch. Cursus I. bis zu Ende. 
Dr. Härtung. 

Fransösiscb. -1 St. Es wurden avoir und etre wiederholt und die vier Conjogationen gelernt. Zar Einübung 
wurde Abschnitt IV. von Ploetz Elementarbuch L Theil, zur Leetüre Abschnitt VI. benutzt, und Extemporalien 
geschrieben. Ordentl. Lehrer Mann. 

Geographie. 2 St. Asien und Australien. Dr. Liebe. 

Mathematik. 4 St. Die 4 Speeles in Brüchen; mündlich und schriftlich. Ordentl. Lehrer Reckzey. 

Schreiben. 2 8t. In der einen Stunde Wiederholung aller Einzelformen aus der lateioischen und deutschen Schrift 

nach dem Takte geübt; in der anderen Stundo Uebungen im Schönschreiben in Leashafit 'sehen Heften. Ordentl. 

Lehrer Krebs. 
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Zeichnen. 2 8t. Zeiobnen nach Anistellungen von gradlinigen Holzfiguren. Zeichenlehrer Dom schke. 
Gesang. 2 St. Die Molltonleitcr und ihre Bezeichnung. Treffübnugen in den Intervallen der Molltonleiter. Ein- und 
zweistimmige Lieder nnd Uebungen in Dur und Moll von Noten. Dreistimmige Lieder und Mototten. 

NB. Der Gesangunterricht wird von Unter-Quinta durch alle Klassen abwärts nach der Methode: und Tou- 
bezeichnnng J. C. F. Thoinascik's ertheilt. Ordentl. Lehrer Schmidt. , 

16. Ober-Sexta. Ordinarius: Froysohmidt. 

Religion. 3 St. Biblische Geschichte des A. T. bis auf die Zeit der Richter. Gelernt wurden 8prüche, Kirchenlieder 
nnd das dritte Hauptstück; wiederholt die beiden ersten Hanptstücke. Ordentl. Lehrer Krebs. 

Deutsch. 2 St. Leseübungen aus Olrroggo Curaus I, Wiedererzählen des Gelesenen, Vortrag kleiner Gedichte nnd 
Lriihlnngen aus der alten Geschichte; Orthographische Uebungen, Aufsätze. Freyschmidt. 

Latein. 10 St. Deklination nud regelmässige Conjugation, Comparatiou, Pronomina, Zahlwörter, Advefbis, mündliche 
Uebersetzungen aus Schönborn's Lat Lesebuch, Tb. I; wöchentlich Extemporalien. Freyschmidt. 

Französisch. 4 St. Repetition des 1. und 2. Abschnittes von Ploetz Curaus I; Einübung von Abschnitt 3 nnd Ab- 
schnitt 4 bis Lekt. 70; zusammenhängende Uebungen und kleinere Gedichte wurden übersetzt und ruemorirt, 
Extemporalien. Freyschmidt. j- 1 !>* 

Geographie. 2 St. Europa. Dr. Liebo. 

Mathematik. 4 St. Einfache Regel de tri. Zeitrechnung. Elemente der Bruchrechnung. Dr. Liebe. 
Schreiben. 2 St. In einer Stnnde Taktschreibeübungen in lateinischer Schrift, in der andern Stunde Uebnngen im 

Schönschreiben in LesshafVschou Heften. Ordentl. Lehrer Krebs. 
Zeichnen. 2 St Nach Vorzeichnung an der Clas.ientafel: einfache Formen, Gefässe, Häuser, Arabesken. Zeichenlehrer 

Troschel. 

Gesang. 2 St. Einführung der Töne der chromatischen Scala und ihrer Bezeichnung. Treff- and Gehörübungen in der 
chromatischen Scala. Ein-, zwei- und dreistimmige Lieder and Choräle von Noten. Ordentl. Lehrer Schmidt 

17. Unter-Sexta. Ordinarius: Ordentlicher Lehrer Dielitz. 

Religion. 3 St Erzählungen ans dem Evaugelio Johannis; Leidensgeschichte des Herrn. Gelernt wurden Sprüche, 

Kirchenlieder nnd das dritte Hauptitück; die beiden ersten Uauptstücke wiederholt. Ordentl. Lehrer Egler. 
Deutsch. 2 St. Orthographische nnd Declamirübuogeu. Der einfache nnd erweiterte Satz. Ordout). Lehrer Dielitz. 
Latein. 10 St. Die regelmässige Declination und Conjugation; übersetzt wurden die ersten Uebungeu in Schönborn's 

Lat. Lehrbuch. Ordentl. Lehrer Dielitz. 
Französisch. 4 St. Repetition des I. Abschnitts, Einübung des U. und ni. aus Ploetz Elementare. Th. L, avoir und 

ttre. Zusammenhängende Uebungen 1—12. Exercitien und Extemporalien. Ordentl. Lehrer Mann. 
Geographie. 2 St. Ue bereicht über die Erdoberfläche nach Voigts Leitfaden, Curaus 1. und U. und Europa nach 

seiner Umgebung, seinen Gebirgen und seinen Flüssen. Ordentl. Lthror Dielitz. 
Mathematik. 4 St. Uebnngen in den vier Rechnungsarten mit benannten Zahlen. Anfang der Bruchrechnung. Dr. Liebe. 
Schreiben. 2 St Uobuug der deutschen und lateinischen 8chrift. Taktscbreiben. Ordentl. Lehrer Schmidt. 
Zeichnen. 2 St Nach Verzeichnung an der Tafel die ersten Uebnngen bis su einfachen Figuren in gebogenen 

Linien. Zeichenlehrer Troschel. 
Gesang. 2 St Wiederholungen der Treff-, Gehör- und Notirübungcn dor vorigen Stufe. Einführung der Töne der 

chromatischen Scala und ihre Bezeichnung. Erweiterung der Taktirübungen der vorigen Stufe. Dreiacbtel- 

und Sechsachteltakt Bin- und zweistimmige Uebungen und Lieder von Noten. Lieder and Choräle. Ordentl. 

Lehrer 8chmidt. 



D. Vorschule. 

18v Erste Clause. Ordinarius: Ordentlicher Lehrer Krebs. 

Religion. 3 8t Biblische Erzählungen des Alten Testamentes, die Herrschaft der Könige. Gelernt wurden die Reihen- 
folge der biblischen Bücher Alten nnd Neuen Testamentes, das zweite Hauptstück mit nnd das dritte Haupt- 
stnck ohne Erklärungen, ferner eine Anzahl von Kirchenliedern und Bibelsprüchen. OrdentL Lehrer Krebs. 

Deutsch. 7 St. Die Lehre vom einfachen und erweiterten Satz; mündliche und schriftliche Einübung aller Beda- 
theile an dem Lehrstoff. Uebungen im Erzählen und in der Declamation. Orthographische Uebungen üv 
wöchentlichen Dictaten. Lesen ans dem ersten Tbeil des Oltrogge. Dr. Neumann. 

5' 
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Französisch. 4 8t Abschnitt I. von Ploetz Elementarbuch I. Thcü, ward« zu mündlichen and schriftlichen Uehunfren 
benutzt, sowie einige Extemporalien geschrieben. Ordentl. Lehrer Dielits. 

Geographie. 2 8t Elemente der mathematischen und physischen Geographie; üebersicht der Erdoberfläche (Meere, 
Länder, Halbinseln, Inseln). Dr. Neu mann. 

Rechnen. 4 St. Wiederholung der vier Species in benannten ganzen Zahlen und Zeitrechnung mündlich und schrift- 
lich. Gelernt morde das Einmaleins mit 15, IC nnd '24. OrdenÜ. Lehrer Krebs. 

Formenlehre. 2 St Betrachtung des Cylinders und der regelmässigen Körper, nebst Zeichnung der Nebe dieser 
Körper; Erklärung planimetrischer Figuren. Ordentl. Lehrer Krebs. 

Schreiben. 4 St Die grossen und kleinen Buchstaben de.« deutschen und lateinischen Alphabeta wurden in grösseren 
Sätzen mit Benatzung der Lesshafft'schen Hefte geübt. Ordentl. Lehrer Peters. (Lazarusson.) 

Gesang. 2 8t. Ein- nnd zweistimmige Treffübungen. Gehörübnngen. Notirübungen Tom Telegraphen und nach 
dem Gehör. Taktirübungen: Ganse, Halbe, Viertel, Dreiviertel- und Achtelnoten im Vierviertel-, Dreiviertel- 
nnd Zweivierteltakt. Melodisch -rhythmische Uebungen und Lieder Ton Noten. Zweistimmige Lieder und 
Choräle. Ordent. Lehrer Schmidt. 

19. Zweite Classe. Ordinarius: Ordentlicher Lehrer Peters 
(in Vertretung Lazarusson.) 

Religion. 3 St Biblische Erzählungen aus dem Neuen Testamente. Gelernt wurden Kirchenlieder und Bibelsprüche, 
ans dem Katechismus das erste und zweite Uanptstück. Ordentl. Lehrer Peters. (Lazarusson.) 

Deutsch. 7 8t Leseübungen im Berlinischen Lesebuch. Theil I., die Tbeile des einfachen Satzes und die Wort- 
arten, Doclination; Dehnung und Schärfung der Vocale, Doppelconsonanten, Abtheilung der Wörter. Ordentl. 
Lehrer Peters (Lazarusson.) 

Heimaths künde. 2 8t. Berlin und seine Umgebungen und Erklärung der hierbei sich ergebenden geographishen 
Begriffe. Ordentl. Lehrer Krebs. 

Rechnen. 6 St. Resolvireo, Rednclren und die vier 8pecies in benannten Zahlen sind mündlich nnd schriftlich geübt 
worden. Ordentl. Lehrer Krebs. 

Formenlehre. 2 St. Die Lehre von den Spitzsäuleu, mündlich und schriftlich. Ordentl. Lcbrer Reckzey. 

Schreiben. 4 St Das deutsche und lateinische Alphabet wurde in Wörtern und kurzen Sätzen mit Benutzung der 
Lesshaft'schen Uefte eingeübt. Ordentl. Lehrer Peters. (Lazarusson.) 

Gesang. 2 8t. Ein- und zweistimmige Treff- und Notirübungen Tom Telegraphen. Gehör- und Taktübungen. (Viertel-, 
Halbe-, Dreiviertel- und Ganze Noten. Verbindung der Troff- und Taktübungen. Zweistimmige Lieder und 
einstimmige Choräle. Ordentl. Lohrer Schmidt. 

20. Dritte Classe. Ordinarius: Ordentlicher Lehrer Reckzey. 

Religion. 3 St Erzählungen dos Alten Testamentes. (Drangsale der Kinder Israel in Aegypten bis Sani.) Gelernt 
wurden das erste naupUtück, Sprüche und LioderTerse. Ordentl. I.ebrer Krebs. 

Deutsch. 8 St Leseübungen aus Otto Schulz Lesebuch (Theil I.) in Verbindung mit grammatikalischen und ortho- 
graphischen Uebungen. In zwei besonderen Stunden wöchentlich wurde die Lehre von der Dehnung und 
Schärfung der Vocale mündljeh und schriftlich geübt. Erlernen passender Gedichte aus dem Lesebuche. 
Ordentl. Lehrer Reckzey. 

Rechnen. 6 St. Schriftlich: Die 4 Rechnungsarten mit reinen Zahlen. Mündlich: Uebungen mit reinen und benannten 

Zahlen. OrdenÜ. Lehrer Reckzey. 
Formenlehre. 2 St. Die Lehre von den Prismen. Ordent. Lehrer Reckzey. 

Schreiben. 5 St. Einübung des lateinischen Alphabets in Wörtern und kurzen Sätzen. Ordentl. Lehrer Peters 
(Lazarusson). 

Gesang. 2 St Erweiterung der Scala und des Dreiklangea über den Umfang einer Octave. Treffübungen in den 
Intervallen der Dnrtonleiter. Die ersten zweistimmigen Treffübungen am Gesaugtelegraphen. Die ersten Takt- 
übungen. Notirübungen vom Telegraphen. Singen gedruckter Uebungen. Einstimmige Lieder. Ordentl. 
Lehrer Schmidt. 

21. Vierte Classe. Ordinarius: Ordentlicher Lehrer Schmidt. 

Religion. 3 St. Biblische Erzählungen aus dem N. T. Kirchenlieder und Bibelsprüche, welche sich für diese Stute 
eignen. Ordentl. Lehrer Peters. (Lazarusson). 
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Deutsch. 8 St. Cebung im Lesen der deutschen und lateinischen Druckschrift aus dem Berlinischen Lesebache Tb. I. 

Baehstablrübuogen. Abtheilung der Sylben. In der Orthographie (2 St.) besonders die Verdoppelung der 
An- und Auslaute. Unterscheidung der Auslaut«: d und t, g und k; b and p; a und z. Dictfrübungen. 
Ordentl. Lehrer Schmidt. 

Rechnen. 6 8t. Die Tier Species mit unbenannten Zahlen im ZaMenraume Tun 1—1000. Orden«. Lehrer Schulze. 
Formenlehre. 2 8t. Verbindung gerader Linien zu mathematischen Figuren und Zeichnung derselben. Ordentl. 
Lehrer Reckzoy. 

Schreiben. 5 8t. Die deutschen grossen and kleinen Buchstaben in Wörtern und Sätzen. (Lesshaft Heft I bis IV b.) 
Ordentl. Lehrer Schmidt. 

Gesang. 2 St. Einstimmige Lieder nach dem Gehör. Kntwiekelung und Üebnng der Scala und des tonisehen Drei- 
klange*. Uehertragung auf den Gesangtelegraphen. Treff- und Notirübangen Tom Gesingtalegrapben. 
Ordentl. Lehrer Schmidt. 

22. Fünfte C lasse. Ordinarius: Ordentlicher Lehrer Schulze. 

Religion. 3 St. Erzählungen aas dem I. Buche Mosi». Gelernt wurden Liederrerse und leichte Sprüche. Ordentl. 
Lehrer Schultze. 

Lesen. 8 St. Erlernen der Buchstaben und des Lesens nach der ScbreibleseMethode. Uebung im mechanischen Lesen 

aus der berlinischeu liandfibel von 0. Schulz. Ordentl. Lehzer Schulze. 
Rechnen. 6 St Die vier Species im Zahlenraume tob 1—100; mündlich und schriftlich. Ordentl. Lehrer Reckzey. 
8p rech Übung. 3 St. Der Stoff wurde aus dem unmittelbaren Anschauungsweise der Kinder und zum Theil aus den 

Wilke'scheu Bildertafeln entnommen. Ordentl. Lehrer Schulze. 
Schreiben. 6 St. Erlernen der kleinen und grossen Buchstaben in Verbindung mit dem Leseunterrichte. Zur Uebung 

im Schönschreiben die vier ersten Hefte von Lesshaft. Ordentl. Lehrer Schulze. 

Anmerkung. Auch in den übrigen Klassen kommen die Schreibehefte Ton Lesshaft in Anwendung. 



Der Turnunterricht wurde im verflossenen Sommer an den Nachmittagen des Montag und Mittwoch auf dem 
Turnplatz bei Moabit ertbeilt. Die Hebungen leitete Borr Bailot und wurde dabei von altern Schülern der Anstalt, 
welche als Vorturner dienten, unterstützt. Von Seiten der Anstalt war ihm der ordentliche Lehrer der Anstalt Herr 
Egler beigegeben worden. Im Winter wurde wie gewöhnlich der Tarnsaal des Herrn Bailot benutzt; die Uebung 
wurde in drei Abtheilongen an zwei Tagen wöchentlich vorgenommen. 

Die Schüler der Vorschule turnten im Sommer in drei Ahtheilungen je zweistündlich unter der Aufsicht und 
Leitung der ordentlichen Lehrer der Anstalt, der Herren Peters und Schulze. 



Religion. Katechismus, Gesangbuch und Bibel (VI— I.) Novurn testamentum graecum. 
Deutsch. Oltrogge deutsches Lehrbuch, Curs. I. (VI.), Curs. 2. (V. IV.) 
Lateinisch. Grammatik von Moiszisstig (VI— I. K.), von Zumpt (lila— I. G.) 
Griechisch. Bellermanns Grammatik. 

Französisch. Plötz Elementarbuch Curs. 1. (VI— Vb.) Curs. 2. (Va — IVa.); desselben Chrestomathie (IVa— III.), 
— Herrig la France litteraire (Uta — I. G. u. B.) — Borol Grammatik (Hb— I. G. u. R.). 

Englisch. Van Dalen Elementarb. (III.) — Herrigs nandb. d. engl. Litteratur (Ub — I. G. u.R.) — Herrigs Aufgaben 
zum Uebersetzen ins Englische — Gramm, von Wagner — Hamiltons Reise nach London [Hb — I. G. u. R.) 

Hebräisch. Nägelsbach Grammatik. — Schwarz Lesebuch. 

Geschichte. Dielitz Grundriss der allgem. Weltgeschichte. 

Geographie. Voigts Leitfaden und Atlas. 

Mathematik. Koppe Lesebuch der Geometrie und Arithmetik. — August log. Tafeln. — Fischer Sammlung algebr. 

Aufgaben. 
Physik. Müllers Physik. 
Chemie. Wöhle« Chemie. 
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Im verflossenen Jahre worden folgend« Aufgaben behandelt; 

A. Abiturienten: 

Gymnasium, Michaelis 185S. — 1} Ueber die Ursachen des Änf blühen« der dentachen Litteratur im 
12. Jahrhundert (Deutsch. Aufsatz). — 2) Tbemistoclem et in hello et in pace de Atheniensiura civitate meritum ease 
(Lat. Aufsatz) und 3) folgende mathematische Aufgaben: a) Mit gegebenem Halbmesser einen Kreis zu beschreiben, 
welcher einen gegebenen Kreis und eine ihrer Lage nach gegebene gerade Linie so schneidet, dasa der von dem enteren 
abgeschnittene Bogen und die von dem letzteren abgeschnittene Sehne eiue vorgeschriebene Grösse haben. — b) Um 
die Höhe eines Luftballons über dem horiiontalen Krdboden zu einer festgesetzten Zeit zu bestimmen, hat man ungefähr 
in der Richtung, die derselbe nehmen kann, eine Sundlinie AB gemessen; ein Beobachter in A hat mittelst eines Thoo- 
dolithen den Uöhenwinkel CAD = o, so wie den Uorizontalvrinkcl DAB = ß, und ein Beobachter in B den Horizontal- 
winkel DBA = 7 bestimmt, wie viel beträgt die Höhe, in welcher der Ballon schwebt? AB — 1500', a = 65° 48', 
B = 47° 35', f = 58° 5'. — c) Wie gross ist die Höhe einer Pyramide, wenn ein Stumpf derselben den Raum- 
inhalt a bat und die beiden Grundflächen desselben — ü nnd g gegeben sind? — d) Jemand hat behufs einer milden 
Stiftung ein Kapital von 10000 Thlr. ausgesetzt unter der Bedingung, dass so lange jährlich nur 100 Thlr. für die 
Zwecke derselben verwendet werden sollen, bis das Kapital eine Höhe von 20000 Thlr. orreicht hat; in wieviel Jahren 
wird daa Letztere geschehen, Zins auf Zins zu 5 % gerechnet? 

Ostern 1859. — 1) Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Gauzes werden, als dienendes Glied 
scbliess an ein Ganze« dich an (Deutsch. Aufsatz). — 2) Qaibus rebus prineipatnm nacti sint Athenienses? (Lat Auf- 
satz). 3) folgende mathematische Aufgaben: a) ein Dreieck zu construiren, wenn eine Seite desselben und die Radien 
der zu den beiden anderen Seiton gehörigen äusseren Berührungskreise gegeben sind. — b) Der Flächeninhalt eines 
Dreiecks sei = 7,5 D', <;« = 42°, <£ ß = 59°, <:v = 79°; wie gros* sind die drei Höben desselben? — c) Wie 
dick musa die Wand einer Hohlkugel, deren äusserer Radius r ist, seiu, wenn dieselbe aas einem homogenen Stoff von 
dem speeifischen Gewicht 4 besteht und zur Hälfte im Wasser einsinken soll? — d) Jemand hat eine Schuld von 
7350 Thlr. in jährlichen Terminen zu zahlen; wenn er im ersten Termin 100 Thlr. und in jedem folgenden 30 Thlr. 
mehr als im vorhergehenden bezahlt, in wieviel Terminen wird die Schuld getilgt sein? 

B. ülassenarbeiten. 

I. Gymnasium. 1) Prima, a) Deutsch. 1) Ueber die verschiedenen Gattungen der Poesie. — Ueber den 
geschichtlichen Charakter der Gvmnasialbilduug. — 2) Willst du, mein Sohn, frei bleiben, so lerne was Rechtes und 
halte dich genügsam, und nie blicke nach oben hinauf. — Achill und Siegfried. — 3) Ueber die Wahrhaftigkeit. — 
Die Ursachen der Todesfurcht. — 4j Vergleichung zwischen dem Nibelungen- und Gudrunlied (nach verschiedenen 
näher besprochenen Gesichtspunkten). — 5) Ueber das Unabsichtliche in Luthers Reformationawerk (Rede). — G) Ueber 
das Sprichwort. — 7) Die Charakterentwickelung des Macbeth. — 8) Die Gründe unsere Glaubens an Unsterblichkeit 
der Seele. — 9) Rede Hannibals au sein Heer vor dem Uebergang über die Alpen. — Rede dos Tbemistocles vor der 
Schlacht bei Salamis. — 10) Gedankeu in einer Bibliothek. — 11) Ueber die schaffende, erhaltende und zerstörende 
Macht der Gewohnheit. 

Ober- Prima, b) Latoinisch: 1) Testarum suffragium sapieutissime ab Athenieusibus institutum esse 
demonstratur. — 2) C&lamitas virtutis occasio est. — 3) Brevis conspectus earum rerum, quas Agricola in Brilannia 
gesserit — 4) Quae civitates Graeciae priueipaturn obtinueriut. (Klassenarbeit). Alexander Macedo qualis fuisse videa- 
tur. — 5) 'O f»} oapne «v&nu-oj oi saiäsiitxai. — (5) Romanorum rerum historia omnium maxime memorabilis est. — 
7) Catonis Uticensis mortem ab angusto potius quam a magno animo repetendam esse. — 8) Quibus potissimum rebus 
Spartani prineipatum inter Graeciae populos obtinuerint. — 9) Libera civitatis Atheniensis instituta quae daran» attnlisee 
videantur. — 10) Romanos Canneusi calamitate aeeepta majores animos habuisse quam unquam in rebus seenndis. 

Unter- Prima, lj Quibus virtutibus veteres Romani maxime floruerint. — 21 Nihil afferunt, qui in repu- 
blica gerenda versari senectutem negant. — 3) Breviter exponitur de morte Augusti et quo modo Tiberius ad imperium 
acceaserit. — 4) Legionun« Pannonicarum et Germanicarum tnmultus quo modo orti et oppressi sint. — 5) Q. Fabius 
Maximus cunetando Romanis restituit rem. — 6} Quibus causis factum sit, ut Persae Graeciae bellum inferrent — 
7) De constantia Romanorum. — 8) Nec utilem, nec honostam Catonis illam do Carthagine delenda fuisse sentontiam. 
— 9) Quid non mortalia pectora cogis auri sacra fames. — 10) L. Catilina quibus rebus in nofarils conailiis perseqnen- 
dia adjutus esse videatur. — II) Quo modo factum sit, ut Cicero in exsilium ejiceretur. 

2) Ober-Setund*. a) Deutach: 1) Welches waren die Ursachen der Eifersucht zwischen Rom und Kar- 
thago? — 2| Inwiefern ist die Kenntniss von dem Leben gTosser Männer wichtig für uns selbst? — 3) Ist die Cultur 
Her Menschheit mehr gefördert worden durch den Ehrgeiz der Eroberer, oder durch die Weisheit grosser und tugendhafter 
Regenten? — 4) Ueber die Begriffe des Romantischen und Antiken. — 5) Veranlassung zum ersten Bürgerkriege 
Rom's. — 6) Die Heldenzeit eines Volkes ist die Quelle seines nationalen Epos. - 7) Weshalb ist die Dankbarkeit 
eine schwere Pflicht und daa Sprüehwort »Undank Ut der Welt Lohn' treffend? - S) Welcher Unterschied bestand 
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zwischen den Kolonien Griechenlands und Rom'a? — 9) Ungleich vertheilt sind des Lebens Güter unter der Menschen 
flücht'gem Geschlecht, — aber die Natur, sie ist ewig gerecht. — 10) Die Macht des Gewissens (Schillers »Kraniche 
des Ibycus.*) 

b) Lateinisch: 1) Vibellios Taurea Cainpauus et Claudias Asollus Romanus certamine singalari pognanU 
(Liv. XXIII, 4G. 47). — 2) Qnid Philipp! Macedonoin regia Ifgati» lad Hauoibakiin misais acciderit. (Liv. XXIII, 33. 34). 

— 3) a) Magnitudineni populi Rowani admirabiliorera prope adrersis rebus quam secundis faisse. (Li». XXII, 37) ex- 
emplis probetur. — b) Pugna ad Trasünenum coramiss* eiusque «ventus exponuutur. (Liv. XXII, 3 — 7). — c) Hiero 
moriens llieronymum eiusque tutores precatnr, ut fidem erga populuui Roroannm inviolatam servcnt. (Liv. XXIV, 4). — 
4) Hispinororu et Sainnifinm Candinorum legati Hannibalis auxiliuui implurant, (Liv. XXW, 42). — 6) Quibus artibns 
Hlppocratos et Bpicyd«*, Hannibalis legati summum sibi in 8yraca»anos Imperium pepererunt? (Liv. XXIV, 23 — 93). — 

6) Quomodo tandem contigit Maroella , ut Syraeusas expngnarel? (Li?. XXV, 23 — 31). — 7) Pinarius Ilennenses de- 
feeüonem spectantes in Rotnanoruui potestate retinet. (Liv. XXIV, 87—33). — S) Pubiii et Cnei Scipionum interitus. 

— 9) Hannibal ante portas. (Liv. XXVI, 7—11). — 10) Hannibal Italia dccedit (Liv. XXX, SO). (Klassenarbeit). 

3) Cnler-Secmtda. Deutsch: lieber die Verdienste, welche sich der grosse Kurfür« t um die branden- 
burgische Monarchie erworben hat. — 2) Mensch, geniesse dein Leben, als mü.sarext morgen du weggoh'n. Schöna 
dein Leben, als ob ewig du weitetest hier (Herder). — 3) Schilderung des Soldatcnlebons in Wallensteins Ileere nach 
Schillers: „Wallensteins Lager.* — 4) Ein Gewitter (metrisch I. — 5) „Concordia res parva« erescunt, Discordia im- 
ximae dilabuntur* (eine Chrie). — 6) Ueber die Mitte), deren sich die Völker tarn Verkehr mit der Ferne bedienen. — 

7) Non scholae diseimus, sed vitae. — 8) Der Mensch gegenüber dem Sternenhimmel. — 9) Ueber den Nutzen der Er- 
findung der Buchstabenschrift. — 10) Das Neujahrsfest (metrisch). — 11) Die öffentlichen Spiele der Griechen und 
Kömer (eine Vergleichung). — 12) Worin findet die Vorstellung der Altan von dem Neide der Götter gegen das Glück 
der Menschen ihren Grand. 

II. Reaisebole. 1) Prima, a) Deutseh: 1) Ueber die Ursachen des inneren Verfalles der Staaten. - 
2) Ueber den Heinamen .der Grosse* in der Geschichte. — 3) Auch der Krieg hat sein Gutes. — 4) Ueber die Mo- 
narchie. — 5) Ueber die Rede des Antonius aus Julias Caesar von 8hakspeare. — 6) Die Königswahl (Metrische Dar» 
Stellung der Fabel Luthers : .Der Löwe und der Esel"). — 7) Ueber Phaeton nach Ovld (Metrische Uebung). — 8) Ueber 
die Entstehung und Entwicklung der preussiseben Monarchie. — 9) Betrachtungen auf einem Schlachtfelde. — Betraeh- 
in einer alten Burg. — 10) Rom und Cartbago — Frankreich und England. — 11) In seinen Göttern malt 
der Mensch. — 12) Durch welche Ursachen sank Spanien unter der Herrschaft Philipps II. von seiner Höhe herab. 

b) Fransösisch: 1) Le pdnt. — 2) Joanne d'Arc. — 3) Sentenzen ans der Athalie par Racine. — 4) Lea 
derniers jours de Socrate. — La vie de Themistocle. — 5) Mort tragique de Conradin, le dernier des Hohenstaufen. — 
Traits de la vie de Benjamin Franklin. — 6) Les Horaces et les Curiaec«. — 7) Le mentenr punl et corrig*. (Conte). 

— 8) Lettre de condoleance. — 9) Description d'uue ehaese an cerf. 

c) Englisch: 1) A letter deecribing a town. — 2) The rail-road. — 3) Richard the Lion-heartad. — Nar- 
native of my journey to N. — 4) My bistory of yesterday. — Visit to an almshouse. — 5) Cbaraeter of Richard IL 
King of England. — G) Ignoraneo is the parent of maay injnries. — Do wolhing to-day, that you are likely to i 
of to-morrow. — 7) On early rising. 

2) Ober-Secanda. Deutsch: 1) Eiu Reiseabenteuer. — 2) Schilderung eines Volksfestes, 
Landschaft. — 3) Metrische Übersetzungen aus Ovid (Metamorph. Buch IV. V. 45 — 165). — 4) Welche Umstände 
haben Alexander dem Grossen die Eroberung Persiens erleichtert? — 6) GoM nnd Bisen. — 6) Vorzüge des St&dücbens 
vor dem Landleben. — 7) Welche Erfindungen haben am Ende des 15ten und Anfang des IGten Jahrhunderts einen 
grossen Umschwung hervorgebracht? — 8) Charakteristik Alexanders das Grossen. — 9) Die Furcht vor dem Tode. 
10) Ueber die verschiedenen Arten und Formen der Verfassung. Disposition und Definitionen. — 11) Allgemeine Cha- 
rakterschilderung: der Zerstreute. — 12) Ein Morgen anf dem Lande. Idylle in Hexametern; 

3) Unter -ftecane*a. Deutsch. 1) Noth entwickelt Kraft — 2) Charakteristik der BUsabelh ans Schillers 
Maria Stuart. — 3) Wer den Dichter will verstehen, muss in Dichters Laude gehen. — 4) Vergleich des mensch- 
lichen Lebens mit einer ScbiffTahrt. — 5) Des Friedländer's Heer, nach .Schillers Wallensteins Lager." — 6) Veran- 
lassung, Verlauf und Folgen des zweiten puniseben Krieges. — 7) Philipp II., König von 8panien oder Karl der Grosse. 

— 8) Ueber den Gebrauch der Zeit, nach 8ehillers 8pruch des Confucius. — 9) Ueber die 
fuge, oder Muhamed. 
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Chronik der Anstalt. 

A. Lehrer. 

Auf d»m Lehrer-Collsgiura sind im Laufe des Jahres die ordentlichen Lehrer Dr. Eibbeek and Dr. 8aohs I. 
ausgeschieden, jener am «In« ordentliche Lehrcrstelle am Kölnischen Gymnasium, dieser eine Oberlehrerstelle An der 
äsidria in Brandenburg an der Hare! in übernehmen. Außerdem heben wir den Verlnet de» ordentlichen Lehrer« 

Dr. Christian Friedrich Theodor Oantier 10 beklagen. Er «er am 19. August 1816 zu Hohonnauen bei 
Rathenow geboren , wo »ein Täter, bevor er da« Pfarramt in Lenste bei FehrbeUu antrat, Prediger war. Nachdem er 
den ersten Unterricht im elterlichen Haue« erhalten hatte, baenehte er tmeret daa Joachim sthaltche Gymnaaiam in Berlin, 
dann das Gymnasium in Neu-Ruppin, von welchem aus er zu Michaelis 1837 die Universität Berlin besog. Die schon 
an/ dem Gymnasium hervorgetretene Liebe tu den Schriftstellern des Altcrthiuns, zur Geschichte und vaterländischen 
Lille ra tu r bestimmte ihn, sich der Philologie zu widmen. Anhaltende Beschäftigung mit den Dialogen Piaton» führte 
ihn in die Philosophie ein nnd er gewann als bald so lieh, dasa er sich vortugsweise philosophieeben Studien hingab 
ind den Eatscbluss fssste, dieser seine ganse Thätigkedt ga widmen. Seine Promotionsschrift pbilosophia Plotinianae 
linesmenu legto einen Beweis »einer selbständigen Forschung ab. Dom Vorsslt, als Lehrer der Philosophie aa 
der Unirortität aufzutreten, stellten sich die süssem bedrängten Verhältnisse entgegen-, diese bestimmten ihn eine Uaus- 
lehrerstelle in der Prorina Posen in übernehmen, die er nicht eher aufgab, bis er die Erziehung der ihm übergebenen 
Zögling. vollendet karte. Nash einer kamen ähnlichen Thätigkoit in Woetpsensem kehrte er 1851 in dss Vaterhaas 
tarfiek, legte dss exsinen pro fncaitate doceadi ab und trat tu Ostern 1854 ab Probandiis am Friodrichs-Gymniwum 
ein. Von ds an gehörte er diesem erst sl* Hülfslehrer, denn seit dem 1. Januar 1357 als ordentlicher Lehrer an. Seine 
segensreiche Thätigkoit wurde durch vorübergehende Erkrankungen in der zweiten Hälfte des Jahres 18Ö7 unterbrochen. 
Der Eifer in seinem Berufe liest ihn die körperlichen Leiden geringer anschlagen, als sie waren; nicht gehörig beachtet, 

Nothweudigkeit einer durchgreifenden Kur einsah, und dazu, wiewohl mit schwerem Herten, einen Urlaub erbat Im 
Kreise seiner Verwandte« tnchte er die erste Stärkung, aber nach wenigen Wochen srlag er der rasch Tortchreitenden 
Krankheit am 29. Mai t. J. Sein Andenkon wird bei Lehrern nnd 8chälern gesegnet .sein. 

Von den littfafelekrera sah sieh der Herr Dr. Berdnsehek nach seiner Berufung an das hiesige Progymna- 
sium genöthigt, seine erfolgreiche Thätigkeit an der Anstalt anikageben. 

Des Mitglied des pädagogischeu Seminars, Herr Dr. Sachs II., weicher längere Zeit uaeorn Schülern seine 
Lehrkraft widmete, ist an das Kölnische Real-Gymuasiurn übergegangen. 

Allen diesen Männern sage ick für ihren Eifer and ihre treue Mühwaltung bertlichen Dank. 

Der Oberlehrer Dr. Ferdinand Schulti hat einen einjährigen Urlaub u einer wissenschaftlichen Reise nach 
hallen erhalten. 

Für die ausgeschiedenen Collegen sind authelfend eingetreten: Herr Oberlehrer Müller und Herr Dr. Sper- 
ling» ton Vielehen jener bereits in Elberfeld, dieser in Giere und Dulsberg durch ihre pädagogische Tüchtigkeit be- 
wahrt haben. 

Dae geeetahebe Probejahr trat ra Michaelis v. J. der SehoUmta-Oendidat Herr Lasarasson aa. 

Barch längere Krankheit Warden von der Erthoilnng des Unterrichts die ordentliches Lehrer, Herr Petori, 
and in jüngster Zeit Herr Dielits, nachdem er beim Beginn des 'Winterhalbjahre in seine Funktionen wieder eingetreten 
war, abgebalten. Die Vertretungen übernahmen die Schulaints-Gandidaten Herr Lstaruston und Hoogs; ihrer Bereit- 
willigkeit hat die Anstalt es an verdanken, dase der Unterricht keine Störung erfahren bei. 

Ausser dem Director unterrichten gegenwärtig an der Anstalt: 

1) die Gymnaaial-Oberlehrer: Prof. Dr. Runge, Dr. Fleischer, Dr. Amts, Dr. Büebsenschnta, 
Dr. Bora, Dr. Behalte und Dr. Wehrenpfennig; 

2) die Real-Oberlehrer: Koeppen, Dr. Schartmann, Prof. Dr. Herrig, Dr. Weissenborn und 
Schellbach; 

8) die ordentlichen Lehrer: Egler, Dr. Dumas, Dieliti, Mann; 

4) die Elementarlehrer: Krebs, Peters, Schmidt, Reckiey, Schalte; 

5) die Hülfslehrer: Dr. 8perling, Müller, Dr. Härtung, Freyschmidt, Dr. Liebe, Dr. Neamann, 
Lazarasson, Domsobke, Schoenaa, Troschel and Haaer. 
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B. Schaler. 

Id den beiden Semestern dM verflossenen Schuljahrs wurde die Anstalt im ersten tob 962, im i weiten tob 
960 Schülern besucht. Sie waren in folgender Weise in den einzelnen Classen vertheilt: 

a) Sommerhalbjahr: 0. I 23, G. IIa 21, 0. IIb 22, O. lila 37, 0. Illb 49, G. IV a 37, R. I 23, R. Ha 16, 
R. IIb 30, R. III 30, R. IVa 53, IVb 60, Va 63, Vb 60, Via 60, VIb 62, EL-CI. I 62, Rl.-Cl. H 64, RL-Cl. III 66, 
El.-Cl. IV 64, RL-Cl. V 59. 

b) Winterhalbjahr: G. I 19, G. Ha 27, G. IIb 24, G. Ula 46, G. lHb 45, G. IVa 33, R.1 14, R, Ha 17, 
R. Hb 21, R. Ifl 44, R: IVa 41, IVb 59, Va 61, Vb 60, Via 65, VIb 63, E1.-01. I «5, Rl.-Cl. II «6, B1.-C1. HI 63, 
Kl. Cl. IV 65, EL-CL V 62. 

Mithin haben im 8o,mmer besucht die obero. Gymn.-Cl. 189, die obern Real-Cl. 152, die untern Gymn.-CL 
306, die Vorschule 315 Schüler; im Winter die obern Gymn.-CL 194, die obern Real-CL 137, die untern Gymn.-Cl. 909, 
die Vorschule 321 Schüler. 

Die Abiturienten-Prüfung legten ab und wurden mit dem Zeugnis* der Reife entlassen: 

1) auf dem Gymnasium tu Michaelis 1858: 

1) Richard Carl Feodor Saust, ans Berlin, 19 Jahr alt, evangel. Confesslon, 5 Jahr auf dem Gymasirinm, 
2*/» J*hf in Prima, widmet sieh dem Bergfach. 

2) Paul Anton Carl Wollanke, aus Berlin, 19 Jahr alt, evangel. Confeseioo, 3«/» Jahr auf dem Gymnasium. 
3 Jahr in Prima, widmet eich dem Baufach. 

8) Adolf tob Koenen, an* Berlin, 21V, Jahr alt, orangel. Oonfession, 4»/, Jahr auf dar Anstalt, 2i/, Jahr 
in Prima, widmet sich dem Bergfun, 

4) Friede. Wilhelm Gottbold Graf von Sohwerin, aas Pntsar bei Anelam, 18»/, Jahr alt, evangel. Con- 
fession, 3 V, Jahr auf dem Gymnasium, 2 Jahr In Prima, stndirt Jon in Heidelberg. 

5) Paul Eduard Ludwig Mencke, aus Barlin, 21»A- Jahr alt, evange). Confeasion, 3»/» Jahr auf dem Gym- 
nasium, 2 Jahr in Prima, widmet sich dem Baafaeh. 

6} Max Alexander Andrea» von Saldorn-Ahlimb, au Bügenwalde bei Templin, 20 Jahr alt, evangeLCoa- 
fes.iicm, 2'/» Jahr auf dein Gymnasium, 2 Jahr in Prima, wird MUitafar. 

7) Eduard Friedr. Ernst Solgar, au Duaaeldorf, 24 Jahr alt, eroegel. Confession, 1«/, Jahr auf der Anstalt 
und in Prima, stndirt Medteln. 

2) Realschule, su Ostern 1858: 

1) Carl Friedr. Emil Jordan, ans Schönau bei Groaa-Glogaa, evangel. Confeasion, 2 Jahr auf der Anstalt 
und in Prima, widmet sich der Landwirtschaft. 

2) Witt. Friedr. Aug. Carl Michaelis, ans Magdeburg, 18 Jahr alt, erangel. Coafeesion, 8 Jahr auf der 
Anstalt, 2 Jahr in Prima, besucht das Gewerbeins titnt 

8) Eduard Richard Kindler, ans Berlin, 18>/ 4 Jahr alt, evangel Confession, 7t/, Jahr aaf der Senile, 2 Jahr 
in Prima, wird Chemiker. 

Die beiden ersteren erhielten das Pradicat „gut", der letztere das Prädicat .hinreichend bestanden.* 

Ausserdem haben im Laufe des Jahres folgende Schüler die Anstalt verlassen, und sind zum Thetl in das 
bürgerliche Leben, snm Tbeil in andere Anstalten ütergatreten ; die letateren sind mit einem * beaeJchnet 

L Uymn.-Ober-&eeanda. Richard Decker, 18«/, J, (Soldat). *C. v. Bonin, 17 J. Georg Rötscher, 
18*/, J , (widmet sieh der MjuUl). Oscar Baas, 18*/, J., (Maschinenbauer). Georg Bürstenbinder, 17% J., (Kaufm). 

H. Gymo.-Unter-Secaada. Friedr. Fiebelkorn, 18J., (Landwirth). Rod. 8ehering, 15 J., (rar Marine). 
•Jullns Sachs, 19 J. Herrn. Schilling, 17 J., (Bnreandienst). *Max v. Puttkammer, 17 J. Emil Dahme, 16»/ 4 J-, 
(Apotheker). Witt. Haas e, 17V, J., (Kaufm). Emfl Brngaeh, I«*/* J., (desgl.). Arnold Langenbeck, 18 J., (8oldat). 
Kmil Gnewikew, 19 J„ (Oeeonom). Ramiro de Palaeioa, 16 J„ (Ingenieur). 

1U. eymn -Ober-Tertia. Gustav Gerlach, 17»/, J., (Marine). *Max Mariin, 14 J. Ad. Haspe, 16 J, 
(Kaufm.). Friedr. Heinrieh, 19 J., (Sesnmar). Ad. Senner, U»/, J„ (Zukweteder). Aug. Müller, 17 J, (AfotkL 
•Emil Srhnlae, 16 J. Reinhard Seelig, 15»/, J., (Kaufmann). Adolf Koppen, 16 J., (desgl.). Albert Beread, 

IV. ttyiam.- Unter -Tertia. *Felhc Ammediek. *Wilh. Beste. 'Bich. Hennig. 'Eng. Barthelemy. 
'Gast Isaac 'Rad. Kornek. "Georg Fischer. 

V. Qjmn.-0*V'QmmrU. Bnül Henrian, 16 J., (Kanfmann). •Paol Hoaemeaa. *Max Reiseert 
•Eng. Martini. *C. v. AlveaslebeB. 

IV. Hral-PrhM. Oarl Sehlegel, 17 J„ (Böreeak Paal Bebm, 18 J, (Maschinenbauer). Max Biseh- 
köpf, 16 J., (deegL). Lonis Wolff, 17 J., (Oeeonom). Hugo Ltesaaer, 15 J.t Hermann Miltner, 16 J.; Martin 

6» 
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Schlesinger, 16»/ 4 J.; Max Köpke, 15 J.; Hugo Peters, 15 J,; Lodw. Oppenheim, 15»/ 4 J.; Emil Reimann, 
16 J.; Heinr. Engalmann, 16 J.; Richard Busse, 17»/» J.; Walt. Dnckworth, 18 J.; Ernst Jacob, 18 J.; Frans, 
Biggins, 18 J ; Wilh. Schnitte, IC/4 J., widmen sich sämmtlich dem Kaufmannstande. 

VII. Real- Ober- Secunda. Emil Kühne, 17 J., (Oeconom). Carl Schuster, IS J., (Maschinenbauer). 
Herrn. Herta, 16V, J.; Ad. 8chmidt, 15'/» Leonh. Fraenkel, 15V, Herrn. Bormann, 17 J. ; Alb. Block, 
16 J.; Carl Braemer, 17 J.; Siegm. Cunow, IG J., widmen sich sämmtlich dem Kaufmannstande. Fast alle haben 
die Anstalt mit dem Zeugnis« der Reife für Prima Terlassen. 

VIU. Real-Unter-Seenada. Fr. Merseburg, 17 J., (Maurer). Carl Müller, 15'/* J-> (Techniker). Steph. 
Wahnschaffe, 17 .1., (Oeconom). 'Reinb. Friedlinder. Felix Vallentin, 15 J.; Oscar Köcher, 15 J. ; Otto 
Lemm, 16 J.; Oscar Borchert, 16 J.: Louis Fnhrmanu. 17 J.; Frans Wudey, 16 J.; Rieh. Schmidt, 15 J.j 
sämmtlich zum Kanfmannstande. Anton Coubrough, 15 J., nach Schottland. 

IX. Real Tertia. Carl Weber, 14 J., (Maschinenbauer). Adolf Backhans, 16 J„ (Maurer). Alexander 
Laue, 17 J., (Bergfach). Wilhelm Dahn, 14 J., (Maler|. Julius Hartmann, 17 J. ( Ernst Schneiders, IG«/» J., 
Heinr. Zoberbier, 15 J.; Herrn. Böttcher, 16 J ; Emil Hoffmann, 15 J.; Eug. Moser, 15 J„ (zum Kaufmanns- 
stände). Moh. Heibig. Ed. Auerbach, 15 J., (Kaufm.). 

X. Real -Ober -Quinta. Emil Ebel, 16 J. ; Felix Vallentin, I.W., Otto Malte, 16>/ t J.; Güster 
Sehilling, H'/jJ-; Otto Outschin, 14 J.; Meyer Casparius, 15 J.; Franz Wollschläger, 15 J.; Louis Lentz, 
15 1 /» J-! (zum Kaufmannstande). Otto Schweinitz. 14'/j J. ; (Maurer). Rieh. Kastner, 16 J.; (Mechaniker). Max 
Bloch, 14 J.; (Farber). Joh. Morlo; (Maschinenb.). *Ed. Gortan; *Fr. Hoffers; 'Rod. Graberg; 'Lonis MorelL 

XI. Unter-Quarta. Theod. Köppen, 14 J.: (Mechaniker). Bernhard Arndt, 15 J. ; (Kaufm. ). Immanuel 
Neumann, 15 Vj J-; (Kaufm'.). 'Otto Böttcher; 'Alex. Meyer; 'Otto Blume; »Siegfr. und Wilh. Gruner; 'Max 
Riegeler; «Georg Nolte; 'Güster Sehwass; 'Otto Preussner; 'Hermann Rüdiger; »Robert Ippel; 'Arnold 
Falkeftberg. 

XII. Ober-Quinta. Otto Schulz, 15 J., (Vergolder). Horm. Giebel, 15 J., (Schlächter). Franz Küster, 
15 J., nnd Franz Engelbard. 15 J., (Buchbinder). Otto Schütte, 14 J., (Former). Adolf Moewes, 14 J., (Maurer). 
•Carl Titel; 'Oscar Kersten; "Emil G rosse; *Wilh. Kleines; 'Carl Preniper; »Rieh. Fnnk; '"Wald. Ssegert; 
•Alb. Lenz; 'Paul Du vi nage; *Paul Netrmaha; *Eug. Labitaky; *Carl Ewert. 

xni. Unter -Quinta. Carl Hübner, 15 J., (Kaufm.). 'C. Hustwick; *T. t. Krackewita; *Garl 
Dimde; •Emil Schwass. < . I. 

XIV. Ober-Sexta. 'Max Thomas; »Paul Hopp»; 'Paul Krone. 

XVI. Unter- Sexta. Herrn. Mappes, 15 J., (Geschäft). Otto Voigtlaender, 14 J., (Knpferschmidt). 
•Oarl Korn; •Gust. Meyer; 'Rieh. Raaz; «Otto Leitner; 'Buge 8ehütie; 'Ernst Briest; *Panl t. Versen; 
•Otto Raetz. 0. Julius. 

XV. «ritte «tut der Vwrncluile. »Herrn. Qertel} 'F. Ritter; 'Carl Pollier, »Ad. Weber; 'Jul. 
Gihs; •(•-. Dutinage. 

XVI. Zweite C'lamH». »Ernst Müggc. 'Rieh. Weller. 'Otto Bork. «Georg Hertberg. 'Paul Schmidt 

XVII. Dritte ClatMe. *Adalb. Gottschalk. 'Heinr. Pol liex. •Paul Wileke 

XVIII. Vierte Claaee. 'Wim. Buobhola. »Güster Weber. *W. Illger. 

XIX. Fünfte C lasse. 'Fr. Deichmanu. .'. 1... , »i 

Durch den Tod worden ans zwei Schüler entrissen; am 12. Mai a. pr. starb an Krämpfen der Schüler der fünften 
Giaaae Paul Schneider, und am S2. Oct. pr. am Nerrenfieber, der IJnter-Qnärtaaer Pavl Klein. 

' ; tJ I .. ' 

. ., C. Lehropp«r«te. 

Das physikalische Kabinet ist durch Tielfacbe Erwerbungen, die der Unterricht erforderte, Torgrössert 
worden. Besonders hervorzuheben sind: eine Luftpumpe sum Handgebrauch mit Saughahfl and einem bo* anderen Heber 
zum Einlassen von Gasarten, — ein Paar Magdeburger Halhkugelu, — Fallapparat, — Barometerprobe tum Gebrauch 
uater dem Recipienten, — Apparat zum Gefrieren des Wassers, ^— Schlagwerk unter der Luftpumpe, — ma<rnet'>. elek- 
trischer Apparat für Quantität und Intensität, mit 7 Hülfsapparaten, — Hebelapparai, — Percussionsmasehine mit 7 Elfen- 
beinkrjgeln und Einrichtung zur JwtArüng, — Parallelogramm der Kräfte mit 36 gleichen Gewichten, Wagenmano- 
mater, — Glasballon zur Wägung der Luft, — Rotationsapparat mit Farberwcheiben, — Nicholson Vlies Aräometer, — 
Nicholson 'sebes' Aräometer- Besteck mit Oewichtea und Thermometer, Wetzel'a Armillar-Spbäre, . — Polarisations- 
Apparat nach Dore zur Beobachtung der Kryatalle. ,. 

Fit das ehomisohe Laboraterrlam wurden die sa den Arbeiten de» Schiler aethwendigea. Gerithachaften 
nnrr CbemikaÜen in erforderlicher Meng» augeschaaV ■■<•»' „ü :! .V i. : P 
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Dem Wohlwollen der vor«. Krau Majorin t. Eickstädt verdankt die Anstalt eine wertvolle Schmetterling« 
8ammlung. Dieselbe war mit grosser Liobe und Tielen Kotten von Herrn Major v. Eickttädt angelegt worden 
und enthält nicht nor in grosser Zahl schöne Exemplare europäischer, sondern auch zum Theil seltene Exemplare 
außereuropäischer Sehmetterlingo, iu Qlaakastou wohl geordnet und in einem grosse u Schrank vereinigt. An die Gabe 
war der Wunsch geknüpft, dass die SantmJitng Stets vereinigt bleiben und deu Namen des Sammlers tragen sollte. So 
ist denn die kostbare Sammlang als die ,v. Eickstädt'sche Schmetterliugs-Sammlung- den übrigen Sammlungen 
hinzugefügt und macht gegenwärtig den schönsten Theil des naturhistorischen Cabinets aus. Der Patron hat der edlen 
Geberin den verbindlichsten Dank ausgesprochen, den ich hier im Namen der Anstalt öffentlich wiederholo mit dem 
Wunsche, dass das gegebene Beispiel der jungen Anstalt, dio zu ihrer besttmmungsmässigeu Entwickelung des Beistandes 
immer noch sehr bedarf, viele Wobltbäter tufübreu möge. 

Die Conchylien-Sammlung ist durch ein Geschenk des Herrn Dr. Brogseh begründet worden. Der 
k.k. österreichische Consnl in Kbartun Herr v. Heugiin, der sich um die Naturwissenschaften mauniehfach verdient 
gemacht, hat dieselbe anf seine Rückreise vou Berbera, dem alten emporium mundi, an der abyssinischen Küste 
nach Suez im rothen Meere zasammengestellt und dem wohlwollenden Geber, dem ich hiermit den verbindlichsten Dank 
auaspreche, überwiesen. 

Die mineralogische Sammlung ist nach dem Bedürfniss des Unterrichts durch den Ankauf mehrerer 
Mineralien erweitert worden; auch verdankt sie einige schöne Mineralien dem Real-Primaner Schade. 

Die Bibliothek erhielt von dem Königl. Schul-Collegium zun» Geschenk: Fiedler, Verskenntniss der römi- 
schen Sprache, — Drei Dankpredigten von W. Sack, — Ovid. Trist, ed. LoersJ, wofür ich demselben den schuldigen 
Dank auaspreche. Angekauft worden ausser den Fortsetzungen einiger wissenschaftlicher Zeilschriften, Piatonis dialogi 
ed. Becker, — Aristoteles ed. Becker, — Hegels Werke, — desselben Encyelopädie, — Hegels Leben von Rosenkranz, — 
Seholia in Homerum ed. Becker, — Uorat Saür. von Heindorf, — Ritters Erdkunde, 18 Bde., — Atlas zu Kuglcrs Kunst- 
geschichte, — Lothers Leben von Maurer, — Gädeke, deutsche Literaturgeschichte, — Pischon, Denkmäler der deutschen 
Littaratur. 

Zur Litteratura Gymnasii gehörig und vom Verfasser der Bibliothek geschenkt ist : Litterarische Einleitung 
in die. nordische Mythologie von F. Köppcu. , 

Einer beträchtlichen Vermehrung sieht die Bibliothek im Laufe des gegenwärtigen Schuljahrs entgegen, nach- 
dem die städtischen Behörden der Anstalt ein ausserordentliches Geschenk von 1500 Thlrn. bewilligt haben, welche so 
getheilt werden sollen, dass 500 Thlr. für das physikalische Kabinet, 1000 Tblr. für die Bibliothek zu verwenden sind. 
Während die entere 8umme, da die Ertheilung des physikalischen Unterrichts die Beschaffung der notwendigen Instru- 
mente gebieterisch erforderte, bereits verausgabt ist, steht die zweite Summe noch zur Verfügung. Dem Patron sage 
ich für diesen neuen Beweis väterlicher Fürsorge den ergebensten Dank 

D. Stipendien. 

Von der Jugend der Anstalt legt ihre Armnth Zeugnis* ab-, noch fehlen ihr Wobltbäter wie Streit, Stein 
und Wackerrode, welcho durch reiche Vermächtnisse sowohl deu wissenschaftlichen Sammlungen der Anstalt zur 
Vermehrung umfassende Mittel jährlich zuführen, als auch die Möglichkeit gewähren, die Stellungen der Lehrer zu 
verbessern und die Bestrebungen ärmerer Schüler zu unterstützen. Ausser einem Geschenk von 100 Thlrn., welches 
die Grundlage eines Stipendienfonds bildet!, besass die Anstalt nichts, worüber sie zu Gunsten der Schüler verfügen 
konnte. Mit nm so grösserm Danke erfülle ich die Pflicht, eine Zuwendung zu erwähnon, welcho in nicht gar zu langer 
Zeit uns in den Stand setzen wird, einzelnen Schülern geringere oder grössere Hülfe zu gewähren. Der Darlehns- 
verein des Stadtbezirks 74a. hat nehmlirh einuiüthig seiuo Auflösung beschlotsen und bestimmt, dass die noch vor- 
handenen Mittel der Anstalt überwiesen werden, damit der Zinsertrag verwendet werde, alljährlich bei der öffentlichen 
Prüfung ärmeren Schülern, Vorzugs weise des Stadtbezirks 74 a., Unterstützungen zu gewähren. Die bei der Auflösung vor- 
andenen Bestände betrugen in baarem Gelde und geldwerten Papieren 773 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., und in ausstehenden 
Forderungen 155 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; gehen die letzten ein, so beläuft sich der überwiesene Stipendienfonds auf die Höhe 
von fast 930 Thlrn. Nach der Bestimmung des Vereins soll das begründete Stipendium den Namen .Stipendium 
des Stadtbezirks 74a.' führen, und zunächst der Fonds durch Zuschlag der Zinsen auf die Höhe von 1000 Thlr. 
gebracht werden. Der Patron hat mit Dank diese Stiftung angenommen, ebenso die von dem Verein gestellte Bedingung 
der Vergebung. 

Noch gedenke ich an dieser Stelle zweier musikalischer Abendnnterhaltungon , welche im Laufe des Jahres 
seihständig von Schülern der Anstalt veranstaltet worden sind. Die Erträge der ersten haben Gl Thlr„ die der zweiten 
59 Thlr. betragen; jenes leiteten vorzugsweise Gymnasiasten, dieses Realschüler. Die Einnahme des ersten Concerts 
soll den Grund eine* Gesangstipendiums bilden und zunächst bis auf 100 Thlr. erhöht werden, die des zweiten ist der 
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BiHlicrthek übersehen worden, welche besonders aus Büchergeschenken abgehender Schüler gebildet tat, und den Zweck 
hat, ärmeren Gymnasiast« sowohl als Realschülern durch leihweise Ueberlassung der theurern Schulbücher ru Hülfe 

E. Schnireierlichkelten. 

Der Geburtstag 8r. Majestät des Königs wurde in gewohnter Weise am 15. Octbr. feierlich begangen; 
die Festrede hielt der Oberlehrer Dr. Fleischer: über die Notwendigkeit einer strengen Zucht — Bei der Feier der 
Einfühlung der Reformation in der Hark Brandenburg sprach am 2. NoTember der primus omni um Gymnaaii Hein- 
rich Kreeh über das Unabsichtliche in Luther» Reformationswerk; nach dieser Bede und einer Ansprache des Directors 
erhielten die Medaillen der Gymnasial -Primaner Krech, und die Real -Primaner Korndorf und 8chnltse. Beide 



Am 5- April legten die Abiturienten-Prüfung ab und erhielten das Zeugniss der Rein: 

1) Heinrich Ludwig Adolf Kreeh, ans Berlin, 18 Jahr alt, 5»/, Jahr auf dem Gymnasium, 2 Jahr in Prima, 
studirt Mathematik und Naturwissenschaften. 

2) Johann August Carl Müller, aus Blaukenförde bei Neu-Strelito, 20«/» J»br alt, 3 Jahr auf der Anstalt, 
2 Jahr in Prima, studirt Theologie. 

3) Ernst Friedrich Carl Rudorff, aus Berlin, lf) Jahr alt, 2 Jahr auf dem Gymnasium und in Prima, studirt 
Theologie. 

4) Eduard Bernhardt, ans Warschau, 18*Vi Jahr alt, IV, Jaar auf der Schule, 2 Jahr in Prima, studirt 



5) Emst Hermann Angnst Millies, ans Basenthin bei Gollnow, 19V, J»nr »•*. l l A Jahr auf dem 
2Vt Jahr in Prima, wird Soldat. 

6) Georg Reiehenheim, au: Berlin, 17 Jahr alt, 3 Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima, studirt 
matik und Naturwüsenschafton. 



■ f 
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Ordnung der öffentlichen Prüfung. 



j , den 14. April 

Vormittage Ton 8 1 /» Uhr u. 



Französisch 
Geographie 



Unter-Quinta 

Ober-Quinta 

Unter-Quarta 

Ober-Quarta & 

Tertia E. Utein 

Ünter-Secunda R, Geomot 

Ober-Seamda R Englisch Prof. Dr. Herrig. 

Chemie Oberl. ßcbellbach. 

Primus omnium der Realschule Tb.. Korndorf: Ueber da« Verhältnis!) Friedrich das Grossen mr 



Dr. Härtung. 
Ordentl. Lehrer Mann. 
Dr. Liebe. 

Ordentl. Lehrer Egler. 
Oberl. Dr. Schnrtmenn. 
Dr. Dome«. 



Prima . 



Deutsch Oberl. Koppen. 

OberL Dr. Weissenborn. 



Rrete Qesangclasse: Choral Ton J. Eccard k 5 roci. 

Ich lag in tiefeter Todesnacht, du wärest aMine Sonne; die Sonne, die mir Licht gebracht, Liebt, Leben, 
Freud' und Wonne. 0 Sonne, die das wertbe Licht des Glaubens in mir sngericht't, wie schön sind deine Strahlen. 

Hit Freuden blick' ich auf dich hin und kann nicht satt mich sehen. Doch nimmer wird mein blöder Sinn, 
dein Wesen ganz Tenteben. 0 daa* mein Geist ein Abgrund wir' und meine Seel' ein tiefes Meer, daas ich dich 
müchte fassen. 

Heilig Ton Borrnlanaky. 
Heilig, heilig ist der Harz Gatt Zebaoth and alle Lande sind seiner Ehre toIL Amen. 
Hosianna in der Höh') Gelobet aal, dar da kommt, i» Naaneu des Herrn I Hosianna in der Höh'! 

Nachmittag Ton Uhr an. 

Fünft b Classe der Vorschule . Religion Ordentl. Lehrer Schnlxe. 

Vierte Claase der Vorschule . Deutsch Ordentl. LebreT Schmidt. 

Dritte Claase der Vorschule . Rechnen Ordentl. Lehrer Reckte y. 

Zweite Classe der Vorschule. Heiiuathsknnde .... Ordentl. Lehrer Krebs. 

Erste Classe der Vorschule . Formenlehre derselbe. 

Unter-Sexte Gesang Ordentl. Lehrer Schmidt. 

Ober-Seata Latein Dr. Freyschmidt. 



Freitag, den 16. April 

Vormittag Ton 8«/» Uhr an. 

Ober-Quarta Französisch Dr. Freyschmidt. 

Unter-Tertia Griechisch Dr. Sperling. 

Ober-Tertia Latein Oberl. Dr. Born. 

Unter-8ecunda Geschichte Der Director. 

Ober-Secunda Mathematik Prof. Dr. Runge. 

Latein Oberl. Dr. Amen. 

Rede des Abiturienten Emst Rndorff; historiam Romanam maxime esse memorabüem. 

Unter-Prima Griechisch Oberl. Dr. Büchsenschnts. 

Ober-Prima Latein Oberl. Dr. Fleischer. 

Prima Religion Oberl. Dr. Wehrenpfennig. 
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Erste Gcssngclasse: Motette von A. Grell. 
Gnädig und barmherzig ist der Herr, geduldig und *on grosser Güte. Uilf uns, Gott unsers Heils, am 
»eus willen, errette uns und yerßieb uns unsere Sünden um deines Namens willen. 
Entlassung der Abiturienten. 

Gesamt der Geister Aber den Wassern von Goethe und F. Udler. 
Des Menschen Seele gleicht dem Wasser. Vom Ilimmel kummt es, zum Ilinmiol steigt es, and wieder nieder 
zor Eide luuss es, ewig wechselnd. Strömt von der hoben, steilen Felswand der roino .Strahl, dann stäubt er lieblich, 
in Wolkenwellen zum glatten Fels, und leicht empfangen, wallt er verschleiernd, ]eis rauschend zur Tiefe nieder. Ragen 
Klippen dem Sturz entgegen, schäumt er nnmutbsToll. stufenweise zum Abgrund. Im flachen Bette schleicht er das 
Wiesenthal hin, und in dorn glatten So« weiden ihr Antlitz alle üesürne. Wind ist der Welle lieblicher Buhle, Wind 
mischt vun Grand aus schäumende Wogen. Seele des Menschen, wie gleichst du dem Wasser. Schicksal des Menschen, 
wie gleichst du dem Wind. 

Te Deiim Laudaniae von W. A. Moaart. ■ 

Te Douni laudamus, te Dumiuum eouüteraur, te, aeternum Patrem, omnis terra »eneratur, tibi omnes angeli, 
tibi coeli et unirersae potentstes, tibi Cherubim et Seraphim incessabili voce proclamant: Sanctus, sanetus, sanetus Do- 
minos, Deus Sabaothl Pleni sunt coeli, et terra, majestaris, gloriae Tuae. Te glorioaos Apostolorum chonia, Propheta- 
rum laudabilis numerus, te, Martyrum candidatns laudat exercitus, to per orbem terrarum saneta confiMur ecclesia. 
Patrem immensae majestatis renerandum tnom rerum et unicam Filium, Banctum qooqne Paraclotum Spirituni. Tu, 
rox gloriae Christ«, tu, patris sempiternns es filius, tu ad liberandum suseepturus bominem non horruiati Virginia 
Tu dericto mortis aculeo aperaisti eredentibus regna coelorum. Tu ad dexteram Dei sedes in gloria patris. 



Zu dicker Prüfung habe ich die Ehre, die hochgeehrten Königlichen und Städtischen 
Behörden, die Eltern nnaerer Zöglinge, so wie alle Gönner nnd Freunde de» Schul» 
wesens gehorsamst nnd ehrerbietigst einsuladen. 



Der Sommer- Curaus beginnt den 2. Mai. Nene Schüler können nur für die oberen Clauen 
bis zur Ober- Quarta aufgenommen werden. Zur Prüfung der in jene Classen eintretenden Schüler 
werde ich vom 26—29. April in den Vormittagsstunden von 8 — 12 Uhr bereit sein. 

A. Krech. 
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